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Die Ratstagung eröffnet
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 1. September.
Die Tagung des Völkerbunbdsrates begann heute

vormittag kurz nach 11 Uhr mit einer geheimen Sitzung.
Das Völkerbundspalais zeigte das übliche bewegte Bild. Die

Weltpreſſe iſt auch diesmal außerordentlich zahlreich vertreten.
Zum erſten Male ſieht man einen Vertreter der ſowjetruſſiſchen
amtlichen r r Mit Ausnahme von Briand, der
bekanntlich bis zu ſeinem Eintreffen in Genf von Paul-Boncourvertreten wird, ſind ſämtliche ſtändigen Ratsmitglieder anweſend.

An neuen Männern ſieht man den Brüſſeler Botſchafter Adacci
ſowie den Geſandten Chinas in Liſſabon, Wang, die beide zum
erſten Male ihre Länder im Völkerbundsrat vertreten. Nach Aus-
kunft der polniſchen Delegation wird Zaleski infolge ſeiner Krank-

kaum vor dem 10. September nach Genf kommen können. Die
ehandlung der Danziger Frage im Rat erfährt hierdurch natur-

gemäß eine gewiſſe Behinderung, da Zaleskis Vertreter, Sokal,
an feſte Jnſtruktionen gebunden iſt. Die geheime Ratsſitzung, wie
auch die öffentliche Sitzung, die in der wiederhergeſtellten Glas-
veranda ſtattfinden, behandeln nach der Tagesordnung lediglich
die üblichen adminiſtrativen Berichte und ähnliche Dinge ohne
politiſches Jntereſſe. Jn ſeiner geheimen Sitzung wird der Rat
jedoch die Entſcheidung darüber zu fällen haben, ob dem Antrag
des Danziger Rats auf Erörterung der Verlegung des polniſchen
Munitionsdepots nach Gdingen ſtattgegeben wird. Jn maßgeben-
den Kreiſen verlautet, daß der Berichterſtatter für die Danziger
Frage, der chileniſche Delegierte und augenblickliche Vorſitzende
der Ratstagung, den Antrag ſtellen wird, dieſe Frage nicht auf die
Tagesordnung zu ſetzen. Von deutſcher Seite findet der Danziger
Antrag naturgemäß volle Unterſtützung.

Außenminiſter Chamberlain iſt heute früh 7.40 Uhr in Genf
eingetroffen. Jm gleichen Zug befand ſich auch Paul-Boncour.Infolge der Abweſenheit Briands ſind vorläufig noch keine
Miniſterzuſammenkünſte in Ausſicht genominen, jedoch rechnet
man damit, daß Chamberlain und Streſemann möglicherweiſe noch
heute eine Ausſprache über die verſchiedenen ſchwebenden Fragen

n werden, die allerdings nur vorbereitenden Charakter haben
ürfte. Jn welcher Weiſe der geſamte Komplex der Rheinland-

fragen in den bevorſtehenden Verhandlungen der Außenminiſter
zur Erörterung gelangen wird, ſcheint noch nicht r All
emein wird jedoch die Auffaſſung vertreten, daß eine endgültige

reinigung, auf die Deutſchland nach dem Locarnopakt Anſpruch
hat, gegenwärtig nicht zu erwarten iſt.

r Verhandlungen der Vollverſammlung über die Ab-
rüſtungsfrage wird in Völkerbundskreiſen großes Jntereſſe ent-
e Man erwartet, daß Dr. Streſemann in einer
größeren Rede den grundſätzlichen Standpunkt in dieſer Frage
darlegen und dabei auf das Fiasko der Genfer Seeabrüſtungs-
konferenz hinweiſen wird.

Dr. Streſemann in Genf
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 31. Auguſt.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann iſt heute abend-

nach kurzem Aufenthalt in Lauſanne in Begleitung der Staats
ſekretäre von Schubert, Pünder und Weißmann im Genfer Hotel
„Metropol“ eingetroffen.

Die Außenminiſter-Unterredungen dürften abgeſehen von einer
möglichen Beſprechungen Dr. Streſemann und Chamberlain erſt
nach Briands Ankunft am Sonnabend zuſtande kommen.

Jn der morgigen Ratsſitzung wird Frankreich von Paul
Boncour vertreten ſein.

Der Rücktritt Lord Cecils und de Jouvenels beeinflußt nach
wie vor die Stimmung der Völkerbundsdelegierten im ungünſtigſten
Sinne, ſo daß man damit rechnen muß, daß alle nur das eine
Intereſſe haben, die Septembertagung, die außer Debatten zur
Abrüſtungsfrage und zu den Beſchlüſſen der Weltwirtſchaftskon-
erenz nichts überraſchendes vorausſehen läßt, ſobald wie möglich
t erledigen.

Chamberlain erhält das „Goldene Buch“ Frankreichs
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 31. Auguſt.
Jm Pariſer Stadthaus wurde heute nachmittag dem eng-

liſchen Außenminiſter Chamberlin in Briands Anweſenheit das
„Goldene Buch“ Frankreichs überreicht. Chamberlain dankte für
die Gabe mit einer kurzen Rede, in der er auf ein Wort Lord
Kitcheners anſpielte, um Frankreich von neuem ſeiner Shm-
pathien zu verſichern. Chamberlain ſagte u. a., er liebe Frank-
reich nicht nur wegen ſeiner guten Eigenſchaften, ſondern auch
wegen ſeiner Führer. Er liebe Frankreich, wie man eine ſchöne
Frau liebt. Zum Schluß ſeiner Rede erklärte er, daß er Briands
geſtriger Rede völlig zuſtimmte und ebenfalls die Politik des Aus-
gleichs und der Verſtändigung befürworte.

Der Völkerbund das Kbwaſchmädchen der Großmächte

Telegraphiſche Meldung)
London, 31. Auguſt.

Der „Mancheſter Guardian“ ſagte heute in einem Leitartikel
Frieden und Abrüſtung“, daß kein Zweifel darüber beſtehen
könne, daß Lord Robert Cecils Rücktritt große Folgen haben
werde. Es ſei kein Zweifel, daß keine andere konſervative Re-
a gefünden werden könne, die eine den Jntentionen Lord

ecils entſprechende Politik betreiben würde. Es ſei nicht ganz
leicht, eine Uebereinſtimmung zwiſchen den drei Anſichten zu
finden, die über die Prinzipien der auswärtigen Politik Groß

Die erſte Sitzung des Völkerbundsrates
britanniens beſtünden. Auf der einen Seite wollte das Kabinett
den Völkerbund, die Abrüſtung und die Schiedsgerichtsfrage nur
vom finanziellen Geſichtspunkte aus betrachten und den Völker
bund nur als eine Art Abwaſchmädchen für die Großmächte be
handeln, gut genug, um das Geſchirr zu waſchen, aber nicht gut
genug, das Eſſen zu kochen, während auf der anderen Seite die
Sozialiſten unter Führung Macdonalds für das Genfer Protokoll
eintreten, das jedes Mitglied des Völkerbundes verpflichten wollte,
an einem Krieg gegen irgendein Land, das die internationalen
Verpflichtungen verletzt, teilzunehmen. Der Mancheſter
Guardian“ nimmt im weiteren Verlauf gegen das Genfer
Protokoll Stellung, weil es für jede britiſche Regierung unmöglich
ſei, die damit verbundenen Verpflichtungen zur Garantie der
polniſchen Grenzen zu übernehmen. Aber auf der anderen Seite
wäre es ein großer Schritt, wenn England ſeine Bereitwilligkeit
erklären würde, jede Art von internationalen Streitigkeiten einem
internationalen Gerichtshof oder einer ſchiedsgerichtlichen Ent
ſcheidung des Völkerbundes oder auf irgendeinem anderen Wege
der friedlichen Regelung zu unterbreiten. Eine ſolche Erklärung
würde in jedem Falle ein außerordentlich großer Schritt nach vor
wärts bedeuten.

Das Ergebnis des
Jnter parlamentariſchen Kongreſſes

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 31. Auguſt.

Der Kongreß der Jnter parlamentariſchen Union hat mit der
großen Rede Briands geſtern ſeine Sitzungen beendet. Fragt man
nach dem Ergebnis dieſes Kongreſſes, an dem Parlamentarier von
36 Ländern beteiligt waren, ſo ſtößt man zunächſt auf das Rede-
duell Loebe--Jouvenel-- Profeſſor Schücking, ſowie auf den belgi-
ſchen Zwiſchenfall. Beide Ereigniſſe haben die Sitzungen des Kon
greſſes überſchüttet, und die Wogen der Erregung oft ziemlich hoch

n laſſen, nur den Anfang bildete die bekannte Friedensrede
vincarés, die im Gegenſatz zu ſeinen Sonntagsreden wirklich

den Friedensgeiſt atmete, und den Abſchluß fand der Kongreß
ſchließlich durch die Locarnorede Briands. Was zwiſchen dieſen
beiden Friedenshymnen der Regierungsmänner lag, nämlich die
Arbeit der Parlamentarier, war, wie betont, oft weniger friedlich,
ein Beweis dafür, daß die beſtehenden Gegenſätze bald hart auf-
einander prallen, wenn es gilt, praktiſche Annäherungsarbeit zu
leiſten. Der e Wert des deutſch- franzöſiſchen Rededuells
liegt darin, daß der auch im Ausland anerkannte und beſtens be
kannte Staatsrechtslehrer Profeſſor Schücking im franzöſiſchen
Senat vor einem eminenten Forum internationaler Parlamen-
tarier die politiſchen Ausführungen Loebes gewiſſermaßen ins
Juriſtiſche überſetzt hat. Hier wurde die rechtliche Seite des
deutſchen Standpunktes ſo klar zum Ausdruck gebracht, daß dieſer
und jener Juriſt ſich mit den deutſchen Argumenten doch wird
näher befaßt haben müſſen. Ob darüber hinaus dem Zweck des
Kongreſſes, der Förderung der Verſtändigungs- und Annäherungs-
politik, mit den Erörterungen ſonderlich gedient wurde, kann wohl
noch bezweifelt werden. Jn Jntereſſe der Friedensſicherung ſind
ſolche Kongreſſe zu begrüßen, ſie werden auch in deutſchen parla-
mentariſchen Kreiſen und in der deutſchen Oeffentlichkeit in dieſer
Hinſicht richtig eingeſchätzt, vorläufig handelt es ſich aber noch um
Klärung der verſchiedenartigen Auffaſſungen und um die gegen
ſeitige Einfühlung. Denn jede praktiſche Verſtändigungspolitikwird unmöglich gemacht, ſolange ſich nicht die zahlreicſen Schwie

rigkeiten und Mißverſtändniſſe klar herauskriſtalliſiert haben.
Jn einem Dresdener Blatte gibt Gouverneur z. D. Dr.

Schnee, der aus Paris bereits in Dresden eingetroffen iſt, ſeine
Eindrücke von der Tagung wieder. Dr. Schnee ſagt, die Auf-
nahme der deutſcher Delegation in Paris ſei auch von der fran
zöſiſchen Delegation eine durchaus freundliche geweſen. Die Rede
Poincarés ſei ganz auf die Verſtändigung eingeſtellt geweſen,
jedes Wort hätte auch von deutſcher Seite gebilligt werden können.
Die dehtſche Delegation ſei trotz des großen Beifalls trotzdem auf
ihren Plätzen ſitzen geblieben, da ſie damit zum Ausdruck bringen
wollte, daß dies nur Worte ſeien, die zu den Taten im ſchärfſten
Widerſpruch ſtehen. Loebes deutſche Rede hätte vielfachen Beifall
erzielt; auf den meiſten Bärkken hätte aber eiſiges Schweigen ge
herrſcht, nachdem dieſe Rede ins Franzöſiſche überſetzt wurde.
Jouvenels Ausführungen ſeien nicht nur von den Franzoſen, ſon
dern auch von den Polen und von den Balkanvertretern mit
großem Beifall aufgenommen worden. Dieſe hätten insbeſon
dere ſeinen Worten über die Oſtfrage lebhaften Beifall geſpendet.
Gegen dieſen Teil der Rede hätten die deutſchen Vertreter ihre
Mißbilligung offen zum Ausdruck gebracht. Ueber den Wert des
Kongreſſes ſagte Dr. Schmnee, dort fänden ſich die auf wirkliche
Verſtändigung gerichteten Elemente zuſammen. obwohl gerade der
Vorfall mit Jouvenel zeige, daß nicht überall dieſer ehrliche Wille
zur Verſtändigung vorhanden ſei.

Der Danziger heimatdienſt ruft erneut den Dölkerbund an
Telegraphiſche Meldung)

Danzig, 1. September.
Der Danziger Heimatdienſt hat unter dem 27. Auguſt d. J.

an die im Rate des Völkerbundes vertretenen Regierungen eine
Eingabe gerichtet, die ſich mit den polniſchen Munitionsent
ladungen in Danzig beſchäftigt. Jn der Eingabe heißt es u. a.:
Der Danziger Heimatdienſt hat im Juni d. J. den Mitgliedern des
Rates des Völkerbundes eine Dentkſchrift überreicht, in der er
auf die ſchweren Gefahren hinwies, die nach den Erfahrungen der
letzten Munitionskataſtrophe der Stadt Danzig durch Zulaſſung
eines polniſchen Munitionslagers auf dem Gebiete der Freien
Stadt Danzig drohen. Am 16. Juni hat der Heimatdienſt ferner-
hin durch ein Telegramm auf die ſchweren Schäden hingewieſen,
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die die Stadt Krakau durch ein unmittelbar nach Abwendung der
Danziger Denkſchrift eingetretenes Exploſionsunglück erlitten hat.
Der Deutſche Heimatdienſt, als überparteiliche, alle Schichten der
Bevölkerung umfaſſende Vertretung der Danziger Bevölkerung er-
laubt ſich irk dieſem Augenblick erneut an die Mitglieder des hohen
Rates des Völkerbundes mit der Bitte herantreten zu dürfen, die
Frage im Sinne der Danziger Bevölkerung zum Abſchluß zu
bringen und bittet insbeſondere die von ihr im Juni. d. J. unter
ar Tatſache mit zum Gegenſtand der Beſprechungen zu
machen.

Die deutſch- italieniſchen Mandats-
verhandlungen

(Eigener Drahtbericht.)
London, 1. September.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ er
klärt heute im Zuſammenhang mit ſeinem kürzlichen Bericht über
angebliche Beſprechungen zwiſchen Berlin und Rom in der Frage
der Kolonialmächte, daß die italieniſche Preſſe dieſen Bericht nun
mehr beſtätige. Gleichzeitig werde aber dementiert, daß irgendein
vorläufiges Abkommen erreicht oder auch nur erſtrebt worden ſei,
aber zweifellos ſei der Verſuch dazu gemacht worden. Das
negative Ergebnis ſei zu einem Teil auf den Nachdruck zurückzu-
führen, mit dem Rom den Vorrang gegenüber Deutſchland bei
dem erſten freiwerdenden Mandat verlangt habe, und zum anderen
Teil auch die ſtändige Furcht Dr. Streſemanns, durch Zu-
ſammenarbeit mit Jtalien das Mißtrauen irgendeines der anderen
Länder zu erwecken, die keine Sympathie für das faſchiſtiſche
Regime empfänden.

Der memelländiſche Wahlſieg
Memel, 31. Auguſt.

184 Stimmbezirken vorliegenden

16812 Stimmen

Nach den nunmehr aus
Ergebniſſen erhielten:
memelländiſche Volkspartei
memelländiſche Landwirtſchaftspartei 16578
memelländiſche Sozialdemokraten 5096

Kommuniſten 3569 hroßlitauiſche Partefen 6443it. Land wirtſchaftliche Splitterparteien 1862 g
litauiſche Sozialdemokraten 176 4

Es fehlen noch 24 Bezirke. Es handelt ſich dabei meiſtens
um abgelegene Wahlbezirke, die aber an dem Ergebnis kaum
noch etwas ändern werden. Wahrſcheinlich iſt es, daß die Land
wirtſchaftspartei die Volkspartei noch einholen wird, da es ſich
bei den ausſtehenden Bezirken um ausſchließlich landwirtſchaft
liche handelt.

Memel, 31. Auguſt.
Die deutſchmemelländiſchen Zeitungen nehmen bereits heute

ſoweit das wegen der Zenſur möglich iſt, zu dem Wahlergebnis
im Memelgebiet Stellung. Das „Memel. Dampfboot' ſtellt in
einem von Zenſurlücken vielfach unterbrochenen Artikel feſt, daß
es ſich als richtig erwieſen habe, daß die zugkräftigſte Wahl
parole auch heute noch die Kulturautonomie iſt. Ferner weiſt
das Blatt darauf hin, daß die Wahlbeteiligung, die etwa 7525ausmacht, als r hoch zu betrachten iſt, wenn man bedenkt,

daß die Bevölkerung ſeit 1925 in jedem Jahre mehrere Wahl-
kämfe durchzumachen hatte, und bemerkt weiter, daß die litau-
iſchen Liſten gegen 1925 in der Stadt Memel nur 680 Stimmen
gewannen gegen 1926 aber 637 Stimmen verloren hätten.
Die „Memelländiſche Rundſchau' ſchreibt u. a.: „Mit dem Stimm-
zettel hat das memeländiſche Volk erneut ſeinen unwandelbaren
Willen bekundet, nichts von ſeinen Rechten preiszugeben. „Unſer
Recht muß uns doch werden“. Das iſt der Ruf, der laut und ver-
nehmlich aus dem Wahlergebnis ſpricht. Das memelländiſche
Volk erwartet nun, daß dieſer Ruf in der ganzen Welt und nich:
zuletzt auch in Kowno den Widerhall und die Beachtung finder
wird, den er verdient. Jn 14 Tagen ſoll der neue Landtag ge
mäß dem Memelſtatut zuſammentreten. Ein Landesdirektoriun
auf parlamentariſcher Grundlage gemäß des Verſprechens des
Miniſterpräſidenten Woldemaras, das iſt die erſte Schlußfolge
rung, die das memelländiſche Volk aus dem Ergebnis der Wahler
zum zweiten memelländiſchen Landtag ziehen kann und muß

Neues über den Kreml und die K. P. D.
Telegraphiſche Meldang.)

Berlin, 31. Auguſt.
Der Aſien-Europa-Dienſt berichtet: Unter dem Titel „Partei-

führer oder Sowjetagenten nimmt in der neueſten Ausgabe des
„Rul“ der preußiſche Landtagsabgeordnete M. Dörr Bezug auf
ſeinen erſten Artikel über die geldlichen und politiſchen Be-
ziehungen zwiſchen dem Kreml und der K. P. D. und fährt in
ſeinen Enthüllungen fort. Dörr führt zu ſeiner Feſtſtellung, daß
die kommuniſtiſchen Parteien die Sowjetgelder in erſter Linie zur
Unterſtützung der ruſſiſchen Staatspolitik, nicht zur Hebung der
ſozialen Verhältniſſe im eigenen Lande erhalten, an Hand von
wörtlichen Briefzitaten Beweiſe für die Ernennung kommuniſti-
ſcher Parteiführer in Deutſchland durch Moskau vor. Zur Jllu-
ſtrierung der Zuſammenhänge veröffentlicht Dörr Auszüge aus
Briefen des ehemaligen Redakteurs der „Roten Fahne“, Enderle,
an Lewin in Moskau und Stöckers und Remmele, der ſich in
Moskau aufhielt, über die Parteineuwahlen im Frühjahr 1924.
Die Briefe datieren drei Monate vor den Neuwahlen und Dörr
kommt auf Grund dieſer Zitate zu dem Schluß, daß die Ruſſen
in der Leitung der K. P. D. nur Kreaturen zu haben wünſchten,
die im eigenen Vaterlande Agenten des Sowjetſtaates, alſo frei
willige Werkzeuge der ruſſiſchen imperialiſtiſchen Staatspolitik,
ſind. Aus dem Briefzitaten geht hervor, daß über die Ernennung
der Parteileitung der K. P. D. im Frühjahr 1924. durch Moskau
bzw. jm Einvernehmen mit Moskau eine regelrechte Körreſpon-
denz geführt wurde. Stöcker ſchrieb drei Monate vor den April-
neuwablen von 1924 Remmele in Moskau: „Seid bemüht, wenn



irgend möglich, die Ernennung unſerer neuen Parteileitung vondort her zu verhindern, damit wir unſere Beſchlüſſe allein faſſen

können.“ Enderle, der Redakteur der „Roten Fahne ließ ſich in
ernem Brief wie folgt vernehmen: „Jetzt über perſönliche Fragen.

h Dort wird ohne Zweifel das neue Zentralkomitee zuſammenge-
Wenn es ſich nur um die Entſcheidung über die perſön

ichen nſ n handelte, ſo ſtänden Brandler, Thalheimer
und r meiner Auffaſſung höher als Ruth und Maslow
und noch viel r als die P der Kohlköpfe aus dem

arin liegt die Tragödie derſotger Srundiahe uſh
D. darf auf ſolcher Grundlage nicht geurteilt werden.

Die Genoſſen, die die Partei bisher leiteten und ſelbſtverſtändlich
die Befähigtſten ſind, haben ſich ſo geirrt, daß ſie mindeſtens für
eine kurze Zeit von der Leitung entfernt werden oder in die
zweite Linie zurücktreten müſſen. Jch perſönlich ſehe keinen Ausweg. Vielleitht und darauf hoffe ich, findet ſich dort irgendeine
lückliche Kombination, möglicherweiſe in Verbindung mit der
nleihe aus Rußland.“

Probemobilmachung in Rußland

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 1. September.

Nach Morgenblättermeldungen aus Moskau wurde in Lenin-
grad und auch der Krim eine Probemobilmachung der Jahrgänge

1896 bis 1903 angeordnet. Jn Aufrufen wird die Bevölkerung
darüber beruhigt, daß es ſich nicht um kriegeriſche Maßnahmen
handelt, ſondern lediglich um die Prüfung der Mobilmachungs-
organiſation.

Die Korruption in Rumänien
Telegraphiſche Meldung)

Bukareſt, 1. September.
Auf Grund eines Beſchluſſes des Finanzminiſteriums ſind die

Vermögen des ehemaligen Direktors des Amtsblattes „Tapescu“,
des adminiſtrativen Direktors Tomecku und des Hauptmanns
Vaſilig, die ſich der Unterſchlagung von Staatsgeldern ſchuldig ge
macht haben, beſchlagnahmt worden. Die Beſchlagnahme des ge
n Eigentums der Offiziere, die ſich unter der Führung von

apitän Maneu Staatsgelder in der Höhe von 458 Millionen Lei
angeeignet haben, ſteht bevor. Gleichzeitig hat der Staatsgerichts-
hof an den früheren Jnnenminiſter Goga das Erſuchen gerichtet,
die Verwendung von vier Millionen Lei klarzuſtellen, die von der
Regierung Averescu der Druckerei des Amtsblattes überwieſen
worden waren.

Das Geſpenſt Carols
(Eigener Drahtbericht.)

Bukareſt, 31. Auguſt.
Der rumäniſchen Preſſe hat ſich heute bei der Nachricht aus

Paris, daß der Generalſekretär der Nationalen Bauernpartei,
Madyaru, in Paris mehrere Zuſammenkünfte mit Carol

t, große Aufregung bemächtigt. Der Abgeordnete weilt anläß-ich der gung ver Jnter parlamentariſchen Union in Paris, an
deren Sitzungen er als rumäniſcher Vertreter teilnimmt. Madharo
ſoll ſich auch mehrere Male mit Carol öffentlich gezeigt haben, und
dieſe Tatſache wie der „Cuvantul“ mitteilt, auch in Re
gierungskreiſen Beunruhigung hervorgerufen.

Eine antiſemitiſche Bewegung in der Türkei
London, 31. Auguſt.

r Telegraph“ berichtet aus Konſtantinoel, daß dieantijüdiſche ewegres in der Türkei an Ausdehnung zunimmt.
ie Regierung hat Juden unterſagt, in das Innere des LandesF. weiſen 5a m geea und Smyrna ſind Plakate angeſchlagen,

die zum Abbruch der Geſchäftsbeziehungen mit den Juden auf-
fordern.

Tſchen rühmt die deutſch chineſiſchen
Beziehungen

Telegraphiſche Meldung.)
Riga, 31. Auguſt.

Aus Jrkutsk wird gemeldet, daß der frühere Außenminiſter
von Kanton, Tſchen, Preſſeveriretern gegenüber äußerte, die
chineſiſche Nationalbewegung ſei noch keineswegs zerſchlagen,
vielmehr ſei ſie lediglich zeitweiſe unterdrückt, und zwar in der

uptſache infolge der ausländiſchen Einmiſchung. Wenn die
ziehungen des nationalen Chinas auch zu den übrigen Mäch

ten ſo geweſen wären wie zu Rußland und Deutſchland, ſo
hätte die Bewegung zweifellos beſſere Fortſchritte gemacht.
Tſchen erklärte weiter, er e ſich nach Moskau, um ſich zu
erholen. Er werde etwa drei Monate in Moskau bleiben und
beabſichtige dann, nach China zurückzukehren und die politiſche
Arbeit wieder aufzunehmen.

Die Unterdrückungspolitik in ElſaßLothringen
Poincares Wortbruch
Telegraphiſche Meldung)

Straßburg, 1. September.

Acht Wochen ſind verſtrichen ſeit der feierlichen Zuſage
Poincarés in offener Kammerſitzung, daß die Regierung zum
Nationalfeiertag (14. Juli) „gewiſſe Gnadenmaßnahmen“ gegen
über den im vorigen Jahre wegen ihrer heimatrechtlichen Ge
ſinnung gemaßregelten Elſaß-Lothringer verfügen werde. Die
Regierung erhob keinen Widerſpruch gegen die Auslegung dieſes

als die ſeit langem erwartete „Zurücknahme der
Sanktion“. Auch die franzöſiſchen Propagandablätter in Straß-
burg, Mülhauſen und Metz, die früher „gegen jede Schwäche“ der
Behörden warnend ihre Stimme erhoben hatten, ſchienen einge
ſehen zu haben, daß Wiedergutmachung des ſchweren Fehlgriffs
dieſer Maßregelungen gerade auch im Jntereſſe des franzöſiſchen
Anſehens liege.

Der 14. Juli verging, ohne Verwirklichung des perſönlichen
Verſprechens des Miniſterpräſidenten. Nach mehrmaligen „An-
177 en“ führender Blätter der Landespreſſe wurde aus Paris ver-
ündet, die Amtsenthebung des Bürgermeiſters von Nieder-Jeuts

und ſeiner zwei Beigeordneten ſei ger gemacht worden.
Dieſe „Gnade“ erwies ſich bald als Blendwerk, denn in Wirklich-
keit ſind dieſe drei Lothringer ganz einfach nach Ablauf der nach
dem Geſetz zuläſſigen Höchſtdauer der Suspendierung wieder in

ihre Ehrenämter eingeſetzt worden. Die Bevölkerung hatte ſie mit
großer Mehrheit wiedergewählt.

Aber hielt die Regierung nicht doch wider Erwarten ein
mal Wort? Konnte nicht einige Tage darauf gemeldet werden,
daß die Eiſenbahnverwaltung einige gemaßregelte Beamte wieder
eingeſtellt hat? Das war nun erſt recht eine Verhöhnung des
Volkswillens, denn dieſe „Einſtellung“ erfolgte mit ſolchen
ſchikanöſen Belaſtungen, daß an die Stelle der Dienſt
entlaſſung lediglich eine Strafverſetzung getreten iſt. Man hat die
Sanktionierten in Gnaden wieder angenommen, ſie jedoch ohne
Umzugsvergütung nach weit entfernten Orten verſetzt, ihnen
gleichzeitig mitgeteilt, daß ſie auf keine Gratifikation und keine
Beförderung zu rechnen hätten. Das Perfide dabei war, daß man
die „Begnadigten“ durch dieſe Verſetzungen zugleich an der Wahr
nehmung ihrer öffentlichen Ehrenämter hinderte, die r das
hinte ihrer Mitbürger bzw. ihrer Berufsgenoſſen übertragen

atte.
„Zum Rechtsbruch noch Wortbruch“ nennt die autonomiſtiſche

„Zukunft“ dieſes Verfahren, dem ſie gegenüberſtellt, daß in den
50 Jahren der deutſchen Zeit kein einziger Elſaß-Lothringer je
lediglich wegen ſeiner politiſchen Ueberzeugung aus dem Amte ent
laſſen worden iſt. „Dieſe Erinnerung allein ſchon die
franzöſiſche Regierung zurückhalten ſollen.“ Allein Paris ſei
ſag beraten worden, insbeſondere durch die Abgeordneten, die
ich dadurch mitſchuldig an dem r an dieſer Verletzung
der politiſchen Meinungsfreiheit jedes Staatsbürgers gemacht
haben. „Das nennt ſich in Frankreich Großmut.“

Brock und Schlee in Konſtantinopel
Konſtantinopel, 31. Auguſt.

Die amerikaniſchen Weltflieger Brock und Schlee ſind um
11.50 Uhr mittags hier eingetroffen.
Kanada in Erwartung der engliſchen

Ozeanflieger-
Telegraphiſche Meldung.)

London, 1. September.

Das kanadiſche Luftfahrtminiſterium hat, wie aus Ottawa be
richtet wird, alle drahtloſen Stationen an der atlantiſchen Küſte
angewieſen, Ausſchau nach den britiſchen Ozeanfliegern zu halten
und alle Schiffe über den Stand der Flieger zu unterrichten. Auf
dem Flugplatz von Ottawa ſind alle Vorbereitungen für den
Empfang der Flieger getroffen, die man gegen neun Uhr Mittel
europäiſche Zeit) erwartet. Von Kap Race werden ziemlich dichte

Nebel gemeldet, ebenſo von anderen Teilen der Oſtküſte. Auf dem
Flugplatz in Ottawa ſind große Scheinwerfer aufgeſtellt worden und
von einer beſtimmten Zeit ab werden Leuchtraketen abgeſchoſſen,
um den Fliegern die Orientierung zu erleichtern. Der Prinz von
Wales und Prinz Georg haben die Abſicht ausgeſprochen, im Falleeines günſtigen ne des Fluges die britiſchen Flieger in
Ottawa zu begrüßen. Von den Fliegern ſelbſt liegen neuere
Nachrichten bisher nicht vor.

Ein italieniſches Lob auf die Deutſche
Lufthanſa

Rom, 31. Auguſt.
Der Korreſpondent des „Giornale d'Jtalia“, der auf ſeinem

Flug von Rom über Berlin und Wien nach Moskau dort ange-
kommen iſt, ſchreibt über ſeine Eindrücke u. a., bei ſeinem Ein-
treffen auf dem Tempelhofer Feld habe er eine koloſſale Luft-
ſtation vorgefunden, von deren Einrichtungen er geradezu über
wältigt geweſen ſei. Von dort gingen die Luftlinien der Deutſchen
Lufthanſa aus, die den geſamten Flugverkehr Mitteleuropas kon
trollierte. Alles ſei ohne unnötige Aufmachung, ſolid und klar
durchdacht, die Diſziplin ſo gut, daß ſie ein faſt automatiſches
Funktionieren gewährleiſte. Er hoffe, auf ſeinem Rückfluge dieſe
grandioſe Einrichtung noch näher ſtudieren zu können.

Zu den geplanten
Erntehilfsmaßnahmen

Berlin, 31. Auguſt.
Wie die TelegraphenUnion erfährt, haben außer der deutſch

nationalen Fraktion und dem Reichslandbund auch der Deutſche
Landwirtſchaftsrat und die Preußiſche Hauptlandwirtſchaftskammer
bei den zuſtändigen Stellen Schritte unternommen, um den
dringenden Notſtand der Erntegeſchädigten abzuhelfen. Reichs
miniſter Schiele, der ſich zur Zeit in Allgäu befindet, wird ſich

Wie wird man Filmſchauſpielerin?
Einige Winke für junge Staxs, oderforqhe, die es werden wollen.

Von Corinne Griffith.
Der folgende Originalbeitrag wurde uns ben dem

berühmten FirſtNational-Star der Defing zur Ver-
fügung geſtellt.

Es gibt wohl heutzutage kaum ein junges Mädchen, das nicht
früher oder ſpäter einmal von der Sehnſucht geplagt wurde, ein

ilmſtar zu werden. Meiſtens ſtellen ſich die jungen Damen die
che viel einfacher vor, als ſie iſt. Sie glauben, es gehört nicht

viel mehr dazu, als in einer herrlichen Limouſine an der Atelier-
tür vorzufahren, ein bißchen zu „ſpielen“ und dann die richtige
S e einzukaſſieren.

nun es dann zum erſten praktiſchen Verſuch kommt, iſt die
Enttäuſchung meiſtens groß; da merkt die junge FilmAſpirantin
bald, wieviel körperliche Widerſtandsfähigkeit und wieviel Nerven-
kraft dem Beruf gehören, in dem man ſich weder vor Wind
und tter, vor Schnee, Eis und reißenden Waſſerfällen, noch
vor der Gluthitze der Atelierlampen fürchten darf; ganz abge
ſehen von den nicht immer geringen Gefahren, die mit mancher
„Senſations-Aufnahme“ verbunden ſind.

Dieſe Unannehmlichkeiten, die man mit in Kauf nehmen
muß, ſind gewiſſermaßen die ne gativen Seiten des Berufes.
Alle dieſe mungen laſſen ſich ja mit einiger Willenskraft
und körperlicher Energie überwinden.

Was aber nun ſind die poſitiven Seiten? Welche Fähig-
keiten R man mitbringen bzw. kultivieren, um als Filmſchau
ſpielerin Karriere zu

Zur Beantwortung dieſer Fragen will ich nicht von der ſchau
ſpieleriſchen Begabung ſprechen die iſt ſelbſtverſtändlich Vor
ausſetzung, und auch nicht von dem „Filmgeſicht“. Vielmehr
von einer nicht weniger wichtigen Vorausſetzung des Filmbe-
rufes, die freilich von ſchauſpieleriſch Begabten faſt ſtets erfüllt
wird: von der natürlichen Grazie, der ſelbſtver-
ſtän dlichen Anmut der Bewegungen.

Wem das nicht angeboren iſt, der wird es nie erlernen. Aber
ſelbſt wer von einem gütigen Geſchick dieſe ungezwungene Be
e ſeines Körpers und noch dazu eines ſchönen

rs! in die Wiege gelegt bekam, wer alſo die körperlichen
Vorausſehungen einer Filmkarriere (oder wenigſtens einen Teil

in idealer Weiſe erfüllt, auch dieſe von der Natur Be-davon)
n n müſſen unermüdlich und nach ſtrengſtem Syſtem an

arbeiten, um die natürlichen Gaben immer mehr zu verbvoll

Was ich hierzu rate? Abgeſehen von der reinen Körper-
pflege, die ein Kapitel für ſich iſt, je den Sport, der einerſeits
das, rhhthmiſche Gefühl verfeinert und andererſeits zu körperlicher
Geiſtesgegenwart erzieht. (Das klingt paradox, iſt es aber nicht.)

Jch empfehle für die letztgenannte Forderung das Tennis-
ſpiel und für die Erziehung zum Rhythmus das Tanzen und
auch das Reiten. Jch habe die Erfahrung gemacht, daß die ſelbſt
verſtändliche Anpaſſung an die edle Gangart eines guten Pferdes
den Sinn für den Rhyhthmus der Bewegung ungemein ſtärkt.

GugaliSondernummer der Schleſiſchen Zeitung“. Ein
literariſches Andenken an die Gugali, das allgemeinen Beifall
e und der dauernden Aufbewahrung wert erachtet werden
ürfte, hat die „Schleſiſche Zeitung in einer GugaliSonder-

nummer geſchaffen, in der an die in der Ausſtellung gezeigte
Blütenpracht allgemeine Betrachtungen und Belehrungen ge-
knüpft werden. Die Titelſeite füllt ein farbiges Bild der blüten-
überrankten Pergola mit dem von Lotosblüten überdeckten
Warmwaſſerteich, die Wiedergabe eines Aquarells von Hans
Dreßler. Den Text bilden mit zahlreichen ſchwarzen und far-
bigen Bildern nach photographiſchen Aufnahmen illuſtrierte Aufſähe: „Haus und Garten“ von Guſtav Allinger, dem bekann-

teſten deutſchen Gartenarchitekten und künſtleriſchen Leiter der
Gugali, „Die Roſen im Garten“ von Gartenbaudirektor Arthur
Glogau in Geiſenheim a. Rh. „Stauden“ von Fr. von Oheimb,
Woislowitz, ie zweite deutſche Volksblume“ von Karl

ornim, „Schöne Blütengehölze“ von CamilloSee inneider in Berlin, „Obſt im e und „Gemüſe im
e von ſtaatl. dipl. rtenbauinſpektor Scherer in

ünſterberg, „Gärtneriſches Züchtungsweſen“ von ſtaatl. dipl.
Gartenbauinſektor Carl Rimann in Steglitz, „Ueber Kakteen“
von Gartenarchitekt Guido Erxleben in Berlin, „Liegnitz, die
Gartenſtadt“ von Oekonomierat Stämmler in Liegnitz, „Oeffent-
liche Grünanlagen“ von Gartenbaudirektor P. Dannenberg in
Breslau, „Der Kleingarten“ von Gartenarchitekt Alfred Greis
in Breslau und „Merkwürdige Bäume in Oſtafrika“ von Dr.
Bruno Schröder in Breslau. Einzelpreis der Sondernummer
50 Pfg.J Mitteldeutſche Landestheater, Halle (Saale) beginnt

ſeine vierte Spielzeit am 12. September mit einem Gaſtſpiel in
Merſeburg. Die Vorproben ſind bereits im Gange. Hebbels
„Gyges und ſein Ring gelangt zur Aufführung in der Bühnen-
bearbeitung von Hermann Lange unter Verwendung vollſtändig
neuer Koſtüme und Dekorationen, die in den eigenen Werkſtätten
i wurden. Die zweite Neuinſzenierung bringt Leſſings
„Minna von Barnhelm“. Daneben ſtehen vom Vorjahre noch auf
dem Spielplan Grillparzers „Medea“ und Shaws „Die Häuſer
des Herrn Sartorius“.

unverzüglich nach Berlin zurückbegeben, um die erforderlichen
Maßnahmen ſelbſt in die Hand zu nehmen. Wie weiter verlautet,
iſt eine grundſätzliche Bereitwilligkeit für die Zurverfügungſtellung
von Reichswehr gegeben worden.

Der ehemalige Kronprinz zum Flaggen-
konflikt

Wien, 31. Auguſt.
Einem Mitarbeiter der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ ge

lang es heute, den ehemaligen deutſchen Kronprinzen, der
ſich noch immer in Wien aufhält und in den Straßen der inneren
Stadt in Begleitung des Majors Schulz fleißig Spaziergänge
unternimmt, in der Kärtner Straße zu ſtellen und um ein Jnter-
view zu erſuchen. Der Kronprinz, der gerade von Autographen-
jägern ſchwer bedrängt war, hob die Hand und ſeufzte: „Ein
Journagliſt, auch das noch!“ Er ſetzte dann, zu dem Jnterviewer
gewendet, hinzu: „Sagen Sie nur, daß es mir in Wien ſehr gut
gefällt.“ Der Jnterviewer folgte dem Prinzen in das Hotel, wo
es ihm gelang, an dieſen die Frage zu richten: „Was iſt die
Meinung Seiner Kaiſerlichen Hoheit über den Berliner
Flaggenkonflikt?“ Der Prinz ſtutzte einen Moment,
lächelte aber gleich wieder, wie immer, und ſagte: „Die deutſche
Flagge wurde von der Mehrheit des Volkes gewählt.
Weiter kann ich nichts ſagen.“

Die Schadenerſatzanſprüche des Reichs gegen Ehrhardt,
CLüttwitz und Biſchoff

Berlin, 831. Auguſt.
Wie erinnerlich, hatte das Reichswehrminiſterium vor kurzem

dem General v. Lüttwitz, Kapitän Ehrhardt und Major Biſchoff die
Penſion mit der Begründung gepfändet, daß dem Reich aus Hand
lungen der militäriſchen Führer des Kapp-Unternehmens ein
Schaden von 6,3 Millionen Goldmark entſtanden ſei, für den die
drei Genannten als Geſamtſchuldner haftbar zu machen ſeien.
Daraufhin hatte Kapitän Ehrhardt durch ſeinen Rechtsbeiſtand,
Rechtsanwalt P. Bloch, Feſtſtellungsklage gegen das Reichswehr
miniſterium eingereicht, derzufolge irgend ein Schadenerſatzſpruch
des Reichs gegen ihn nicht beſtände. Nach Zuſtellung dieſer Kläge
hat nunmehr das Reichswehrminiſterium dem Kapitän Ehrhardt
mitgeteilt, es müſſe zur Vermeidung von Jrrtümern darauf hingewieſen werden, daß Erſatz des dem Reich entſtammenden Schadens

nur in Höhe der zuſtehenden Penſionsanſprüche verlangt werde,
daß aber darüber hinaus Schadenerſatzforderungen nicht erhoben
würden. Danach pfändet das Reich bei Ehrhardt 80 Mark monatlich
oder rund 1000 Mark im Jahr, ungefähr die gleiche Summe bei
Major Biſchoff und einen entſprechend höheren Betrag bei General
v. Lüttwitz. Der Termin für die Feſtſtellungsklage Ehrhardts
gegen das Rejchswehrminiſterium, in welchem Prozeß die Führer-frage im Kapp-Putſch noch einmal in allen Eingelhenten aufgerollt

werden dürfte, iſt vom Landgericht J nunmehr endgültig auf den
26. Oktober anberaumt worden.

Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
Die geſtrige Orgelfeierſtunde war inſofern von beſonderer Be

deutung, als die ſchöne Rühlmannſche Orgel ſeit dem
Kriege ſich zum erſten Male wieder in früherer Herrlichkeit
zeigte. Sind doch die im Jahre 1917 entfernten Proſpektpfeifen
während des Sommers erſetzt worden, ſo daß das prächtige Barock
gehäuſe aus dem Jahre 1715 in allen Teilen in ſeinem alten
Glanz prangt. als dieſe Aeußerlichkeit iſt freilich noch
daß dieſe Pfeifen, die klingende waren, nun als Prinzipale 16 Fuß
und als Geigenprinzipal 8 Fuß dem erſten und zweiten Manual
bzw. dem Pedal wieder Kern und Kraft verleihen. Jnfolgedeſſen
hat die Orgel, deren Eigenſchaften von jeher geſchätzt wurden, für
Auge und Ohr ihre volle majeſtätiſche Wirkung wieder gewonnen;
eine Tatſache, die ſich während der Darbietungen außerordentlich
günſtig bemerkbar machte.

In ſeinem umfaſſenden Programm, die Hauptwerke der deut-
ſchen Orgelmuſik, die in dieſer Folge und Geſchloſſenheit niemals
in Konzerten erſchienen ſind, zum Erklingen zu bringen, iſt
Studienrat Oskar Rebling tüchtig vorwärts gekommen. Den
meiſten Feierſtunden verſchaffte die gewaltige Kunſt Johann
Sebaſtian Bachs das muſikaliſche Rückgrat. Auch geſtern waren
vom Meiſter aller Meiſter Präludium und Fuge in f-moll, zwei
Choralbearbeitungen („O Menſch, bewein' dein Sünde groß“ und
„An Waſſerflüſſen Babylons“) und „Großes Präludium und Fuge
in cemoll“ vorgeſehen worden. Unterbrochen wurde ihre Reihen
folge durch Franz Liſzts Variationen über „Weinen, Klagen“. Auf
bau und Jnſtrumentation dieſer in ihren Empfindungskreiſen ſo
rerſchiedenen Werke behandelte Oskar Rebling mit eindringendem
Verſtändnis. Wunderbar im Klang formte er die ſich in eindrucks-
vollen Gegenſätzen bewegenden Variationen Liſzts. Für myſtiſches
Verſenken, für ſtrahlende Zuverſicht wandte er die rechten Mittel
aus der mannigfaltigen Farbenpracht ſeiner koſtbaren Rühl-
mannſchen Orgel an. Klar und überſichtlich arbeitete er die architek
toniſchen Linien in den Präludien und Fugen Bachs heraus. Alles
Geiſtreicheln im Regiſtrieren war glücklich vermieden.

Zum Vorteil der Werke wurde durchweg auf deutliche Geſtal
tung der künſtleriſchen Gliederung Wert gelegt. Auch die Gefühls-
welt der Choralbearbeitungen kam zu vollem Recht Ueberall trug
die Wiedergabe der nicht geringe Anſprüche machenden Kompo-
ſitionen Bachs und Liſzts den Stempel feiner techniſcher Voll
endung, da Oskar Rebling über eine zuverläſſige und allen
Schwierigkeiten gewachſene Fertigkeit verfügt und rühmenswert
mit den Eigenheiten ſeines Jnſtrumentes vertraut iſt.

Prof. Dr. W. Kaiser.
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Halle und Amgebung
Halle, 1. September.

Am Böllberger Weg ſoll eine S7Schule
gebaut werden

Die Koſten belaufen ſich auf 866 500 Mark.

Der Magiſtrat legt der Stadtverordnetenverſammlung in
einer Vorlage den Entwurf für den Neubau einer Hilfsſchule
am Böllberger Weg vor. Zur Begründung der Vorlage
führt der Magiſtrat u. a. aus:

In den auf den Krieg folgenden Jahren waren infolge des
Geburtenausfalles während des Krieges hinreichend Schulräume
vorhanden, ſodaß ein 1919 begonnener Volksſchulneubau ſogar
zurückgeſtellt werden konnte. Die vermehrte Eheſchließung nach
dem Kriege hat inzwiſchen die Zahl der ſchulpflichtigen
Kinder in den letzten Jahren wieder ſtändig geſteigert,
ſodaß die Halleſchen Schulen wieder allgemein überfüllt
ſind. Hier ſoll die neue Schule am Böllberger Weg zunächſt all
gemein eine Entlaſtung ſchaffen. Eine ſolche ſoll aber auch
in der Art erfolgen, daß in dieſer Schule minderbegabte,
geiſtig und körperlich zurückgebliebene, aber ſonſt
regelrecht veranlagte Kinder eingeſchult werden. Naturgemäß iſt an
ſolchen Kindern infolge von Kriegs und Nachkriegszeit kein
Mangel. Jm ordentlichen Schulbetrieb ſtellen ſolche Kinder eine
Belaſtung dar. Sie hemmen den Fortgang der Klaſſen, ohne ſelbſt
ihrer ſchwachen Natur entſprechend erzogen zu werden. Jſt es
einerſeits Pflicht, auch ſolchen durch die Zeitumſtände geſchädigten
Kindern eine beſonders liebevolle Erziehung und Pflege in der
Schule angedeihen zu laſſen, ſo wird andererſeits dadurch, daß
man dieſe Kinder in einer eigens hierzu geſchaffenen Schule unter
bringt, der allgemeine Unterricht der übrigen Kinder bedeutend
ent laſtet.

Mit dem Hilfsſchulneubau am Völlberger Weg wird alſo eine
Einrichtung von größtem ſozialen Wert geſchaffen. Die Koſten
belaufen ſich auf 866 500 Mark und zwar ſoll der Betrag von
500 000 Mark zu Laſten der bereits genehmigten 12 Millionen-Anleihe und der Reſtbetrag vorſchuyweſe zu Laſten einer neu auf

zunehmenden Anleihe verrechnet werden.

Der lebensmüde Jnvalide
Geſtern abend gegen 7 Uhr wurde die Polizei von Bewohnern

eines Hauſes in der LudwigWuchererStraße in Kenntnis geſetzt,
daß in ſeiner Wohnung ein 30jähriger Jnvalide, der mehrfach
Selbſtmordabſichten geäußert hatte, die Tat anſcheinend ausge
führt hätte. Die Polizeibeamten fanden die Türe verſchloſſen und
drangen daher über das Dach durch ein offenſtehendes Fenſter ein.
Sie fanden den Lebensmüden mit noch ſchwachen Lebenszeichen
auf dem Bett liegend vor. Der S Arzt ſtellte
Veronalvergiftung feſt und ordnete die Ueberführung zurUniverſitätsklinik mittels Krankenwagens an. Der Grund zu der
Tat dürfte darin zu ſuchen ſein, daß die Ehefrau des Lebens-
müden dieſen am Tage vorher verlaſſen hatte.

Beim KAusſteigen aus der Straßenbahn überfahren
Geſtern nachmittag gegen 1.80 Uhr wurde an der EckeLudwig Wucherer Straße Gr. Steinſtroße eine 18jährige weib-

liche Perſon beim Ausſteigen aus der Straßenbahn von einem
Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen. Die
Verunglückte, die einen Bluterguß am Kopf und an der linken
üfte ſowie r davontrug, wurde mit dertraßenbahn der Univerſitätsklinik zugeführt, von wo aus ſie

nach Behandlung ihren Weg wieder allein fortſetzen konnte. Das
wurde erheblich beſchädigt. Der Radfahrer wurde zur

nzeige gebracht.

Gegen 7.45 Uhr früh ſtieß auf dem Martinsberg ein Per-
t mit einem Radfahrer zuſammen, wobei der
adler Verletzungen am Arm davontrug. Der Verunglückte wurde

mit dem 7 der Klinik zugeführt.
Straßenſperrung. W Grund des 8 23 der Reichsverord-.

nung über Kraftfahrzeugverkehr und des F 57 der hieſigen
Straßen Polizei Verordnung werden die Herrenſtraße
zwiſchen Mansfelder Straße und Schwarzer Brücke und die
Spiegelſtraße zwiſchen Gr. Ulrichſtraße und Kaulenberg für
den Reit- und Fahrverkehr wegen Jnſtandſetzungsarbeiten auf
ungefähr 45 Tage geſperrt.

„Rache für Sacco und Vanzetti“! Die StahlhelmPreſſe-
ſtelle meldet uns wiederum einen Ueberfall auf einen Stahl-
helmer: Geſtern, am hellen Tage, nachmittags gegen 5 Uhr, wurde
an der Ecke Delitzſcher Straße-- Landsberger Straße das Stahl-
helmmitglied W. von vier im Alter von 26 bis 28 Jahren ſtehen
den Kommuniſten mit „Rot Frontl!“Rufen angepöbelt. Als
der Stahlhelmer jedoch nicht auf dieſe provokatoriſchen Rufe
reagierte und ſeinen v gert griffen ihn zwei dieſer roten
Helden mit dem r „Rache für Sacco und Vanzetti“
tätlich an. Man verſuchte, dem Stahlhelmer das Abzeichen zu ent-
reißen, trat ihm mit dem Fuße gegen den Leib und v ihm
einen empfindlichen Schlag gegen das rechte Auge, ſo daß ſich der
Ueberfallene in ärztliche Behandlung begeben mußte. Als ein
Paſſant rief: „Jch hole den Wachtmeiſter“, ergriffen die feigen
Lümmels die Flucht.

Die „Meiſterfinger“ Aufführung beginnt um 6 Uhr. Die
„Meiſterſinger“Aufführung, die heute als erſte Vorſtellung der neuen
Spielzeit im Stadttheater in Szene geht, beginnt um 6 Uhr; die
Dienstag Stammkarten haben Gültigkeit. Freitag 8 Uhr zum erſten
Mal „Richard der Zweite“ von ſpeare Sonnabend zum erſten
Mal „Ein beſſerer Herr“ von Walter Haſenclever; Sonntag 725 Uhr
„Zirkusprinzeſſin“, Operette von E. Kalman; Montag „Ein
beſſerer Herr. Jm Thalia- Theater wird Sonntag
755 Uhr das erfolgreiche Luſtſpiel der vorigen Spielzeit „Stief
mama“ wieder aufgenommen.

Jubilare des Männerchors „Arion“, Ein feſtlicher Glanz
lag über der Geſangſtunde am abend, dem 26. Auguſt 1927,
im Coburger Hofbräu. Galt es doch 15 Sangesbrüder, die ſeit mehr
als 25 ren dem deutſchen Liede huldigen, durch Ueberreichung
der ſilbernen Nadel des D. S. B. mit der Zahl 25 zu ehren. Die
Ehrenmitglieder des „Arion“, der Bundespräſident Oberſtudien
direktor Dr. Grüttner an der Spitze, ſowie Max Schulze
vom Bundesvorſtand und Fabrikbeſitzer Paul Fritſche hatten es

nicht nehmen laſſen, dem feierlichen Akte beizuwohnen. Nach
Chor „O, Schutzgeiſt alles Schönen“ und der Begrüßung der

ſte fand der 1. Vorſitzende Wendt bei der Ueberreichung
der Ehrennadeln herzliche Worte des Dankes und der Anerkennung
an die Jubilare, unter denen ſich auch der im 85. Lebensjahre

noch aktive Sangesbruder Richter befand, der durch
nung eines prächtigen Blumenſtraußes noch be

wurde. der Jubilare durchdie der Bundespräſident Dr. Grüttner dasVort. In ſeiner feierte er beſonders den echten deutſchen
iſt, der in den Reihen des „Arion“ eine Heimſtätte ge

und den Fongedtradern die Uebungsſtunden zu einer
wahren Erholung mache. Anſchließend brachte noch Max Schulze
den Dank des D. S. B. für die Werbetätigkeit des „Arſon“ zum
Ausdruck der ſich als verhältnismäßig junges Mitglied durch

Tr Srfeiliguna S den dann
großen ngerge n bereits ſehr verdient

Halle gedenkt der

Zu einer Oſtmarkenkundgebung anläßlich des ſich
wieder jährenden Tages der Schlacht bei Tannenberg

tte die Halleſche „Arbeitsgemeinſchaft der Oſtverbände“ ihre
etreuen aufgeboten. So herrſchte geſtern abend im Garten des

Neumarktſchützenhauſes „Schwarzweißrot“ nicht nur äußerlich
durch r enſchmuck, ſondern auch durch die innere Ein-
ſtellung der Anweſenden, die als Kinder der Grenzmarken in
vieſen Farben die Verkörperung des ruhmreichen, die Grenzen
ſchirmenden Bismarckreiches ſehen.

Die mächtigen Klänge des Armeemarſches Nr. 7 leiten den
Abend ein: Klirren preußiſcher Schwerter glaubt man zu hören.
Weiſen von Wagner und Offenbach laſſen uns die Tiefen deut
ſchen Gemütes ſpüren; Leyer und Schwert liebt der Deutſche
dw n Es ertönt der Präſentiermarſch und alles erhebt
ich, die Fahnen zu grüßen, Fahnen von Wehrverbänden, von

Bündern, die den Grenzlandgedanken pflegen. Nach einem Prolog
begrüßt der Vorſitzende der Arbeitsgemeinſchaft die Erſchienenen,
und, nachdem man gemeinſam das Preußenlied ſang, beginnt
Hauptmann Werner mit ſſeiner Feſtrede:

Die Gebiete des Oſtens, deren wir heute gedenken, ſind
altes deutſches Land.

Erſt das Vordringen unſerer Vorfahren nach dem Weſten und
nach Süden, von der Völkerwanderung an bis ans Ende des
mittelalterlichen Kaiſertums, hat ein Seßhaftwerden dort den
Slawen ermöglicht. Was ſo die phantaſtiſchen Träume von der
Herrſchaft über den ſonnigen Süden und den reichen Weſten
Europas verloren gehen ließen, das wurde in zäher, langwieriger
Arbeit mit Pflug und Schwert zurückerobert; Heinrich der
Löwe und Albrecht der Bär, der Deutſchritter-
orden, die Hanſa machten den Oſten wieder deutſch. Bis an
die Weichſel, bis unter die Tore von Petersburg drangen ihre
Siedlungen vor, geſchützt von trutzigen Burgen, deutſches Geiſtes
leben und deutſches Können verbreitend. Hier in der Brandung
der heranwogenden Slawenmaſſen triumphierte deutſcher Ge-
meinſchaftsſinn über

die verhängnisvolle deutſche Neigung
zu Zwietracht und Eigenbrötelei.

Durch das Wirken des Hohenzollerngeſchlechtes vom Großen
Kurfürſten über Friedr. h Wilhelm I. bis zu Friedrich dem Großen
konnte der Gemeinſchaftsgedanke der Oſtmark ſich zur Staats
bildung verdichten, der Preußenſtagat war die Krönung dieſer Ent-
wicklung. Aus dem Weſen der Tatmenſchen, die die karge Scholle
des Oſtens heranzog, aus dem Weſen der oſtelbiſchen Siedler- und
Herrengeſchlechter, unter dem Einwirken des Proteſtantismus,
der den Mann fähig machte, weitab vom Materialismus der
andern ſein Leben dem Dienſte am Volke zu weihen, erwuchs das
Preußentum. Auf oſtdeutſchem Boden gewachſen, führte Kants
kategoriſcher Jmperativ, führte die allgemeine Wehrpflicht All-
deutſchland zu neuer Reichsherrlichkeit, zum Reiche Bismarcks, des
Sproß aus altem oſtelbiſchen Siedlergeſchlecht.

Studienfahrt der Volkshochſchule
nach Hamburg und Helgoland

Am Sonnabend, den 3. September, treten 116 Volkshoch-
ſchüler eine achttägige Studienfahrt nach Hamburg und
Helgoland an. Eine größere Zahl konnte trotz ſtarker Nach-
frage bei dem Studiencharakter der Fahrt nicht zugelaſſen werden.
Jn Hamburg werden nach Einführungsvorträgen eines Mit-
gliedes der Bürgerſchaft eingehend beſichtigt: die Stadt, der Ohls-
dorfer Friedhof, der Hafen und die Kai-Anlagen, ein Ozean-
dampfer, der Elbtunnel, der Tiergarten von Hagenbeck und der
Stadtpark. Für die Muſeen haben die Direktoren Profeſſor Dr..
Pauli (Kunſthalle), Profeſſor Dr. Sauerlandt (Muſeum
für Kunſt und Gewerbe) und Profeſſor Dr. Thilenius
(Muſeum für Völkerkunde) Einführungsvorträge und Führungen
zugeſagt. Fahrten auf der Alſter und nach Blankeneſe zum
Dehmelhaus und Süllberg ſind vorge ſehen.

In der zweiten Hälfte der Woche begibt ſich die Studiengeſelln t mit dem Turbinendampfer geie nach Helgoland.
uch hier haben ſich die Direktoren der Staatlich Biologiſchen An-

ſtalt, Dr. Hertling, des Aquariums und der Vogelwarte,
Dr. Droſt, bereit erklärt, durch Vorträge und Führungen die
Fahrt zu unterſtützen.

Beginn der Rebhuhnjagd
Heute iſt für den Regierungsbezirk Merſeburg Aufgang der

Rebhuhnjagd. In aller Frühe ſchon ſah man deshalb waidgerechte
Jäger im ſchmucken Sportkoſtüm und mit der Büchſe über der

ulter, die ſich mit der Bahn oder im Auto hinausbegaben, um
Rebhühner zur Strecke zu bringen. Ueber den Ausfall der Reb-

uhnjagd im Halleſchen Bezirk gibt man ſich nicht allzu großenn hin. Die Hühner ſollen namentlich unter der Näſſe
im Frühjahr und Sommer ſehr gelitten haben, ſo daß volkreiche
Ketten vorausſichtlich nicht allzu oft vorkommen dürften. Jmmer-
hin wird wohl auf den Tafeln unſerer Hotels und Reſtaurants
das feiſte Wild, zubereitet mit Weinkraut oder ähnlichem, recht
bald anzutreffen ſein und die Gourmants werden ſich dies leckere
Mahl, wenn vielleicht auch nur in einem einmaligen Rebhuhn-
eſſen, wie es ſeitens mancher Wirte wie in den letzten Jahren
nach dem Kriege ſo auch in dieſer Saiſon ſicher veranſtaltet wer
den wird, nicht entgehen laſſen. Ueber den Preis der Rebhühner
kann hier noch nichts i werden; jedenfalls aber ſind die
Zeiten, wo wie vor dem Kriege ein Rebhuhn mit 80--90 Pf. be
zahlt wurde, vorläufig vorbei.

Auf dem Wochenmarkte gab es heute neben Pfifferlingen
(Pfund 40 u viel Steinpilze für 60 Pf. je Pfund zu
kaufen. An Beeren trat die Prei r in den Vorder-
grund, die zum Preiſe von 50-—55 Pf. je Pfund verkauft wurde;
auch Brombeeren waren wieder zu haben, und zwar für
60 Pf. das Pfund. Für Heidelbeeren, jedenfalls die letzten
in dieſer wurden 65 Pf. je Pfund verlangt. Großes An
ebot beſtand auch in Weintrauben, zuckerſüß, wie die Ver
äuferinnen behaupteten, die mit 40--45 Pf. je Pfund abgegebenwurden. Die erf. für Gemüſe und Obſt ſowie Geflügel, Fiſche,

r und Wild waren im großen und ganzen unverändert.
artoffeln hatten im Preiſe um 5 Pf. je 10 Pfund nachge-

geben, und koſteten blaue Odenwälder heute 55 Pf. gegen 60 Pf.
am letzten Markttage. Grüne Bohnen allerdings waren im
Preiſe geſtiegen: 20 Pf. je Pfund. Jm allgemeinen ging es aufw. Markte heute ziemlich ruhig her. Am Sonnabend dürfte es

auf ihm dafür um ſo lebhafter werden.
Die Mitteldeutſche Frauenzeitung, die unſerer heutigen

Nummer beiliegt, bietet wieder viel des Jntereſſanten. Der Artikel
„Jſt Frauenarbeit unterwertig?“ berührt eine Frage, die ſowohl
volks wirtſchaftliche wie ſoziale Bedeutung hat, ebenſo der Aufſatz
über die Wohnungsbauten der Stadt Wien. „Kreuz und quer
durch alle Welt“ läßt die Leſerinnen im Fluge einen Blick in
allerlei wunderliche Verhältniſſe im Leben der verſchiedenſten
Länder tun. Der Bericht aus dem badiſchen Landtag wird ſicherlich
allen politiſch intereſſierten Frauen viel zu denken geben. Ein Auf-
ſatz über den erſten deutſchen Frauenroman, Bücherbeſprechung,
kleine Nachrichten vervollſtändigen den Jnhalt der Nummer.

Ein täglicher 4-Uhr-Tee in Halle. Die Direktion des
„Modernen Theaters“ hat, in dem Bemühen, Halle auch im Ver-
gnügungsleben den Stempel der Großſtadt aufzudrücken, ab

deutſchen Oſtmark
Kundgebung der Erbeitsgemeinſchaft der Gſtverbände Eine Entſchließung an Reichskanzler, Reichsaußenminiſtet

und GOſtausſchuß des Reichstages

Der erſten Schlacht bei Tannenberg, in der der Deutſchritterorden den Polen folgten Jahthunderie des Abſtieges

und Jahrhunderte des W ederaufſtiegs bis zum zweiten Tannen-
berg, das die Söhne der Oſtmark Hindenburg und Luden-
dorff ſchlugen als ſcheinbaren, ſiegreichen Abſchluß des halb
tauſendjährigen Kampfes. Doch was das Schwert zu behaupten
vermochte,

ſchwächliche Politik

ließ es uns verlieren. Durch den Verſailler Vertrag uns ent
riſſenes kerndeutſches aLnd betrauern wir. Es wieder zu erringen,
nutzt uns keine Politik, die Hohenſtaufenträumen ſich hingibt wie
einſt, die Deutſchlands Zukunft „auf dem Waſſer“ allein ſucht wie
geſtern und nun, Jetzt kann nur harte, geſunde, alt preußiſche
Realpolitik, die unſer Schickſal als im Oſten ruhend und, nur
dort zu löſen, erkennt, uns über ein drittes, letztes Tannenberg
von einem freien deutſchen Oſten aus zu neuer Weltgeltung führen.
„Es muß uns doch gelingenl!“

Packend hat ſo der Redner uns aus der Geſchichte die ewige
Verknüpftheit des Schickſals des großen Deutſchlands mit dem
unſeres Oſtens gedeutet, Alles erhebt ſich, das Deutſchlandlied zu
ſingen. Eine Reſolution wird verleſen und angenommen, die im
Namen der Oſtmärker dem Reichskanzler, den Reichs
außen miniſter undden Oſtausſchuß des Reichstages
vor einem Oſtlocarno warnt. Dieſe Reſolution zu unterſtützen
bittet ein Telegramm den Reichspräſidenten, der ſchon
einmal den Oſten errettete, und deeſſn die Verſammlung gleichfalls
in Treue gedenkt.

Die Entſchließung
hat folgenden Wortlaut:

„Die zur Feier der Wiederkehr des Tages der Schlacht bei
Tannenberg am 31. Auguſt im Neumarktſchützenhaus zu Halle
a. S. verſammelten Mitglieder der ſämtlichen hier zu einer
Arbeits gemeinſchaft vereinigten Oſtverbände fühlen ſich mit der
Regierung und dem geſamten deutſchen Volk darin einig, daß
dem ſchwer geſchädigten und gefährdeten Oſten unſeres Vater-
landes und ſeinen Bewohnern geholfen werden muß.

Sie erwarten, daß unſere Regierung ſich durch keinerlei
Zugeſtändniſſe oder Verſprechungen dazu bewe-
gen läßt, die uns durch das Verſailler Diktat gewaltſam und
allem Selbſtbeſtimmungsrecht zuwider gezogenen Oſtgrenzen als
dauernd anzuerkennen, ſowie daß Handelsver-
trä ge mit unſern öſtlichen Nachbarn, beſonders mit Polen,
nicht eher abgeſchloſſen werden, als bis die Rechte und
der Schutz der deutſchen Minderheiten in den geraubten Ge-
bieten unbedingt gewährleiſten wird.“

Reigen und Geſangsdarbietungen, von der Bergkapelle vor
getragene Volks und Vaterlandslieder und zum Schluß ein
Fanfarenmarſch, von Keſſelpauken grundiert, laſſen den Abend
würdig ausklingen.

1. September im neuerrichteten M.-T.-Kaſino einen 4-UhrTee
eingeführt, bei dem zu den Klängen der beliebten JazzShnco-
pators Fabians die Tr Ritſchardins vom Pariſer „Moulin
Rouge“ täglich „1000 Schritte Charleſton“ vorführen.

PDereinsnachrichten
Verein ehem. 36er. Der Verein beteiligt ſich mit Fahne am

Sonntag, den 4. Sept. an der Fahnenweihe des Krieger-Vereins
Dölau. Abfahrt 1 Uhr nachm. vom Hettſtedter Bahnhof. Fahrkarten
bis Station Heide löſen. Anzug: Windjacke, Mütze oder Straßen-
anzug. Das Feſtlokal iſt der „Heidekrug“. Rege Beteiligung wird
erwartet.

Ehem. ſtädt. Oberrealſchüler.
Monatsverſammlung im „Haiſerhof“.

Königin-Luiſe-Bund. Morgen, Freitag, abends 8 Uhr Mit
gliederver ſammlung im „Neumarktſchützenhaus“, Harz 41, mit Vor

trag des Herrn Dr. v. Brehmer, d. L. Berlin, über „Die
deutſche Frau und ihre Stellung zur nationalen Wirtſchaft und
Weltfinanz', wozu alle Kameradinnen mit ihren Angehörigen ein
geladen ſind.

Am Freitag, 2. September,

Wetterberi t
Wetterdienſt der Halkefſchen Keftun g. (Radhdrud verboten.

Ausſichten für Freitag: Langſam zunehmende Bewölkung,
ſpäter leichte Gewitterneigung, ſonſt wenig Aenderung.

Nicht nur billise
sondern taglich

255/46

Große Ulrichstrasse und gan Rattoek
Deutischlands gréèhöter Fiechhandel

BeweisHeute 1 Kohhwaoooon 3800 S.Freitoo I Kohwoaoooon 4800 Petcl.
Besonders preiswert:

Seelachs ohne Kopf Pid. 1IB pt.
Goldbarsch ohne Kopf Pfd. 28 pt.
Seelachsfilet ohne Haut und Gräten Pfd. 30 Pf.
Goldbarschtilet Pfd. 60 Pt.Schellfizch, klein Pa. 20 Pt.Kabliau ohne Kopf Pfd. 38 PfEchte tabrelen Plo. 20 Pl.Riesenheilbatt im Anschnitt e Pfd. 125 Pf.Heilbutt, 8--30 ptündig Pfd. s Pf.

Ferner
Rot2unge, Angelschellfisch, Schellfiech o. Kopf, Flaßs-
zander, Flußlachs, lebende Karpfen, Schloie, Aale

Unsere allerfeinsten, fetten, zarten
Bücklinge pt. nur 50 Pt,

Riesenauswahl in ff. geräucherten Elbaalen
Stück 50, 60, 70, 80, 90, 1.00, 1.10 bis 500.

Aus eigener Fabrik neue deutsche Brat- 85
heringe, Dose, über 2 Pfd. schwer, nur pf.



Yierkötter ſtegt in Amerika
(Eigener Drahtbericht.)

New York, 1. September. Jm Wettſchwimmen „Quer
durch den Ontario-See“ iſt Vierkötter in 11 Stunden
45 Minuten ſiegreich geblieben. Zweiter wurde der Franzoſe
Georges Michel mit zwei Meilen Abſtand, dritter der Kali-
fornier Arthur Compton mit 6 Meilen Abſtand. Zwei Drittel
aller Teilnehmer hatten aufgegeben. Eine große Menſchenmenge
bereitete dem Sieger am Ufer einen begeiſterten Emp-
fan g. Alle Schiffe ließen die Sirenen ertönen.

x

Dieſer Sieg Vierkötters iſt um ſo mehr zu begrüßen, als der
Deutſche bekanntlich bei ſeinem erſten Start reichlich Pech gehabt
hat. Zu dieſem MarathonSchwimmen, das um den Preis von
50 000 Dollar über eine Strecke von 21 Meilen ging, waren rund
200 Teilnehmer geſtartet. Zunächſt führte George Yo un g, dem als
Zweiter in großer Diſtanz Byron Summers (Kalifornien) folgte
und als Dritter erſt Vierkötter.

Der Ontarioſee, der in der ſüdlichen Provinz der Dominion
auf Canada liegt, iſt der öſtlichſte und kleinſte der fünf großen Seen
Norbumerikas zwiſchen Canada und Newyork. Er liegt 76 Meter
über dem Meeresſpiegel, umfaßt 18 800 qkm und iſt bis zu
225 Meter tief.

Die Europa-Meiſterſchaften
in BVologna

Schweden ſchlägt Deutſchland im Waſſerball 7:4.
Das ſportliche Programm in Bologna begann am Mittwoch

vormittag mit drei Waſſerballſpielen. Jnm erſten
Treffen ſiegte Oeſterreich über Holland 5:3 (3:1). Die zweite
Partie lieferten ſich Deutſchland und Schweden. Die deutſche
Mannſchaft beging zunächſt einige taktiſche Fehler, die Arne Borg
ausnützte, indem er zweimal un haltbar einſandte. Schur-
ger konnte in ſchöner Manier ein Tor aufholen, bis Halbzeit waren
die Schweden aber noch zweimal erfolgreich. Halbzeit 4:1 für
Schweden. Nach dem Seitenwechſel war die deutſche Mannſchaft
beſſer. Berges und Schurger erzielten je ein Tor, während Amann,
der einen ſchlechten Tag hatte, mehrere ſcharfe Schüſſe verpaßte.
Beim Stande 4:3 gab es eine neue Wendung. Amann ſuchte den
Ausgleich zu erzielen, wurde aber wegen Abſeits herausgeſtellt,
und in der Folge war Schweden noch dreimal, Deutſchland nur
noch einmal erfolgreich, ſo daß Schweden mit 7:4 das Spiel
gewann. Jm dritten Kampfe ſiegte Ungarn in eindrucksvoller
Weiſe über England mit 7:2 (2:1).

Fußball
Wacker V. f. L. 96.

Die Pokalſpiele nehmen am kommenden Sonntag ihren
Fortgang. Nachdem ſich die ſpielſtärkeren Mannſchaften heraus-
eſchält haben, gewinnen dadurch dieſe Spiele an Jntereſſe. Die
egegnungen beider Mannſchaften zählten ſchon früher zu den

ſpannendſten der Saiſon und wurden als das
„Halleſche Fußballderby“ immer ein beſonderes ſport
liches Ereignis. Nach den guten Erfolgen beider Mannſchaften iſt

Sonntag nachmittag 4 Uhr Borussla-Platz (Sanssoucl)

PokalspielWacker V. f. L. 96
mit einem Kampf zu rechnen, bei dem der Sieger erſt beim
Schlußpfiff feſtſtehen ſollte. Die guten Erfolge der Blauroten
gegen 90 Merſeburg 4:0, gegen Eintracht 5:0 ſowie die kürzlich
erzielten Siege gegen Brandenburg Dresden und die glänzenden
Erfolge auf ihrer Nord und Weſtdeutſchlandreiſe unterſtreichen
ganz beſonders die weſentliche Formverbeſſerung der Leute vom
Angerweg. Auch die Erfolge Wackers gegen den Sportklub Erfurt
4:0 ſowie der glatte Sieg gegen Favorit vom Vorſonntag beweiſen
das Können der Wackererlf. Das Spiel findet auf einem neutralen
Platz, auf dem Boruſſia-Sportplatz Sansſouci, nachm.
4 Uhr ſtatt.

Berlins Fußball-Städtemannſchaft.
Zu dem am 4. September in Berlin (Hertha BSC.Platz)

ſtattfindenden 26. Fußball-Städteſpiel Berlin
Hamburg, lautet die Berliner Mannſchaft:
(Wacker 04), Domſcheid Hertha BSC.), Brunke (T.
Martwig (T. B.), Schulgz (Vikt. 89), Völker (Hertha BSC.), Ruch,
Sobeck (Hertha BSC.), Jwankowski (Minerva), Brink (Preu-
ßen), Gülle (Hertha (BSC.), Erſatz: Patrzek (T. B.), Müller
(BSC.), Krauſe (Wacker 04), Geiger (Nw.). Von den bisherigenSkrteghietee gewann Hamburg 11, Berlin 10, vier gingen un

entſchieden aus.

Leichtathletik
Houben ſchlägt Scholz über 100 und 200 Meter.

Zu einem großen Triumph für Deutſchlands Leicht
athletik geſtaltete ſich das geſtrige Abendſportfeſt des Düſſeldorfer
Sportklubs von 1899. Der Amerikaner Jackſon Scholz, der am
Sonntag in Köln den Deutſchen Meiſter Körnig über 100 Meter
beſiegt hatte, mußte von dem Krefelder Houben ſowohl über
100 Meter als auch über 200 Meter zwei einwandfreie
Niederlagen hinnehmen. Selten ſpannend verlief auch der
400MeterLauf, der von Dr. Peltzer in 49,2 Sek. gewonnen
wurde. Jn Speerwerfen gelang es dem Jnſterburger
Schlockat, einen neuen deutſchen Rekord aufzuſtellen.
Er warf den Speer 62,47 Meter weit. Auch Molles und Hoff
meiſter erreichten faſt die 60-MeterGrenze.

Jnternationaleg in Hannover.
Die internationalen Leichtathletikwettkämpfe, die der Haupt-

ausſchuß für Leibesübungen in Hannover am 3. und 4. Septbr.
veranſtaltet, ſind einer ſehr guten internationalen
Beteiligung ſicher. Aus England kommen die Leicht-
athleten des Londoner Polytechnio CElubs (Hodge, London, Reice,
Gill) und des Achilles Club (Lowe, Rinkel, Burghley, Whightman
Smith, Stallard, Leighwood, Tatham, Fryer), aus Finnland
der Werfer Torpe und die Läufer Hiliinen, Korpela, Poſti, aus
Holland vorausſichtlich van den Verghe, Broos, Paulen, aus
Amerika Scholz, Cumming, ſicherlich auch aus Frankreich
einige bekannte Leichtathleten (Pele, Lewden, Viel und Wiriathſ.
Dazu werden zahlreiche der beſten deutſchen Leichtathleten in
Hannover ſtarten.

Hhandball
Wie Mitteldeutſchland in Stettin ſpielt.

Der V. M. B. V., der am 9. Oktober in Stettin das
Bundespokal-Vorrundenſpiel gegen den Baltenverband auszu-
tragen hat, wird dort folgende Mannſchaft vertreten ſein:

(Leipgig), Geißler (Dresden), Kühnel (Dresden),

Mantel, Köhler, Berthold (Dresden), San (Dresden),
Köhler (Leipzig), Gedlich (Dresden), Hoffmann (Meerane),
Salomon (Chemnitz), Gegen dieſe ſpielſtarke mitteldeutſche Elf
dürften die Nordoſtdeutſchen kaum Ausſicht auf einen
Erfolg haben. TurnerStädteſpiel Dresden Berlin.

Für das Handball Städteſpiel der Turner Dresden
Berlin am 25. September auf dem VfL. Platz an der Avus in
Berlin wurde ſeitens Berlin n n Mannſchaft aufgeſtellt:
Paul (Spandau 1860), Marzahn und Hauck (Spandau 1860),
evtl. auch Mock (Gutsmuths), Nitze (Schöneberg), Urban (Span
dau 1860) und VBärbock (Schöneberg), evtl. auch Steffen (Span
dau), Kurtzmann, Haferkorn (Spandau 1860), Jngo Mock Guts
muths), Bracht (Lichterfelde) und Katte (Spandau 1860). Die
endgültige Aufſtellung der Elf wird ſich aus dem am
Sonntag auf dem Platze der vier Berliner Turngaue in Eich-
kamp vonſtatten gehenden Uebungsſpiel mit der Meiſtermann-
ſchaft des T. V. Gutsmuths ergeben.

Radſport
Das Berliner Mementvo.

Auf der Berliner Olympia-Radrennbahn geht am
Sonntag als Hauptrennen das Memento über 70 km
zuſammen mit einem 30 km Dauerrennen (Peter Günther-
Erinnerungspreis) vonſtatten. Teilnehmer ſind Sawall,
Saldow, Lewano, die Holländer Leddy und Snoek und der
Franzoſe Paillard. Auch die Fliegerrennen des Tages
ſollen intereſſante Kämfe bringen.

Großer Preis von Hannvver.
Auch der „Große Preis von Hannover“ für Flieger am

Sonntag wird unter ſehr guter Beſetzung ausgetra-
gen werden. Der Meiſter Fricke, Oszmella, Lorenz, Schrage,
Ehmer, Buſchenhagen, Frankenſtein, Hahn, Knappe, Schamberg,
Jenſen uſw. gehören als die bekannteſten zu den Teilnehmern.
Zu dem Steherrennen ſtarten, wie bekannt, Möller, Miquel,
Pariſot, Wynsdau, Torricelli.

VBoren
Voer in Leipzig ſiegreich.

Der Mitteldeutſche Meiſter im Federgewicht, Boe r (Wacker
Halle), war am Dienstag zu dem nationalen Boxabend des S. C.
AtlasLeipzig verpflichtet und konnte ſeinen Gegner, Weidner
(Weißenſee-Berlin), einen bekannten Berliner Federgewichtler,
nach glänzendem Kampfe einwandfrei nach Punkten
ſchlagen.

Turner-Handball
Jm Rahmen des Bezirksturnfeſtes fand in Eisleben

zwiſchen dem Hall. Turn und Sportverein I ſowie der Städte-
mannſchaft Eisleben ein Werbeſpiel ſtatt, das die Eislebener
mit 7:5 gewannen. Für die Städtemannſchaft war die
J. Mannſchaft des H. T. S. V. verpflichtet. Beide Mannſchaften,
ſpieleriſch gleich ſtark, führten ein ſchönes, offenes
Spiel vor. Jnfolge beſſerer Platzkenntniſſe fand ſich die Städte-
elf überraſchend ſchnell zuſammen, und ſo war es ihnen auch mög-
lich, ſchon in den erſten fünf Minuten zwei Erfolge zu ver-
buchen. Nachdem ſich der Kampf offener geſtaltet hatte, kam Halle
in der 11. Minute zum erſten Tor. Doch kurz darauf ſtellte Eis-
leben den Torunterſchied wieder her. Nach wenigen Minuten
ſtellten die Blauweißen das Reſultat auf 3:2. Bis zur Pauſe war
dann wiederum die Städteelf im Vorteil und errang zwei weitere
Treffer. Nach dem Wechſel vorerſt dasſelbe Bild. Bald lag
Eisleben aber mit 7:2 im Vorteil. Dies war nun für H. T. S. V.
das Zeichen zum Angriff. Jn einem mächtigen Endſpurt gelang
es ihnen, noch drei Tore zu erzielen.

Jugend-Fuß- und -Handball.
Reſtliche Sonntags-Ergebniſſe.

Fußball.
Junioren: Favorit IV. f. L. Merſeburg J 0:4;: Ammendorf I

Boruſſia J 8:4; Braunsdorf JI--Kayna I 7:0; Eintracht I--Preußen Merſe
burg 1 1:6; Beung J Mücheln 1 5:1; Spl. Teutſchenthal I--1910 I 2:2;
Neumark I Querfurt I 19:0; Giebichenſtein I-- Wettin I 6:1.

Jugend Röſſen IV. f. L.- Merſeburg J 1:1; Braunsdorf I-99- Merſe
burg J 0:5; Landsberg J--Freya I Landsberg nicht angetreten); Sport
brüder I-- Eintracht J (Sportbrüder nicht angetreten).

Knaben: Vom 21. Auguſt iſt noch nachzutragen: Sportfreunde I
Wacker J 3:2. Beide Mannſchaften lieferten ſich ein ſelten ſchönes Spiel.

28. Auguſt: Preußen- Merſeburg I--99- Merſeburg J 0:1; Querfurt I--
V. f. L.- Merſeburg J 1:2; Sportfreunde II-- Wansleben I 2:6; 96 III--98 III
ausgefallen. Reideburg I--S. Cl. Cröllwitz I 3:0.

Handball.
Junioren: V. f. L. Merſeburg I--98 I ausgefallen; BlauWeiß I

Wacker J 7:4; Boruſſia I--99- Merſeburg J 5:5. Die Boruſſen legten ein
ſchnelles Tempo vor, ſie konnten auch mit einigen Toren die Führung über
nehmen, im Endſpurt holten die Domſtädter Tor auf Tor auf und konnten
den verdienten Gleichſtand erzielen. Cröllwitz I--Poſt I 2:3.

Jugend Blau-Weiß I--Bar Kochba I 2:2; 96 I--P. S. V. I 3:14;
V. f. L. Merſeburg I--Kayna I 14:0; Neumark I--99 Merſeburg I 4:1;
Lauchſtädt I--Röſſen J 3:6; P. S. V. II-- Boruſſia II 5:8: Ammendorf I--
Boruſſia J 6:2 Boruſſia 9 Mann).

Knaben: V. f. L.- Merſeburg I--Beung I 4:1; Blau-Weiß I--Poſt I 1:4;
Zſcherben I Dölau I 8:0; Zſcherben II--Paſſendorfer Schulmannſchaft 1.7.

VDereinsnachrichten

Poſt-Turn und Sportverein, E. V. Am kommenden Sonn
tag, den 4. September, finden folgende Spiele ſtatt: Fußball:
Herren J gegen Könnern I; 16 Uhr. Herren II gegen
Könnern II; 183.30 Uhr. Handball: Herren I gegen Sport
reunde Leipzig I; 15 Uhr. Herren II gegen H. R. C. III; 15 Uhr.ugend II gegen Boruſſia II; 12.15 Uhr. Sämtliche Spiele finden

auf unſerer Platzanlage ſtatt mit Ausnahme gegen H. R. C. III
(Platzanlage des Gegners).

Aus aller Welt
Schwerer Unfall

Fritz v. Opels
Telegraphiſche Meldung)

Frankfurt (Main), 1. September. Der bekannte
Sportsmann Fritz v. Opel hat geſtern mit ſeinem in Paris
ſiegreichen Rennmotorboot auf dem Main bei Rüſſelheim einen
ſchweren Unfall erlitten. Als er eine neue Steuer-
konſtruktion für die demnächſt ſtattfindenden italieniſchen
Rennen ausprobierte, über ſchlug ſich das Boot im
70 Kilometer-Tempo und Fritz v. Opel kam unter das Kieloben
treibende Boot zu liegen. Hilfsboote konnten den bereits Be
wußtloſen retten,

Die beſtrafte Liebe des Radſchas
Entführung einer europäiſchen Frau.
Telegraphiſche Merdyung.)

London, 1. September. Ein indiſches Liebesdrama fand mit
der Verhaftung des Radſchas Sadat Ali Khan in Bombay
ſeinen Abſchluß. Der Radſcha, der ein Großgrundbeſitzer in
Lucknau iſt und über ein außerordentliches Vermögen verfügt,
wird ſich vor dem Gericht wegen Entführungeinereuro-
päiſchen Frau zu verantworten haben. Der Kläger iſt der
Direktor eines Handelshauſes in Lahore. Während er ſich auf
einer Reiſe befand, lernte ſeine Frau den Maharadſcha
kennen, und zwiſchen beiden entwickelte ſich bald ein Liebes
verhältnis. Die Verwandten des Kaufmanns verhinderten
darauf weitere Zuſammenkünfte der beiden? Deshalb ent
führte der Radſcha die Frau eines Tages aus dem Hauſe des
Gatten und reiſte mit ihr nach Kaſch mir. Von dort aus ſchrieb l

die Frau ihrem Gatten nach Lahore, daß ſie nicht zurück
kehren könne. Jn dieſen Tagen kam der Radſcha mit ſeiner
Geliebten nach Bombay, um mit ihr nach Europa zu reiſen.
Der Ehemann der Frau befand ſich zufällig ebenfalls in Bombay
und erfuhr von dieſer Abſicht. Er ließ darauf den Radſcha durch
die Polizei verhaften.

Ein Luſtmord bei Celle
Geſtändnis des Mordbuben.

Telegraphiſche Meldung.)
Celle, 1. September.

Vor einiger Zeit war die Schülerin Anni Scharring-
auſen aus Celle unter verdächtigen verun den, Einige Tage ſpäter, am 28. Juli, wurde der

Arbeiter Otto Schwägermann aus eng unter
dringendem Tatverdacht feſtgenommen und zur Unterſuchung dem
Celler Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Jetzt hat der Verhaftete
ein volles Geſtändnis ſeines Mordes abgelegt und be-
kundet, daß er ſich z einem dichten Gebüſch auf der Matthiesſchen
Koppel bei Burg an dem Mädchen ſchwer vergangen und es dann
in beſtialiſcher Weiſe ermordet hat. Die vom Mörder zum Tatort
geführte Gerichtskommiſſion fand auch die bereits in Verweſung
übergegangene Leiche und ordnete deren Ueberführung in die
Leichenhalle an.

Rund um die Welt
Vorbehaltlich der Genehmigung der Berliner Stadtver-

ordneten- Verſammlung iſt die Finanzierung des Berliner Woh
nungsbauprojektes geſichert, da das bekannte amerikaniſche
Bankhaus Dillon, Read K Co. in Newyork eine Wohnungs-
bauanleihe im Betrage von 30 Millionen Dollar auf
in re mit einer Nominalverzinſung von 6 Prozent auflegen
will.

Jn Brieg ſind an verdorbenen Fleiſch und Wurſtwaren neun
Perſonen ſchwer und 25 leicht erkrankt.

Auf dem Bahnhof Stommeln bei Köln ereignete ſich ein
Zugunfall, wobei etwa acht Perſonen verletzt wurden.

Jn Rammenau bei Biſchof swerda wurden drei in einer
Sandgrube ſpielende Kinder verſchüttet. Ein Knabe, der nur
bis zum Halſe verſchüttet wurde, rief um Hilfe, doch waren die
vollkommen verſchütteten Spielkameraden, ein Knabe und ein
Mädchen, bereits unter den Sandmaſſen erſtickt.

Ein an dem Alpen-Rundflug keilnehmendes ſüd-
ſlawiſches Flugzeug iſt in Vorarlberg abgeſtürzt.

c

Der 13 jährige Sohn eines penſionierten Offiziers hat ſich
in Budapeſt in der Wohnung ſeiner Eltern mit der Piſtole
ſeines Vaters erſchoſſen.

Wie der deutſche Aſienforſcher Stötzner mitteilt, iſt ſeine
Expedition in Nünkiangſhien eingetroffen. Stötzners
Expedition iſt ſehr erfolgreich verlaufen uünd hat zahl-
reiche neue wiſſenſchaftliche Ergebniſſe gezeitigt.

Auf dem Bahnhof Ottignies der Eiſenbahnſtrecke
Brüſſel--Namur fuhr ein Perſonenzug auf einen haltenden
Güterzug auf. Dreißig Perſonen wurden verletzt.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Feuilleton

und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hons
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering; für
Mitteldeutſchland Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift-
leitung: Berlin SW. 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kamcs.

Statt Rarten.
Heute wurde unsere liebe Mutter, Schwieger-

und Großmutter

Frau Emma Reußner
geb. Friedel

durch einen sanften Tod von ihren langen, schweren
Leiden erlöst. Feuerbestattung Sonnabend in Eisenach.

Eisenach und Riesa, den 31. August 1927.
Charlotte Greiner geb. Reubner,
Hildegard Schmalfuß geb. Reußner,
Prof. Dr. W. Greiner,
Ferd. Schmalfauß
und 4 EnKelkinder.

Am Freitag
d J tlantier
Kaiststrasss 47 Fernruf 29647

Blutfrische Seefische, Räucherwaren und Marinaden

nur beste Qualität
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Frische grüne Heringe pa. Sp.

s Pfund nur SOpf.
Kabliau, Lengfisch, Goldbarsch, Schellfisch,

Heilbutt im Schnitt, Zander billigst.
Lebende Aale, Schleie und Karpfen.

Vnser SehlagerDie berühmten Lubeca- Bratheringebez. de 120Inhalt ca. 14 grobe Fische 1 Liter-Packung
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geräucherte Flundern, Seeaal, Seelachs, Goldbarsch,
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Sparhaſſentag Kiel 1927
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Kiel, 1. September.
Heute vormittag wurde der diesjährige Sparkaſſentag in Kiel

unter zahlreicher Beteiligung aus dem Reich und in Anweſenheit
von Vertretern der maßgebender Reichs und Staatsbehörden er-
öffnet. Nach der Begrüßungsanſprache ergriff in der öffentlichen
Verſammlung Univerſitätsprofeſſor Dr. Bredt, Marburg, das
Wort zu einem Vortrag über „Der neuzeitliche Mittel
ſtandsbegriff“. Man kann, führte der Redner einleitend aus,
das Thema „Der neuzeitliche Mittelſtandsbegriff“ von ver-
ſchiedenen Seiten aus anfaſſen. Da die mehr geſchäftliche Seite in
anderen Referaten dieſer Tagung behandelt wird und die mehr
ſoziologiſche Seite ſchon eine Darſtellung gefunden hat, ſoll hier
der Schwerpunkt auf die ſtaatsrechtliche Seite gelegt werden. Der
Begriff des Mittelſtandes im heutigen Sinne iſt noch nicht alt. Jn
den vergangenen Jahrhunderten hat man ihn kaum beachtet, und
erſt in der franzöſiſchen Revolution kam ſeine große Stunde. Auch
die politiſchen Ereigniſſe des Jahres 1848 waren ein Werk des
Mittelſtandes, der ſich in der Verfaſſung von 1348 ſeine politiſche
Machtſtellung erfocht. Nach der Reichsgründung beginnt eine neue
Epoche für den Mittelſtand, indem jetzt eine ausgeſprochene
Arbeiterklaſſe immer größere Bedeutung gewinnt. Der Mittelſtand
ſteht jetzt zwiſchen zwei großen Mächten: der Arbeiterſchaft und
dem Großkapitalismus. Jm Mittelſtande finden ſich ganz ver-
ſchiedene Klaſſen zuſammen: die Beamten, die höheren Angefſtellten,
die freien Berufe, namentlich aber die ſelbſtändigen Erwerbs-
tätigen, die kleineren Kaufleute, die Handwerker, die ſonſtigen
Gewerbetreibenden. Dieſe ſelbſtändigen Leute bilden heute den
Mittelſtand im engeren Sinne. Jn Bezug auf den Staatszweck
unterſcheidet ſich dieſer ſelbſtändige Mittelſtand weſentlich von den
anderen Berufsſtänden, insbeſondere den Beamten und den
Arbeitern. Der ſelbſtändige Mittelſtand will im Grunde überhaupt
nichts Poſitives vom Staate. Alles, was er braucht, kann er ſich
nur ſelbſt ſchaffen mit eigener Arbeit im eigenen Betriebe.
Aus dem Grunde will aber der Mittelſtand die Freiheit haben, ſich
ungeſtört und ungehemmt betätigen zu können; er will keine Be
vormundung, keine Zwangswirtſchaft, er will vor allem keine zu
hohen Steuern. Der ſelbſtändige Mittelſtand denkt nicht kollek-
tiviſtiſch, wie Arbeiterſchaft und auch Beamtenſchaft, der Mittel
ſtand denkt völlig individualiſtiſch, und hierin liegt auch ſeine Welt
anſchauung. Ueber der Perſönlichkeit kommt für ihn nicht die
Gewerkſchaft oder eine ähnliche Organiſation, ſondern es kommt
zunächſt die Familie. Auch auf kulturellem Gebiete will der
Mittelſtand dieſen Jndividualismus. Dieſes Weſen des Mittel
ſtandes muß man erkennen, wenn man ihn verſtehen will. Der
Mittelſtand muß rein äußerlich geſchützt werden durch Berück-
ſichtigung ſeiner Leiſtungsfähigkeit, auch durch Zuführung ge
nügenden Betriebskapitals. Er muß aber vor allem in ſeiner indi-
viduellen Staatsauffaſſung erhalten werden.

Ueber „Zeitgemäße Mittelſtandspolitik“ ſprach
Vizepräſident Dr. Höpker. Die Bedeutung des Miettelſtandes

u

ergibt ſich ſchon aus ſeiner Zahl. Mit Angehörigen wird dieſe
Zahl des Mittelſtandes im weiteſten Sinne auf 12 Millionen, d. h.
auf der geſamten Bevölkerung Deutſchlands, geſchätzt. Die
wirtſchaftliche Bedeutung des Mittelſtandes ergibt ſich auch aus der
Beſſerung unſerer Wirtſchaftslage. Alle Anzeichen deuten darauf
hin, daß dieſe Beſſerung auf die Auswirkungen der größeren
Kaufkraft des Mittelſtandes infolge der Aufwertungen und Miets-
erhöhungen zurückzuführen iſt. Es iſt daher zu fordern, daß derStaat nach ſeinen Kräften dafür ſorgt, daß nach Möglichkeit die
notwendigen Lebensbedingungen dem Mittelſtand erhalten bleiben.
Er darf in ſeiner Maſſe nicht proletariſiert werden. Für die Feſt
beſoldeten des Mittelſtandes, Beamte und Angeſtellte, muß daher
der Staat, Gemeinde und Wirtſchaft für ein beſcheidenes, aber ge
ſichertes Einkommen mittelbar oder unmittelbar ſorgen. Bis vor
dem Kriege hat auch faſt ausſchließlich der Mittelſtand in muſter-
gültiger Weiſe für die Befriedigung des Wohnungsbedürfniſſes
geſorgt. Es iſt auch kein Zweifel, daß dies wieder der Fall ſein
wird, ſobald die Freiheit der Wohnungswirtſchaft und die Sicherung
des Eigentums der Hausbeſitzer von neuem durchgeführt iſt. Die
extenſive Wirtſchaft wirft wohl höhere Reinerträge für die Land
wirtſchaft und damit auch für die Volkswirtſchaft ab. Für Deutſch
land iſt jedoch dieſe extenſive Bewirtſchaftung bei
ſeiner Kultur und ſeiner Vevölkerungszahl ausgeſchloſſen.
Nur die größte Jntenſität der Landwirtſchaft kann uns vom Aus
land möglichſt unabhängig machen. Die intenſive Wirtſchaft iſt
aber, wenn auch in verſchiedener Weiſe, in den Händen des
Bauern zum mindeſten ebenſo gut gewährleiſtet als in denen des
Großgrundbeſitzers. Sowohl das Legen als auch das Zerſchlagen
der Bauernhöfe muß daher verhindert werden. Darüber hinaus
iſt durch innere Koloniſation für Vergrößerung der Bauernſtellen
zu ſorgen. Vor allem iſt die Urbarmachu ne der Oed-
und Moorflächen zu beſchleunigen. Wenn auch die
Vieh und Milchwirtſchaft der deutſchen Bauernſchaft eine hohe
Blüte erreicht hat, die Feldwirtſchaft bleibt noch hinter den Mög-
lichkeiten erheblich zurück. Jn erſter Linie kommt es darauf an,
den Bauern noch weitere Kredite zur verbeſſerten künſtlichen
Düngung und zur Benutzung der beſten Maſchinen zu verſchaffen,
und zwar möglichſt frei von der auch hier ſich einniſtenden behörd
lichen Bevormundung. Der ſelbſtändige Mittelſtand im Verkehrs
gewerbe hat ſich trotz der ſtarken Konkurrenz der Warenhäuſer und
Konſumvereine nicht nur gehalten, ſondern erheblich vermehrt. Die
Gemeinden haben die Pflicht, den kaufmänniſchen Mittelſtand zu
unterſtützen und ihm nicht durch kommunale Einrichtungen aller
Art die Lebensbedingungen zu nehmen. Mit gleichen Kräften
müſſen ſich die Einzelperſonen und Organiſationen auf dem
Markte meſſen können. Das größte Sorgenkind unter dem Mittel
ſtande bleibt für Wirtſchaft und Staat das Handwerk. Mag aber
die Zukunft verſchiedener Handwerkszweige problematiſch ſein, in
ſeiner Geſamtheit hat es wichtige Aufgaben zu erfüllen.

Finanzminiſter a. D. Dr. Schall führte im folgenden
Referat r „Sparkaſſen und Wohnungsbau“ aus:
Es wird angenommen, daß in Deutſchland ſeit der Währungs
ſtabiliſierung rund 500 000 Neuwohnungen mit einem Kapital-
aufwand von ungefähr 5 Milliarden Reichsmark, 1926 allein
200 000 Neuwohnungen mit einem ungefähren Kapitalaufwand
von 2 Milliarden Reichsmark hergeſtellt worden ſind. 1927 hat
ſich zwar zunächſt die lebhafte Bautätigkeit fortgeſetzt, aber infolge
der weſentlichen Verſchlechterung der r. r
muß es gut gehen, wenn die Neubauzahl von 1926 auch in dieſem

ſo erreicht werden können. Das Reichsarbeitsminiſterium
rechnet vorbehättlich des noch nicht feſtſtehenden Ergebniſſes
der Reichswohnungszählung mit einem gegenwärtigen Fehl-
bedarf von etwa 900 000 Wohnungen, für die Jahre bis 1935 mit
einem jährlichen Zuwachs von etwa 210 000 Haushaltungen und
mit einem Abfall dieſes Zuwachſes auf etwa 145 000 Haus
haltungen während des folgenden Jahrzehnts bis 1945. Selbſt
wenn es gelingen ſollte, in den Jahren bis 1985 jährlich 200 000
Wohnungen mit einem e der ſich auch mit allen
Vereinfachungs und Verbi igungsmethoden unter 2 Milliarden
jährlich nicht ſenken laſſen wird, neu zu erſtellen, würde nach
dieſer Rechnung dadurch nur der Neubedarf an Wohnungen ge-
deckt und die Zahl des bisherigen Bedarfs nicht vermindert werden.
Wie die 5 Milliarden Neubaukoſten der Jahre 1924 bis 1926, die

u
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2 Milliarden des Jahres 1926 allein aufgebracht worden ſind, da
für fehlen bedauerlicherweiſe genaue ſtatiſtiſche Unterlagen. Nach
meinem Dafürhalten kann ungefähr angenommen werden, daß
von den 2 Milliarden des Jahres 1926 rund ein Drittel aus
Steuermitteln (Hauszinsſteuer) aufgebracht, ein weiteres Drittel
dem Kapitalmarkt entnommen (Sparkaſſengelder, Kommunal-
anleihen, Hypothekenbankpfandbriefe) und das letzte Drittel von
den Bauenden ſelbſt und ihren Angehörigen aufgebracht (ein-
ſchließlich der Kapitalanſammlung der Baugenoſſenſchaften) oder
überhaupt noch nicht endgültig finanziert iſt (Schulden an Bau-
unternehmer, Lieferanten u. dgl.). Nach einer Erhebung des
Deutſchen Sparkaſſen und Giroverbandes ſind von den dem Ver-
bande angehörigen Sparkaſſen am 31. Dezember 1926 langfriſtige
Hypothekendarlehen zur Finanzierung des Wohnungsbaues in
Höhe von 397 Mill. Rm. in 72 145 Poſten gegeben geweſen. Das
Durchſchnittsdarlehen beträgt demnach 5500 M. Um die geſamte
Leiſtung der Sparkaſſenorganiſation für die Finanzierung des
Wohnungsbaues richtig zu erfaſſen, ſind dieſer Zahl zuzurechnen:
die in ihr nicht enthaltenen kurzfriſtigen Hredite der Sparkaſſen
für Wohnungsbauzwecke mit 132 Mill. Rm., die für die Finan-
zierung des Wohnungsbaues verwendeten Darlehen der Spar-
kaſſen und der Girozentralen an Gemeinden und Kommunalver-
bände mit ſchätzungsweiſe 312 Mill. Rm. Mit dieſer Summe, von
der auf 1926 erheblich mehr als die Hälfte entfällt, hat die Spar-
kaſſenorganiſation von allen Kategorien von Geldinſtituten die
weitaus höchſte Leiſtung für die Wohnungs-
finanzierung zu verzeichnen. Nach der neueſten preußiſchen
Statiſtik haben die preußiſchen Sparkaſſen im erſten Halbjahr
1927 annähernd 200 Mill. Rm. Hypothekenkredite neu gewährt
gegenüber 306 Millionen im ganzen Jahre 1926. Es iſt zuver-
läſſig geſchätzt worden, daß von 1924 bis heute die Sparkaſſen-
organiſation insgeſamt 1255 Mill. Rm. der
finanzierung zuführen konnte. Jm Vergleich zu der Leiſtung der
Sparkaſſenorganiſation kommt das, was die Hypothekenbanken
bisher für die Finanzierung des Wohnungsbaues tun konnten,
nicht ſehr in Betracht. Die Sparkaſſen geben im allgemeinen
erſtrangige Hypothekendarlehen nach den für ſie maßgebenden Be-
leihungsgrundſätzen. Eine noch höhere Beleihung zu den Be
dingungen für I. Zfarleher iſt ſelbſtverſtändlich möglich, wenn
eine entſprechende Zuſatzſicherung vorliegt. Unter dieſen Voraus-
ſetzungen kann die Sparkaſſe die Geſamtfinanzierung eines
Wohnungsneubaues, ſoweit ſie nicht durch die Hauszinsſteuer-
hypothek und die eigenen Mittel des Bauenden erfolgt, ordnungs-
mäßig übernehmen. Die Sparkaſſen gewähren von jeher nicht nur
langfriſtige Hypothekendarlehen auf die fertigen Bauten, ſondern
beteiligen ſich ebenſo auch an der Finanzierung während des
Baues durch Gewährung von Baukrediten. Bei der beſtehenden
Geldnot iſt es ſelbſtverſtändlich nur zu begrüßen, wenn die Spar
kaſſen da, wo ihre eigenen Mittel nicht zureichen, durch Zu
ſammenarbeit mit der auf Betreiben des Reichsarbeits
miniſteriums gegründeten Bau und Bodenbank, Berlin, ihre
eigene Tätigkeit ergänzen und fördern können. Verhandlungen

über ein Zuſammenarbeiten der Sparkaſſenorganiſation mit der
Bau und Bodenbank ſind im Gange. Der genoſſenſchaftliche Ge
danke des Zuſammentretens von Wohnungsbauintereſſenten hat
in den letzten Jahren eine neue Verwirklichungsform in den
u n enannten Bauſpargemeinſchaften gefunden.
Wenn die Sparkaſſen beſondere „Bauſparkonten“ eröffnen, ſo
bieten ſie ihren Bauſparern den normalen oder ſogar einen etwas
höheren Sparzins und können ihnen entſprechende Berückſichtigung
bei der Finanzierung ihres Wohnungsbaues zuſichern, ohne da
durch andere zu benachteiligen. Beſondere Verwaltungskoſten er-
wachſen den Sparkaſſen im Unterſchied zu den ſehr erheblichen
Verwaltungskoſten der Gemeinſchaften auch nicht. Die Verwirk-
lichung des allgemein anerkannten Ziels, den Wohnungsbau wie
vor dem Kriege aus dem Ertrag unſerer Volkswirtſchaft mit
privatem Kapital ohne Jnanſpruchnahme öffentlicher Mittel zu

liegt leider noch in weiter Ferne. Aber die Spar
aſſen werden wie bisher ſo auch künftig alles in ihren Kräften

Stehende tun, um die Bildung von Sparkapital anzuregen und zu
fördern und davon einen möglichſt großen Teil der Finanzierung
des Wohnungsbaues zuzuführen.

Mit dem Vortrag des Finanzminiſters a. D. Dr. Schall hatte
die heutige Vormittagsſitzung ihr Ende erreicht.

Zur Ausloſung der Ablöſungs- Anleihe des Reiches. Am Mitt-
vormittag fand im Gebäude der Reichsſchuldenverwaltung in

Berlin die zweite Ziehung der Ausloſungsrechte der
Anleihe-Ablöſungsſchuld ſtatt, die den Anleihe-Altbeſitzern von
Reichs und Staatsanleihen nach dem Anleihe-Ablöſungsgeſetz zu
geteilt worden ſind. An dieſer Ziehung haben ſämtliche Ausloſungs-
rechte teilgenommen, die die Nummer 30 001 bis 60 000 tragen und
bis etwa Mitte Auguſt dieſes Jahres zugeteilt worden ſind. Jn
drei Stunden war das Ziehungsgeſchäft beendet. Die Ziehungs-
liſte wird im „Deutſchen Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Die Aus
zahlung der ausgeloſten Abſchnitte erfolgt zum 1. Oktober d. J. zum
fünffachen Betrage zuzüglich 416 Proz. Zinſen für die Jahre 1926
und 1927. Die Entſchädigung dafür, daß die Jnhaber dieſer zweiten
Reihe zu ſpät zu der Ausloſung kommen, liegt darin, daß ſie die
414 Proz. auch für das zweite Jahr erhalten. Mitte Oktober
werden, wie angekündigt, ſämtliche Nummern, alſo 1 bis 60 000
zuſammen für das laufende Jahr 1927 ausgeloſt. Wie die „F. Z.“
aus Berlin erfährt, ſoll noch eine dritte Serie von Aus-
loſungsrechten mit den Nummern 60001 bis 90 000 ent
ſtehen. Die Jnhaber werden die Nachzügler ſein und diejenigen, die
noch Zuteilungen auf Grund von Beſchwerden erhalten haben-
Wann dieſer dritte Abſchnitt abgeſchloſſen ſein wird, ſteht noch da-
hin. Unter Umſtänden kann es März 1928 werden.

Um die Beteiligung Polens an der Jnternationalen Rohſtahl-
gemeinſchaft. Wie gemeldet wird, ſcheint nunmehr die viel
umſtrittene Frage des Beitritts der polniſchen Hütten zum
Jnternationalen Rohſtahlkartell ſich dahingehend zu
löſen, daß die Polen auf jeden Fall mit einer Delegation unter
Führung des Vorſitzenden des polniſchen Eiſenhüttenſhyndikats, des
früheren Miniſters Kiedron, an der Septemberkonferenz ver
treten ſein werden. Wie Kiedron anläßlich eines Preſſeempfanges
erklärt haben ſoll, haben die Verhandlungen hinſichtlich der Export
quoten und der Abſatzmärkte in Deutſchland, Oeſterreich und auf
dem Balkan zu einer Einigung geführt. Die von polniſcher
Seite geförderten Mengen boten genügende Sicherheit für die
Entwicklung der polniſchen Produktion und des Abſatzes auf den in
und ausländiſchen Märkten.

J. G. Farbeninduſtrie A.“G. Die diesjährige ordentliche
Hauptverſammlung der A. Riebeckſchen Montanwerke
A.G. findet am 29. Setember in Halle ſtatt. Gemäß den
Beſtimmungen des mit der J. G. Farbeninduſtrie A.G. abge-
ſchloſſenen Jntereſſengemeinſchaftsvertrages wird für das am
31. März 1927 abgelaufene Geſchäftsjahr wieder eine Divi-
dende von 6 Prozent verteilt werden.

Stettiner Elektrizitäts- Werke AG. in Stettin. Der AR. hat
beſchloſſen, der auf den 26. September anberaumten ordentlichen
Hauptverſammlung die Verteilung eikker Dividende von
12 Prozent (i. V. 1025) vorzuſchlagen.

Eduard Lingel Schuhfabrik AG., Erfurt. Das Geſchäftsjahr
1926/27 dürfte mit einem Gewinn abſchließen. Es iſt ſogar
möglich, daß in der demnächſt ſtattfindenden Bilanzſitzung die
Verteilung einer Dividende beſchloſſen wird.

Die Gläubigerverſammlunu
der Gebr. Himmelsbach A.G.

Jn der Gläubigerverſammlung im Konkurs der Gebr.
Himmelsbach A.G. wurde vom Konkursverwalter unächſt ein
Bericht vorgelegt, in dem feſtgeſtellt wird, daß Konkursinventar
und Eröffnungsbilanz noch nicht fertiggeſtellt ſind. Erhebliche
Veränderungen ſind im allgemeinen ſeit Eröffnung der Ge
ſchäftsaufſicht nicht eingetreten. Unter großen Schwierigkeiten
iſt es gelungen, die Werke in Betrieb zu halten und die Beſtände
aufzuarbeiten und zu liquidieren. Ein Geſchäftshaus in Berlin
wurde mit Gewinn und das Gut Grünmark zum Buchwert ab-
geſtoßen. Ausſichtsreiche Verhandlungen ſchweben über den
Verkauf des Gutes Unterbaar, die einen erheblichen Buch-
überſchuß erwarten laſſen. Die Liquidation der Mologa ſchreitet
fort. Jn abſehbarer Zeit dürfte die erwartete Reduktion der
Regreßforderungen der Gelſenkirchener BergkwerksA.-G. an
die Gebr. Himmelsbach in Erſcheinung treten. Als neuer
Gläubiger iſt aber inzwiſchen der bayeriſche Staat
mit einer Anmeldung von über 3,5 Mill. R.-M. aufgetreten.
Der bayeriſche Staat verlangt aus der Konkursmaſſe die Be
zahlung des ganzen Holzes, das auf Grund der
Coupes ſupplémentaires-Verträge in der Pfalz geſchlagen
worden iſt, ferner den Erſatz des Verluſtes aus dem vorzeitigen
Einſchlag noch nicht reifer Beſtände, ſowie der Barauslagen für
den Wiederaufbau und die Wiederherſtellung des früheren Zu-
ſtandes. Dieſes Verlangen nach Wiederherſtellung des früheren
Zuſtandes ſtelle keine durch das Londoner Abkommen verbotene
„moraliſche oder materielle Benachteilung' dar. Die Kon
kursverwaltung lehnt die Anſprüche des bahy-
riſchen Staates ab. Jn Uebereinſtimmung mit der
Gläubigerverſammlung hat die Geſchäftsaufſicht als wichtigſte
Aufgabe den Verſuch angeſehen, zu einem Vergleich in dem
Prozeß der Firma gegen das Reich und die Länder zu kommen.
Die Länder Preußen, Bayern und Heſſen haben übereinſtimmend
erklärt, daß ſie einer Ueberweiſung des Rechtsſtreites an ein
Schiedsgericht nicht zuſtimmen können, da das ordentliche Ver-
fahren ebenſo ſchnell zu einer Entſcheidung führe. Das bevor
ſtehende Urteil der erſten Jnſtanz kann noch bis zum Reichs
gericht getrieben werden, was eine Prozeßdauer von vielen
Jahren bedeutet. Jn einer erneuten Eingabe an den Reichs
kanzler hat die Firma ſich bereit erklärt, unter Verzicht auf
Berufung und Reviſion den Spruch der erſten Jnſtanz als end
gültig anzunehmen. Die Geſellſchaft hat ſich ferner bereit er
klärt, jede Verſtändigung, die ihren Lebensnotwendigkeiten
Rechnung trägt, anzunehmen. Der Reichskanzler erklärte ſich
angeſichts der Haltung der Länder jedoch außer Stande, einen
nochmaligen Vermittlungsvorſchlag zu unternehmen. Bei den

eringen Ausſichten einer vergleichsweiſen Erledigung desKrogeſſes war die Stellung des Konkursantrages unvermeidlich.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 29. Preußiſch-Süddeutſche
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13. Ziehungstag 31. Auguſt 1927
In der Vortrage hienng wurden. Gewinne

über gezogen
)000 W. 231136

14 2000 M. 26609 48425 1176801256393 180431 234492 348283
26 e M. 17864 56371 5773157230 202 206784 2176591 221944 1613262088 286560 337308 338921
80 Gewinne zu 500 M. 12177 16220 32932 58574

69870 71757 78077 79023 965990 101696 102
24 129806 1

149179 154175 177440 161 186049 1
218798 239119 244396 249881 2656249 37836
268640 28806565 333885 328858 81

168 Gewinne zu 300 M. 9309 10352 11440 3832

8 22 z598 32934 34969 3656298 35810 389
49459 49496 51275 52341 62955 55401 6
64392 67470 72940 77517 689181 92399 981657
9984 08546 1138685 133930 136016 136196

1 46601 166875 168284
71970 192974 200487 2
21866 2 8235559 2386483 240359 242130 243949 248719

246915 265383 266038 268512 262210
270635 271025 271626 272651 273613

302796 304059 30500217669 322121 325260 331921

In der heutigen Vormittagszi der1. e ewin (das große Los en Weh RM
auſ Nr. 231135 in Abteilung J nach Berlin, in
Abteilung II nach Erfurt.

Die Sstaatliehen Lotterieeinnehmer:
Frenkel, Große Steinstrabe 14.
Lehmann, Große Steinstraße 19. 88023
Rogge, Moritzzwinger 7.
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Die Leipziger Herbſtmeſſe
Gute Umſäte in Artikeln des Weihnachtsbedarfes

Geſchäftsbelebung auf der Baumeſſe
Am geſtrigen Mittwoch wurde im Rahmen der Leipziger Meſſe

die Straßenbautagung der Herbſtmeſſe im Leipziger Rat
haus offiziell eröffnet. Die Bauwoche hat verſchiedene Fachſitzungen
abhalten laſſen. Die Teilnehmer am internationalen Aerologiſchen
Kongre haben die Techniſche Meſſe eingehend beſichtigt. Was
das Meſſegeſchäft betrifft, ſo wird mitgeteilt, daß der Einkauf in
Artikeln des Weihnachtsbedarfs ſich weiter kräftig fortſetzte, na
mentlich im Kunſtgewerbe, in Textilien und Modewaren, Haus-
und Küchengeräten, Auch Sprechmaſchinen und Schallplatten auf
der Muſikmeſſe hatten große Umſätze aufzuweiſen. Nur in Metall
waren wird das v als mittelmäßig bezeichnet. Die Schuh
und Ledermeſſe iſt geſtern geſchloſſen worden. Beſonders im
Schuhmaſchinenbau und in der Hausſchuhwareninduſtrie ſind
gute Verkaufserfolge zu verzeichnen geweſen. Jntereſſe für
Porzellan hat ſich namentlich von franzöſiſcher Seite gezeigt, und es
wird dort heute ſchon ſtark mit den Erleichterungen gerechnet, die
der neue Handelsvertrag bringen wird. Jn Glaswaren war flottes
Geſchäft in geſchliffenem Kriſtallglas, auch Kunſtgläſer verkauften
ſich gut in mittleren Preislagen. Jn Spielwaren haben beſonders
geſtopfte Tiere Jntereſſe, dann ſportliches Spielzeug und Künſtlergruppen. Auf der Techniſchen Meſſe wurden n und Auslands

verkäufe von Verbrennungskraftmaſchinen auch heute wieder ge
tätigt. Zu namhaften Abſchlüſſen kam es hauptſächlich in Motor
Aggregaten, auch Kleinwagen, ſowie Motor- und Fahrräder haben
ſich befriedigend verkauft, die letzeren namentlich ſtark nach dem
Arslande. Auf der Baumeſſe hat ſich das Geſchäft nach Beginn
der Deutſchen Bauwoche und der Straßenbautagung erheblich be
lebt. Namentlich haben Betonmiſchmaſchinen, die Betonaufzüge,
die Straßenwalzen und die Baugeräte gute Geſchäfte gebracht. Am
Mittwoch nachmittag ſind auf der Straße des 18. Oktober die
Straßenwalzen der verſchiedenartigſten Syſteme bei ſtarker Be
ars aus allen Kreiſen im praktiſchen Betrieb vorgeführt
worden.

Halleſche Börſe
Ammendörfer Papiere 15 Proz. Dividende; gute Beſchäftigung

bei Bühring.
Halle, 1. September. Die heutige Börſe war faſt unver-

ändert. Von Bankaktien zogen Adca und Bankverein
eine Kleinigkeit an. Unter Bergwerksaktien konnten
Riebeck etwas gewinnen. Auch Ammendorfer Papiere

n etwas an; die Dividende iſt in der Aufſichtsrats
itzung auf 15 Prozent feſtgeſetzt, die Generalverſammlung

findet Ende Oktober ſtatt. Könnern Malz verloren 5 Prozent. da
das Geſchäftsjahr mit einer niedrigeren Dividende als im Vor-
j abſchließen wird. Auch Röhren ſchwächten ſich etwas ab.

rner erlitten Wegelin Hübner eine geringe Einbuße. Jm
Freiverkehr erfuhren Bühring eine merkliche Steigerung. Wie

wir aus Verwaltungskreiſen hören, iſt die Geſellſchaft auf länger
als drei Monate für erſte Werke voll beſchäftigt. Auch in ihren An
lagen und Apvaraten für die Wärmewirtſchaft hat ſich das Ge
ſchäft gebeſſert. Der Geſamtumſatz des Vorjahres iſt ſchon jetzt erheſch überſchritten. Das Geſchäftsjahr ſchließt mit dem 81. De

zember. Die We haben ſich ebenfalls gebeſſert, ſo daß gegenüber
dem Verluſt im Vorjahr vorausſichtlich mit einem befriedigenderen
Ergebnis gerechnet werden kann.
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S 88,-- G 88. 9 ERüdebr. Muhb 60, G 61 0Kali gereh. 147- 146.25 b NMorits Jahr 25 25 0w 76 Gebr. Jentesed 76 6 1773A.-G. T7 7 0Riebeck 167.75 B 166, r. r 7o, o 70 6c 160 0 1680. d Gottfr. c 7 r

a 50 256.50 e giaetw All. 100.- B. 100.- B
Oröllw. 185. G 166.50 estor 57,Könne Pui, 125.-- b 130 S u. Had. 1832, 0 184,

Elend 99 e 9 8 176 6 170 0e e e16. ar u7 e etts: B. A.
Jm Freiverkehr notierten: Bühring 25 G., Portland

Saale 172 G., Caeſar u. Loretz 9 B., Czarnowanz 40 G.

Berliner Börſe
Berlin, 1. Sept. Die heutigen Differenzzahlungen ſcheinen

vereinzelt doch nicht ſo glatt verlaufen 3 ſein, wie man es nach
dem Angebot an kurgfriſtigen Mitteln bisher angenommen hatte.

Bei Börſenbeginn fanden jedenfalls am Montanaktienmarkt und
in J. G. Farbenaktien Exekutionsverkäufe ſtatt, die bei
dem geringen Geſchäftsumfang mehrprozentige Kursverluſte
zur Folge hatten. Die Tendenz war im Zuſammenhang mit der
ſchwachen Haltung ger Werte zunächſt gedrückt. Angeblich
wurden auch Verkäufe aus induſtriellen Kreiſen zu Geld-
beſchaffungszwecken vorgenommen. Der freundliche Bericht der
Commerz und PrivatBank kam bei dieſer ungünſtigen börſen-
techniſchen Situation nicht zur Geltung. Man betonte vielmehr die
am Geldmarkt vorläufig noch hohen Zinsſätze, obgleich
Tagesgeld Proz. niedriger mit 634——836 genannt wurde.
Monatsgeld ging mit 754--824 Proz nur wenig um, da das An-
gebot hierin wie ſchon ſeither zurückhaltend war. Warenwechſel
fanden mit ca. 6 Proz. Unterkunft.

Berliner DeviſenKurſe.

Tele ieehe Auerahlungen, an 1. 9 81. 8.Dentsohland. Reicheb.- Dis k. 5 90 Viskent Gela Brief Geld Brief
Buenos Aires I Pamner-reso 1.792 1 1.,706 1.790 1794
Kanada 1 Kan. Doll. 42601 4209 4,198 4.2 6Japan 1 PLen 5.84 1934 1 Wo 1.954 1.948Konstantinopel 1 türk., Pfund 2,118) 2,122 2120 2.124
London 1 Letx. 4 20,423 20,403 20,407 20.447ew NXork 1 Dollar 4 4,201 4,209 4.197 4,9065io e Janeiro l Ailreis m 0.497 G 48 0487 6.499ay 1 Gold-Peso 4.176 4.184 4.176 4.784Amsterdam 10) Gulden 5 168,33 168 67 168,18 168 68
Athen 100 Drachmen 7 da 6.506 5.514 6,526rüsse 100 Belga 5 58,48 658,60 558,445 58 661anzig 100 Oulden 55 81,42 68 681,44 81.66Helsingfors 100 finn. M. 6 10 674 10694 10.5710.69
Italien Lire .88 22.92 2463 2887Jugoslawien 100 Dinar 7 7.895 7.409 7.893 27.470Kopenhagen Kronen 5 112.45 112.67 112 89 112.61
Lissabon 100 Escudos 8 20,08 20.13 20,16 22Oslo 100 Kronen 49 10984 110.06 109.22 109.44

100 Pranken 5 16,465 16,605 16,456 16, 495
Prag 100 Kronen 5 13,449 18,469 12,441 12,461Senweiz 100 Franken 3 80,88 6114 80.95 81,11Bulgarien 100 a 10 8,034 3.040 3,084 .040Spanien 100 Peseten 5 70,96 71.,09 708870,97
Stockholm 100 Kronen 7 113,76 118,98 112469 112 91Oesterreich abgst. 100 Schilling 6 59.20 6982 69,16 v. 28
Budapest 100 Pengö 0 73.40 73.63 7946 78,60

1, 9. g. 1. 9. 31. 8144,7 145,0 Piano Zimm. 149 7 149.2
187.0 187, b Lpz. Spitseo 3190 120 6
1780 179 2 J Loz. 783. 147,9 147 0

Alteabarger Landkraft 125.0 1250 Lor. V 121.0 121.0
Cageei Juto irit sreins 1440 1440Kbemn. Spinne 96. 97.76 Lodner 80 26 79 25Zimmermand Chemn. LUanatelä 126.2 128 0Ohromo R 1170 1165 Heerane Kam

82. 85 50 Nttw. Boumwolle Sp.
Därtfeld r 95, Nttw. Baamw. Wed. 2 266.044 Poniger 77.Etscid a. les 99 89. Vinkau 128.0 128.01186 1135 Pittler 178.0 1780TFarb. Glagehau uo o 1102 Preno 160.0 170.0aradi 115.0 1140 Kauchw, Walther 76. 76 76525 Oautsehb v9. 99, Biquet 148.0 148 0to a700 2700 Roeita. Zucker 94 94.Germanis Chemo. 44 Werk 117.0 117 0
Gieur Zucker 1130 1140 Senueider 115.0 116 013 12. 25 Sehoönberr 154.0 166.0
Halle Aveker 96. 95 Sehbub a. Salser 368.0 672,0

Chbemn. 27.356 27 60 or mann 25.Quare r Hro ar. ge trittttohburger 144 5 146 0157.0 127,0 Taar. Wolle 178.6 178,0

71. 71 IranKner 64 54.Körbied. Zaeker WVerneh. malLandk. Kalkw. 1040 105.4 Wotan 41. 42.Ba am wolle 3700 209.0 Antau M. W. 1160 116.0
Kar mgarp 1083.0 194 0 uMalrt. Sehkevdlts 161,0 1810 Prehltas A 2110 213.0

Getreide und Produkte
Borlkin, 1. September 1927 Für 100 Kilo 1. 9. 81. 8.1000 Kilo 9. 81. 8. Wetizenmehl 84.50 37. 2536. 00 87. 35

märt. 262.0- 266.01 264 268 Roggenmehl 31.85 33.7581. 85-38. 60

do. Sept. 277 278. W Uete 16. 16.265do. Okt. 276, 276,60 15.60 165.60do. 276. 276, R 1000 Kilo 296.0-805. 0) 2965 806en märt. 234.0- 288.0 283. 287. 0] Leinſaat
do. Sept. 24 4.50 245.76 a 48.00--49.00 45. 00 49. 00

Okt, 242. 249.50 Speiſeerbſen 24.00--27.004. 00 97, 00do. Des 81.00- 22.0021. 00 9.00220.0--2690222.0 271.0 Peluſchten x1,00 22, 0021 50 22. 00
Wintergerſe 208.0--209. o 208. O. 209. o 22,00 23. (023. 00 93. 00
Hafer, mäüet. 208,0--218.0 2065 2 Wicken v3.00 24.0022. 00 24. 00

do Okt. 210.60 do. gelddo. Dez. 210. 211. Seradella, neue

h re awaggfe. Hdg.Kartoffeln, e 18.75--16.00 18.76 14.00
gelbe, I HZtr. Soyaſchrot 90. 20--20.7020. 20 20. 70

1 Btr. 28.(0 28,50 28.00--28. 60

Zucker.
Magdeburg, 1. September. Prompte Lieferung: 28,00; Sept,

28,25. Tendenz: ruhig. Sept. 15,40 15,25; Okt. 15,15-—15,05;
Nov. 14,80--14,70; Dez. 14,80-—-14,75; Okt.-Degz. 14,90--14,80;
Januar-März 15,05-—-14,95; April 15,45--15,85; Mai 15,50 bis
15,40; Juni 15,60--15,50; Juli 15,70-—-15,60. Tendenz: ſtetig. Roh
zuckermelaſſe: 4,00.

Webſtoffe
Bremer Terminnotierungen für Baumwolle am 31. Auguſr.

(Mitgeteilt von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle.)
Notierungen des Bremer Vereins für Terminhandel in Baum-
wolle, nord amerikaniſche Baumwolle, Baſis middlings, nichts
unter low middling nach den Bedingungen des Vereins. Preis
für ein engliſches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kaſſe:
1 Uhr Januar 28,47 B., 28,46 G., März 28,60 B., 28,55 G.
Mai 2965 B., 28,62 G., Juli 28,45 B., 28,42 G., Oktober 28,25 B.,
23,16 G., Dezember 28,48 B., 28,44 G. Tendengz: ſtetig. Schluß
Januar 28,56 B., 23,53 G., März 28,74 B., 23,64 G., Mai 28,83 B.,
23,81 G., Juli 28,40 G., Oktober 23,24 B., Dezember
28,52 B., 23,46. Tendenz: ſtetig. 1. September: Eröffnung:
Januar 28,94 B,, 28,87 G., März 24,08 B., 24,00 G., Mai 24,14 B.,
24,11 G., Juli 238,70 G., Oktober 28,40 G., Dezember
28,96 B., 28,85 G. Tendenz: ſtetig.

Dieh.
Leiſpaeig, 1. September. Auftrieb 178 Rinder. davon 64 Ochseen68 Bullen, 9 Kalben, 38 Kühe, 607 Kälber, 194 Sebafe, 1089 Sohweine,

zusammen 25613 Tiere Aulberdem von Fleischern direkt zugeführt
Rinder, 50 Kälber, 13 Schafe, 229 Schweinse.
Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert:

1. 9 29. 8. L. 9 29. 8.Ochsen e l. 62--65 68 66 Kälber l.2. 65--61 66 63 a 80- 88 77--61B. 45--55 46--6566 70 7094. 42--47 43 47 4 55--69 65 64Bullen 4 o 1. 58 60 60 62 Schafe J 1. 62 65 62 662 50- 67 51 69 2. 62--65 62 663.] 46--49 45--50 B. 655--61 66 61Küuhe I. 54- b6 66—68 Schweine o 1. 76-7777 78
450 45 z5; 32- 52 i 7-76a 25- 831 265--31 4 73 74 75 76b d. 71--78 73 75Amerikanisehe Börvenberichte

(FPunkdienst)
New Vor 5]. 8. 30. 6 Oslo (100 Kr.) 26.14 26.02Tägliches Geld 892 9 85 Kopenhagen (100Kr.) 26.7« 26.77

London (Cable Trstf.) 4,86.165 4.86 Prag (100 Er. 2.96Tage I Wien (100 Kr) 14. 10 14.10
Paris Fres.) 8.92.12 6.92 Budapest (I00 Kr.) 17.51 17 1Brüssel (100 Fres.) 168,9252 13.98 Belgrad c l 76
Rom (100 Lire) ö.445 6.489 Athen 1.82 1.39Madrid (I00 Peseta) 16,88 1687 Japan 47.25 47.35
Bern (100 Fres 19.28 19.28 Buenos Aires 42,68 (42,63Amsterdam (100 FI.) 40.0695 40.07 Rio de Janeiro 11.88 11.86
Stockholm (100 Kr.) 26,66 36.85 Berlin 28.79 23.80
SUper, ausländisehes 54.50 5487 Talg, „Extra“ loko 7.62 7.62
Kaftee, Sant. Nr. 4I0ko 16,76 16. 75 Raumwollsaatöl, Joko 10.30 1060

Rio Nr. 7 18 51 183 September 1080 10,80Oktober 10.70 10.70Septemer 42.49 183.683Dezember II. 76 11.77 Potröienw In Cases 1610 165
Januar 11.62 11.68 in Tanks 13.75 12.76März 1155 10.66 Stand white 1.22 1.22v ai 11.40 11.40 Pennsylv.-Rohöl 2.25--2. 65 2.25 2. 65

Bauwwoile, loko 22.40 22.60 Zucker Zentrif.

August Oktober 2.90 2481ZSoept- 22.12 22 28 Dezember 3.98 298Oktober 22.24 22.82 Januar 2.97 vNovember 28.38 28.44 März 2.86 2.86Dezember 22.68 22.61 Kauteehuk, Hrst, loko 34.20 84 12

m r Z. n un smoked i 7äürz 22.74 orpen S7 Nai n 22 Savannah-Torpentin di. d bo.78
Baum wollzufuhren: New Orleans Baumwolle,Atl. u. Golthäten b 000 67 000 ſoko 22. 22.Rlektr.-Kupter, loko 13.25 18.27 Weoizen, Red- Winter

Jan. März 15.27 12.27 neue Ernte, loko 148.76 144.87Zinàn, Ioko 68. 62 Nard- Winter 1oko 107. 70 148. 87
Blei 537 loko 114 25 116,87Zink 6. u 00 6.i 21a1 214 et wheat elar 6.,50--7.00 6. 76 7.26
Woioebleeh d. 660 Getreidefracht nachBeasemoer Stahl England 46-8.0 h 26-8. 0 h
Beohmalz pr. Western 48.86 18. 46 n. d. Kontinent 13-14cts. 18 Hets

COhienagro 31I. 6. 30. 6. sehmals per Oktober 14.77 12. 85
Weizen per Septemberls2.76 183.87 n Januar 13.475 13.60

n Dezember 187.37 188. 12 Bippen Sopt- 11.675 41.70
Aärz 140.87 141.50 Oktober 1190 1187Aas Septemberal06.25 106 87 Januar 1290 132.77
PDerember 10962 111 12 Speck 12.60 11.767 Nüra 112.60 114.25 Sehweine, leichte

ar September 48.76 4 18 niedrigster Preis 9,60 90Dezember 45.12 486b0 höchster Preis 10 90 10.765
AMärz bI, 19 61.62 sechwere, niedr. Preis 990 9.10

Roggen September 87 96.12 m höchst. Preis 10.60 10.40
Dezember 97.20 7.62 Sehbweinor
Nürz 101. 101.69 in Chicago 18 000 36 000

Seohmsia Sept- a 60 12.70 im Westen 50 000 76 000

Eigene Funkmeldung. Borlinor Börse vom 1. Soptomhbeor y Ohne Gewähr für Hörfehler.

1. 9.

Ablösungesehuld 60 66 Dresäner Bank l63.2 168.5 Calmon Asb. 46. 47. 12 Freund Maseh. 91.75 92. Lahmeyer 176.5 176.0 Poppe- Wirth 80. 82. Telefon Berl. 86.12 86. 75
Ablöeung Neudes. 14.90 14.70 Halle Bankverein 188.2 139.2 Charl. Wasser 144.5 144.0 Leipza. Landk. 102.0 108.0 Thörl Oel 1083.0 102.065 Di. b. Anl. 2324 Hildeeh. Bank 180.5 180 2 Chem. Buekau 26.2 121.0 Bg. 164.3] W. do. Piano BRavehwalter e Thur. Blei 69.76 71.45 Dtseh. Sehuteg. o. o 9.10 Mitt. Oreditbank 335.0 228.01 do. Heyden 26.7 126.7 do. Gus Leonh. Braun 145.0 Braun 5 do. Gas Leipr. 1a3.6 144.06 Anbalter Ro Lecterr. Credit 89.25 683.76 80. 80. 209.7 209.5 r 103.7 402.0 do. Kiektr. 1629 1006 Tiets 146. 1 146.085 B. Gold war 2 99.40 99.60 Reichsbank 172.0 178.6 Chemn. 94.50 Ges. l. el. Vnt. 262.5 264.0 165.0 164.2 1927 104.2 Tittel Krüger an5 R. 1 82. Wiener Bankv. 17.75 17.76 Chromo Naj. 117.0 116.0 Glauz. Zucker 118.0 111.0 Uadetrom 290 5 294.2 186.5 178.0 Traneradio 130.2 1681.065 Dentseher Zucker 16. 16. 10 t 213.5 212.2 Concord. BSpinn. 140.2 140.7 Goldechmidt 1682.0 132.7 Lingel Sehub 83.76 86.- o. Kali o 167 Triptis A. d. 84.50
10 Lädseeh. Rogger 11.70 11.60 altdeis j. 4195 Conti Caout. 120.2 121.0 Görl. Waggon 21.25 21. er Mkoe. 11o.0 110.5 106.2p. v 28Dorim. Aktien z440 24018 Oräliw. Papier 166.5 166.5 G h r et weles chen. 78.50
e ort s 68.98 Reiter 3329 338 Beim ärnech. Toxi. 1050 116 5 Tadenzet. u. is.r 1150 Roentee e rig S 3483105 Prv. Sache. Id. G. n Deseauer Gas 198.1] 199.6 Roeiis- nöool nis F. eh. Charl. 166. 0
s Ro -1 7. 8. Adler 147.6 147.5 do. Nied. Tel. Hamb. el. W. 165.0 164.5 Magiras 66.50 66.60 erke 97. do. Gothanis e2 12-1 8.13 8.12 Adlerhüt Disech. Erdoöol 163.0 154.2 Hammersen 160.6 160.0 Manneem. Robr 173.0 174.0 4 do. Jute B. 9d. S.85 Gold-Rogg- 1-3 100.7 100.5 Adlerwerke 112.5 113.5 do. Gubet. 104.0 HEann. Maseh, 112.0 114.0 Mansteld 186.7 j 127.5 äo. Mark. T. 8089 0. 102.4 102.6 derw. 65. 65. do. Juto 164.0 164.0 Hard. Phönix 93. 98. 19 Marie eons. Sachen werk 117.0 117.5 do. Sehuh 0 B81. 75
s do. 1-2 80.2 80. A. E. C. 183.1 184.6 do. Kabel 103.0 101.2Hardg. Eieen 1240 123.0 Marleonbütte Säecha. Ep 163.5 168.0 do. Stahlw. 128.0 120.565 Thür. Rogg 8. 8.96 Alsen Portl. 280.6 234.2 do. Harkort Berg 80.62 30. Mark Portl. do. F. Vogel e 109.7 100.65 Zuck 99.50 98.20 Ammendo 28.0 257.5 do. Linol. 260.0 260.0 Herpener Bg. 200.7 201.2 Maseh. Baum 130.0 130.0 do. Th. 195.0 195.0 T 94. MGuano 104.0 105.0 do. Masgeh. 89.76 90.50 Ha 27.12 37.75 do. Buekau 261.6 240.0 243.0 Vo Spitzen4145 Oesterr. St. 14 26.76 Kohblen 106.0 106.0 do. Werke Heine Co. 73. 73. 12.25 12.87 Sangerhb. M. 148.0 148.0 90. 90.4 do. Golärte. 26. Cubs do. Wolle 57.60 56.50 Held Franke 61. 61.75 Mech. Linden 270.0 264.0 Sarotti 188.0 190.0 Voigt Haftner 177.0 172.04 do. Kronenr. 2. Asehaffenburg 2083.5 204.0 Dt. Eilsenhäl. 87.00 88.75 Hemmoor P. 289.0 228.6 do. Sorau 220.0 221.0 Saxonis Prtl. 190.6 184.0 Vorwaärts
4 Tark. Admin. 9.10 9.-Auged. Nrab. 141. I 144.0 Dippe Maseh. 46. 48.50 Hirsch. Kupt. 112.0 113.0 do. LZittau 116.0 117.5 Sebei 26.60 26.5042 do. 2 g. 16.62 16.756 Domnitaseh 141.6 141.5 Hösch Eisen 1783.0 176.5 Meerane Km Sehbe h. 282.0 232.0 Wanderer 262.845 do. u 14.96 14.60 Bachmann 216.2 217.0 Donneremarck I 117.6 Hohenlohbe 24.25 24. 10 Melthen T 34. 31.50 Sehles. 124.0 128 5 Warstein Or. 101.6 161.04 Zolloblg. 1911 „80 13.60 Baleke Masch. 124.7 124.0 Döring- Lehr 57.60 65. Holzmann 186.7 197.2 Kerkur Wolle 180.2 157.0 Waeeer Gelsen 188. 027.76 26. 80 Bamag-Meguin 46.60 48. PDresduer Gard. 186.0 136.2 Horchwerke 116.0 I6.0 Netallbank 142.5 do. A Wegelis Hubner 131.0 .5

Vox. R. R. 15 23. 60 Baroper Mals 131.6 Durkoppwerko 82 83. Hamb. Maseh. 42.50 38 Niag 137.0 137.0] do. 178.0 172.0 Worasha us en 251v R. 14 .50 Basalt A.-G. 96. 95. Dynamit Nobd. 140.6 141.2 Hutschr. Porsz. 70.86 69.69 Nix Genest 160.0 148.0 do. 91.-VWerech.-Wels. 186.0 1681.5
4 62 Bautzn. Tuch 69.50 64. I. Hutscheor. 184.0 134.0 Motor Deuts 69.50 69. o. Fortl. 209.0 200.0 Wessel Porr, v l

Mexikaner ab. 38. 32.68 o. 54.26 56 Sals 124.6 W r 263.7 261.0 Sehbneider Ia. 1 114.5 Westt.40 do. gdg. B0 22.75 665.0 667.0 endg. Katt. Mädel Co. 1768.0 179.6 Nat. Automob. 119.0 110.0 Sehubert-Salzer 868.6 872.5 do. Eiseen e eSeiigorg 330 98.76 Bendiz Hols 41.25 40.76 Eintracht Br. 167.5 167.5 Junghans 112.0 112.1 Niederl. Koblo 166.0 162.0 Sehuekert E. 201.2 208.7 o. Kupfer 72.60 71.75
Oanada 85.12 84. Berg Eveking Eisend.-Verk. 128.7 127. Nordd. Rio o 1674Sehbalts jun. 97.75 Wieking 158.0 78.50 6.40 Tiefb. 280.0 284.0 Elektra Dresd. 194,0 194.0 Kahls Porr. 103.0 102.0 90. Sſreing. 186.7 1865 5Seidel- Naumann 93. Wiwelmehdtte 76.75
ElekKtr. Zortit. 97. 96. nun R. 2.0 194.0 EI. Lieferung 167.5 189.5 Kahlbaum 90. Wohe 168.7 169.0 Sieg. Solingen 62. 62.00 Vke Dam 146.0148.2 140.0 Berl. Gub. H. 842.0 346.0 El. Licht-Kr. 202.0 202.0 Kali Ascehersl. 173.0 174.0 Siemens Glas 168.0 166.0 Wiener N 121.0) 123.0
Bapag Sag 233.5 225.0 do. Holze. 99.50 101.0 Elitewerke Karler. Maseh. 25. Oberbedarf 97.50 96. Siemens Balsko 383.5 286.5 Witten Cuß 56. 44.50v 3222 Koarier. 1 s1.25 Erämannsät. i24.7 125.0 Karstaat iao. r 145.6 Obersch. Koks 1002 99.87 Siaätbergh. Woll Uaseh. 56.60

oraä. i r Iao.0 149.0 do. Masch. 133.0 133.2 Ernemann Kassler Feder 4 I. 25 Orenstein 136.5 187.5 Stabtourt ech. 58.12 656.62 Wotanwerke
i. 12 70.13 Ferthold Mess. 117.0 117.0 Eechweiler Bg. 218 0 220.0 K. Kaetner Osnabr. Kupk. Stett. Cham. 108.0 103.0 Warza. Kaunst le

erke 21. 21. Easener Stein. 161.0 164.0 Kirchner Co. 126.0 125.7 Ostwerke 398.0 400.0 o. Vaoſkan 35. 34.
D. Kredſtenetalt 144.7 144.7 Bochum Gub Exceltior Fahr. 125.5 125.0 Kiöcknerw. 168.3 164.1 Stock Co. 76.75 75.12 t Nach 175.0 177.0elektr. Werte 1760 175.6 Gebr. Böhler Köln-Nouess. 171.2 171.8 Peters Onlon 114.5 114.5 Stöhr Kam. 160.2 148.2 Zenntn Ver. 100.5 o

e ne t le e e e en e. en. t en t ene 244.0 B w. Ko ön 0. unk. ZiCommer r Privatbank 178.5 173.0 do. Jute 142.0 141.0 Falkenst. Gard. 119.7 112.2Körbisd. Plauener Gard, 136.2 135.0 265.0 264. 2wiekauer U.
Darmstsdter /National 225.0 225.5 Buderus Eis. 100.8 109.1 I. G. Farbdenind, 2212 204.0 Gebr. Körting 100.1 100.6 do. 38 65. 50160.0 100.0 Busch Opt. 106.0 106.0 Felämüuhle 215.0 214.5 Körting Elek 126.0 124.8 18 132.7 Taeck, Conrad 115.9 118.2 Dt. Oſtafrika 116 0 174.0

do. Vebdersee 104.5 104.7 Busch Wagg. 96. 96. Felten-Guille 138.2 139.2 Kronprinz M. 116.5 118, 163.7 162.5 Tafelglas 120.0 130.6 Je 920.0 980.5184.2 156.2 By r Quiden unt. Zucker 180.0 179.7 Ky a uzer 70.12 70.26 Ponge Spinn. 61.-- 59.60 Teichgräber O en 34.37
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Iſt Frauenarbeit unterwertig?
Bon Eliza Jchenhäuſer

Es iſt als ein erfreuliches Zeichen der Zeit zu werten, daß
auch andere Kreiſe als die der Frauenbewegung, die ſeit ihren
früheſten Anfängen dieſer Frage ihre Aufmerkſamkeit geſchenkt
haben, ſie nicht mehr mit apodiktiſcher Sicherheit bejahen, ſondern
ſie unterſuchen und dadurch zu intereſſanten Schlüſſen gelangen.

So hat eine der größten Berliner Zeitungen („Berliner
Tageblatt“) vor einiger Zeit eine Umfrage über dieſes Thema
erhoben, deren Ergebniſſe ſehr leſenswert ſind.

Der Shyndikus des Verbandes Deutſcher Waren und Kauf-
häuſer, Direktor Bach, teilte mit, daß die Frauen ſich in den
Großbetrieben des Einzelhandels ſowohl im Verkauf wie in der
Kontrolle desſelben, im Kontor und in der Warenauszeichnung,
und ſeit der Kriegszeit auch in leitenden Stellen ſich genau ſo
gut wie die Männer bewähren.

Die Fabrikoberleitung der A. E. G. beſtätigt ebenfalls, daß
die Leiſtungen der Frauen auf allen Gebieten, wo ſie Ver
wendung finden, durchaus denjenigen der männlichen Arbeiter
entſpre-chen, ja, c vielfach bemerkt werde, daß ſie Arbeits
anweiſungen z und genauer einhielten.

Der Geſchäftsführer der Konſumgenoſſenſchaft Berlin und
Umgegend, Andreas Mirus, ſtellt feſt, daß er Frauen kennt, die
ſchon in jugendlichen Jahren mit großem Intereſſe und mit
großer Hingabe ſich ihrem Beruf widmen und keineswegs hinter
den tüchtigſten Männern zurückſtehen. Die Zahl der Tüchtigen
ſchätzt er aber unter den Männern für größer, als unter den
Frauen, er glaubt den Grund hierfür darin zu finden, daß das
Streben, ſich im Berufsleben zu vervollkommnen, vielen im
jugendlichen Alter ſtehenden Frauen fehle, weil ſie den Beruf, im
Gegenſatz zum Manne, der in ſeinem Beruf die Erwerbsquelle
fürs ganze Leben ſieht, nur als Epiſode betrachten, weil ſie auf
die Ehe zuſteuern.

Die Verwaltung des Siemens-Konzerns berichtet, daß die
Frauen ſich an allen Stellen, ſowohl als Sekretärinnen nd
Stenotypiſtinnen, wie als Fabrikpflegerinnen und Sozial
fürſorgerinnen, als Buchhalterinnen und Statiſtikerinnen, wie
auch als Technikerinnen, als techniſche Betriebsbeamtin in
Betriebsabteilungen, die nur Arbeiterinnen beſchäftigen wie
auch in einzelnen gehobenen Stellungen, die insbeſondere mit
Akademikerinnen beſetzt ſind, durchaus bewährt haben. Als
Arbeiterinnen haben die Frauen ſich beſonders für mechaniſche
Tätigkeiten als geeigneter erwieſen, in gewiſſen Arbeiten, beſon-
ders in der feinmechaniſchen Präziſionsinduſtrie, haben ſie durch
ihre beſondere, der des Mannes überlegenen Fingergeſchicklichkeit,
die Männer gänzlich verdrängt.

Aber trotzdem hiermit einſtimmig feſtgeſtellt wird, daß die
Frauen ſich ſowohl als Arbeiterinnen wie auch als Angeſtellte
ebenſogut bewährt haben wie die Männer und zwar auch dort,
wo ihnen leitende Stellungen anvertraut wurden, iſt ihre Be-
zahlung durchaus nicht die gleiche.

Der Vorſitzende der Z. d. A., Reichstagsabgeordneter Giebel,
erklärt es für einen Hohn, daß die Frauen auch in ſolchen
Berufen für die ſie eine größere Eignung als die Männer mit-
bringen, wie beiſpielsweiſe die Stenotypiſtin, Kontoriſtin und
Verkäuferin, eine geringere Bezahlung bekommen und verlangt,
daß die Ungerechtigkeit der unterſchiedlichen Bezahlung ver-
ſchwinde.

Der Vorſitzende des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten,
Reichstagsabgeordneter Schneider, erinnert daran, wie im Krieg

zum erſten Male aus Mangel an Männern eine gerechte Be
wertung der Frauenarbeit nach Leiſtung eintrat, wie ſie
in den erſten Jahren nach dem Krieg anhielt, um in den letzten
Jahren aber wieder rückläufige Tendenzen zu zeigen. Jm
Jahresbericht des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten wird feſt
geſtellt, daß von 730 Tarifverträgen in 654 Abzüge für weibli
Angeſtellte vorgeſehen ſind, und zwar von 4 bis 25, in einem
Falle ſogar von 30 265. Dieſe Bewertung der Frauenarbeit durch
die Arbeitgeber widerſpreche der Forderung nach dem Leiſtungs
tarif, der nicht vor dem Geſchlecht halt machen dürfe.

Die Vorſitzende des Verbandes der weiblichen Handels und
Bureauangeſtellten, Agnes Möhrke, beſtätigt, daß auch der Tarif-
vertrag des Berliner Einzelhandels ungünſtig für die Frauen
iſt. Bei genau gleichen Leiſtungen bekommen ſie 17 5 weniger
als ihre männlichen Kollegen.

Mit Recht ſagt Dr. Edith Hinze, Berufsberaterin am Landes
amt, Berlin, das Ergebnis der Umfrage zuſammenfaſſend, es
genüge nicht die typiſch weibliche Arbeitsleiſtung zu loben, ſie
müſſe auch angemeſſen entlohnt werden. Und eine zweite Forde-
rung, die ſie ſtellt, iſt die, der perſönlichen Eignung ohne An-
ſehen des Geſchlechts die Auswirkung zu ermöglichen

Jn der Tat ſind dieſe beiden Forderungen die Quinteſſenz
des Problems. Warum es dem „ſchwachen Geſchlecht“ ſo viel
ſchwieriger gemacht wird, als dem ſtarken, einen Beruf, der ihrer
Begabung entſpricht zu finden, und wenn es ſich trotz aller ihm
in den Weg gelegten Srhwierigkeiten doch durchſetzt, es ſoviel
ſchlechter zu behandeln, iſt unerfindlich. Die Gründe, die ehedem
dafür ins Treffen geführt wurden, ſchlechtere Vorbildung und
größere Bedürfnisloſigkeit der Frau treffen heute nicht mehr zu,
da von der Frau die gleiche Vorbildung verlangt wird und ſie
ſehr häufig für ihre Familie zu ſorgen hat.

Aber nicht bei uns allein beſchäftigt dieſe Frage die Gemüter.
Die ſchwierigen Verhältniſſe der Nachkriegsperiode haben auch in
den Siegesländern die gleichen Erſcheinungen gezeitigt und dazu
geführt, daß die größten Frauenvereinigungen, wie die
„National Union of Societies for Equal Citzenship“ in England,
die Nationale Frauenpartei in Amerika uſw. die Gleichberech-
tigung in wirtſchaftlicher Hinſicht auf ihre Fahne geſchrieben
haben und ihre Ziele durch internationale Arbeit mit gleich
geſinnten Organiſationen und Perſönlichkeiten verfolgen. Auf
dem Pariſer Jnternationalen Frauenſtimmrechtskongreß im
letzten Sommer wurden Theſen über die gleiche fachliche Aus
bildungsmöglichkeit, die gleiche Bezahlung für gleiche Arbeit und
die Gleichberechtigung im Gewerbe und Beruf aufgeſtellt und
angenommen. Die Methoden der Durchführung ſind der
Mentalität der diverſen Nationen entſprechend voneinander ver
ſchieden, immerhin ſollte Deutſchland ſehen, daß es hier in die
vorderſte Reihe tritt, denn die Gleichberwertung der Frauen-
arbeit iſt, wie Reichstagsabgeordneter Schneider es treffend aus
drückt, nicht nur eine Lohnfrage, ſondern eine Frage von ſozialer
und volks wirtſchaftlicher Geſundung.

Sorgen Sie
für weiteſte Verbreitung der

Mitteldeutſchen Srauen-5Seitung
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Jin äort zur C äuohnungspolitik
der Gemeinde Täien
Bon Dr. Charlotte RKnaths
Am 23. April fanden in allen Bundesländern Oeſterreichs und

in Wien die neuen Wahlen ſtatt zum Nationalrat und zur Ge
meindevertretung. Mit lebhafter Wahlpropaganda wurde von
allen Seiten gearbeitet. Beſonders die ſozialdemokratiſche Partei
warb mit Anſchlägen und Plakaten, mit Flugblättern und Licht-
reklame um alte und neue Wähler. Das Hauptwerbemittel, der
Trumpf der Sozialdemokratie, war dabei die Wohnbaupolitik, die
in den letzten Jahren ſeit 1923 von der ſozialdemokratiſch geleite
ten Gemeinde Wien getrieben worden iſt. Jn weiteſten Kreiſen,
weit über die Mauern Wiens und die Grenzen Oeſterreichs hin
aus, hat dieſe Bautätigkeit die Aufmerkſamkeit und die Beachtung
aller derer gefunden, die die ganze Bedeutung des Wohnungs-
problems für unſere Zeit erkannt haben, und heftig iſt v allen

ir in
Deutſchland kennen meiſt gar nicht richtig die Wohnungsnot und
den Tiefſtand aller Wohnkultur in Wien ſchon vor dem Kriege
und können das dortige Wohnungselend nach der Revolution ſelbſt
bei unſeren traurigen deutſchen Wohnungsverhältniſſen nicht in
ſeiner ganzen Größe erfaſſen.

1917 gehörten 75 Prozent aller Wohnungen in Wien zu den
Kleinwohnungen, d. h. ſie beſaßen 8 bis 128 Räume“). Es iſt
ſchon richtig, daß dieſe Wiener Kleinwohnungen tatſächlich nur
eine Schutzdecke ſein konnten gegen die Unbilden der Witterung,
ein Nachtlager, das bei der Enge, in der ſich die Menſchen dräng-
ten, bei dem Mangel an Ruhe, Luft und Reinlichkeit, nie dem er
ſchöpften Körper zur Ruheſtätte werden konnte, und wer in ſie
hinabgeſunken war oder hineingeboren wurde, mußte körperlich
und geiſtig verkümmern und verwelken oder verwildern. Die Be
kämpfung dieſes furchtbaren Wohnungselendes iſt für die Ver
waltung des neuen Wien die vornehmſte und wichtigſte Aufgabe
geworden. Die Wertung der Maſſe Menſch hat hier ihren Aus-
druck gefunden in dem Schaffen menſchenwürdiger Häuſer und
Wohnungen. Jm September 1923 faßte der Wiener Gemeinderat
den Entſchluß, in den nächſten fünf Jahren 25 000 Wohnungen zu
erbauen, und ſchon nach vier Jahren war dieſer Entſchluß in die
Wirklichkeit umgeſetzt. Trotz mancher Mängel und Schattenſeiten
muß anerkannt werden, daß hier eine Wohnungspolitik getrieben
iſt, ſo großzügig und ſchwungvoll, wie in keiner anderen euro
päiſchen Großſtadt.

Jn allen Bezirken der Stadt Wien fallen dem Beſucher große
Häuſerkomplexe auf, 5-, 6-, 7ſtöckige Gebäude mit großen
bepflanzten Höfen, mit Dachgärten, Erkern, Loggien und reicher
Gliederung, die in leuchtendroten Lettern die Jnſchrift tragen:
„Wohnbauten der Gemeinde Wien. Erbaut aus den Mitteln der
Wohnbauſteuer“, und an Sonn und Feiertagen ſieht man oft
ſolche Neubauten reich mit Blumen und roten Fahnen geſchmückt
und abends mit Papierlampions feſtlich beleuchtet. Ein Zeichen,
daß wieder eine große Reihe von Volkswohnungen feierlich einge
weiht und von den Mietern bezogen wird. Die zuſtändigen
Stellen des Magiſtrats erteilen leicht und gern die Erlaubnis zur
Beſichtigung ſolcher Wohnbauten unter erfahrener, fachmänniſcher
Führung. Drei Arten von Wohnungen weiſen dieſe mächtigen
Häuſerkomplexe auf. 75 Prozent aller neuangelegten Wohnungen
mit wenigſtens 38 Quadratmeter nutzbarer Bodenfläche ſind auch
heute noch Einzimmerwohnungen. Sie beſtehen aus Vorraum,
Waſſerkloſett, Wohnküche und einem Zimmer. Die größeren
Wohnungen, 25 Prozent der Geſamtheit, mit etwa 50 Quadrat-
meter Bodenfläche, haben außer dem Wohnzimmer noch ein Schlaf-
zimmer. Vereinzelt ergaben ſich aus der Grundrißlöſung auch
größere Wohnungen. Doch werden Reſtflächen meiſt zu ſehr be
gehrten kleinſten Wohnungen ausgebaut, die einen brauchbaren
Wohn und Schlafraum aufweiſen mit Vorraum, Waſſerkloſett,
Waſſerleitung und Gasherd. Wir dürfen dieſe Wohnungs- Größen
und Anlagen nicht mit unſeren gewöhnten deutſchen Wohnungen
vergleichen. Wir müſſen ſie vielmehr aus den ganz anders geſtal-
teten Wiener Wohnungsverhältniſſen heraus verſtehen und be-
urteilen. Und an den alten Wiener Wohnungen gemeſſen be-
deuten dieſe Neubauten einen ganz ungeheuren Fortſchritt: Kerne
W mehr, kein Raum ohne direktes Licht, keine Küche ohne
Waſſerleitung und kein Kloſett ohne Waſſerſpülung innerhalb der
Wohnung Ueberall Licht, Luft und Sonne und größte Reinlich-
keit. Grundſätzlich werden bei den Gemeindebauten 50 Prozent
der Geländefläche unbebaut gelaſſen für ſchöne gärtneriſch ange-
legte Höfe mit Spielplätzen oder auch Plantſchbecken für die Kin
der, mit zahlreichen Bänken und Ruheplätzen für die Erwachſenen,

ſo daß die großen, weitläufigen Bauten trotz der mächtigen Dimen
ionen das bedrückende und beklemmende Gefühl des engen Bei-
und Miteinanderwohnens, des ungeheuren Zuſammenballens von
ein, zweitauſend Menſchen nicht recht aufkommen kaſſen. Für
jeden größeren Wohnbau ſind beſtimmte gemeinſame Einrich-
tungen vorgeſchrieben, ſehr ſchön eingerichtete Kindergärten,

In der Wiener Wohnungsſtatiſtik bedeutet 2 Zimmer, ein
einen Raum, der meiſt heizbar iſt, nicht immer un-

mittelbares Licht erhält und ſtets e in Fenſter aufweiſt.
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Kinderhorte, Bäder, Terraſſen, und jede Wohnhausanlage der Ge
meinde, die mehr als 400 Wohnungen aufweiſt; beſitzt eine ganz
modern eingerichtete maſchinelle Zentralwaſchküche. Dampf und
Elektrizität verrichten hier den größten Teil aller Menſchenarbeit.
Jn Dampf wird die Wäſche gekocht, in Waſchmaſchinen mit
Dampfantrieb gewaſchen, in elektriſchen Zentrifugen und in
Trockenapparaten bei 40 Grad Celſius getrocknet, an Spritzvor
richtungen geſprengt, mit elektriſchen Rollen gerollt und mit elek-
triſch geheizten Walzen geplättet. Jn 4—-5 Stunden kann jede
Hausfrau mit geringer körperlicher Anſtrengung die geſamte
Wäſche einer Familie waſchen, trocknen und bügeln. Die Be
nutzung dieſer Waſchküchen mit all ihren Einrichtungen, mit
Dampf und Elektrizität, iſt im Mietzins enthalten, und zwar be
trägt die monatliche Miete für eine Wohnung von 2 Zimmern und
Küche 22 Schilling (etwa 14 Mark).

Von allen Seiten werden der Gemeinde Wien wegen dieſer
Bauten die Vorwürfe gemacht, die im allgemeinen erhoben wer-
den gegen die großen Mietskaſernen, gegen das enge Zuſammen-
pferchen großer Menſchenmengen auf einem engen Raum.
Wohnen doch z. B. in dem Wiener Reumannhof, in einem der
ſchönſten Wiener Wohnbauten, mit ſeinen 700 Wohnungen über
2000 Menſchen. Und ſicher iſt das Problem der Wohnungs-
beſchaffung nicht ideal und reſtlos gelöſt. Sicher hätte auch in der
Großſtadt Wien eine größere Zahl von Wohnungen bei gleichen
Koſten in Flachbauten untergebracht werden können, ſo daß Wien
durch ſeine Bautätigkeit eine der modernſten Großſtädte hätte wer
den können. Sicher iſt ſehr zu beklagen, daß die Verwaltung
der Häuſer, die Verteilung der Wohnungen, in hohem Maße be-
einflußt wird von ſozialdemokratiſcher Parteipolitik, und daß durch
die Verwendung ungeheurer Mittel für die Bautätigkeit und durch
die geſetzliche Regelung der Mietsverhältniſſe andere Aufgaben
vernachläſſigt und weite Volkskreiſe geſchädigt werden. Und doch
iſt dies Schaffen von Wohnraum für mehr als 100 000 Menſchen
in den bitterſten, ſchwerſten Jahren der Nachkriegszeit trotz vieler
unverkennbarer Mängel eine bewundernswerte kulturelle Tat.

Kreuz und quer durch alle Aelt
Bon Frieda Celtz

Wer von uns denkt wohl, wenn er mit Appetit ſein Brot
mit Edamer oder ſonſtigem holländiſchen Käſe verzehrt, daß er
die ſich ſtets gleichbleibende Güte und Schmackhaftigkeit dieſes
nahrhaften Erzeugniſſes unſerer Nachbarn und Stammesbrüder,
der Tüchtigkeit und Jntelligenz einer Frau, Frl. R. Spanjaar
in Utrecht, verdankt? Dieſe hat als Leiterin der ſtaat-
lichen Käſe-Kontrollſtation ein Syſtem heraus-
gebildet, das es ermöglicht, dem Urſprung jedes für die Aus
fuhr freigegebenen Käſes nachzugehen, und bei minderwertiger
Beſchaffenheit der Käſerei das Recht der Stempelung zu entziehen
Nur ſo war es möglich, den holländiſchen Käſeexport auf die
heutige Höhe zu bringen. Jhre Arbeitsmethode iſt folgende:
Jeder holländiſche Käſe, der den Heimathafen verläßt, um auf
den Auslandsmarkt zu kommen, wird vor der Verladung einer
eingehenden Prüfung ſeiner Eigenſchaften unterzogen, bei der
jedes Unterſcheidungszeichen ſorgſam in einem amtlichen Regiſter
verzeichnet wird. Das Signalement und der „Stammbaum“
eines jeden Käſes ſind damit feſtgelegt und werden im Archib
verwahrt, ſo daß, wenn der Käſe längſt außer Landes iſt, jeder-
zeit eine Nachprüfung erfolgen kann. Frl. Spanjaar, die in
Amſterdam lebt, iſt heute über alles, was Käſe betrifft, beſſer
unterrichtet als irgend jemand in der Welt. Es gibt nichts auf
dem Gebiet der Käſerei, was Frl. Spanjaar nicht erklären
könnte. Sie beherrſcht gründlich die ganze Geſchichte und Wiſſen
ſchaft des holländiſchen Käſes. Jedeg Jahr werden Tauſende von
Käſen ihrem fachmänniſchen Urteil unterbreitet. Jn langjährigem
Studium hat ſie ſich ihre Fachkenntniſſe erworben Wo immer
in der Welt man einen holländiſchen Käſe kauft, braucht man
nur ſeine Erkennungsmarke, die für den Holländer ſo wichtig iſt
wie der Wertſtempel des Silbers für den Kenner, anzuſehen, um
ſich jede Aufklärung über ſeinen Wert zu verſchaffen. Es genügt,
daß man zu dem Zweck das Markenzeichen Frl. Spanjaar meldet,
die auf Grund der Regiſtereintragung ſofort feſtſtellen kann, wie
alt der Käſe iſt, aus welcher Käſerei- Anſtalt er ſtammt und
welche Kuh die Milch zu ſeiner Herſtellung geliefert hat.
Frl. Spanjaar, die einen hohen akademiſchen Grad innehat, iſt
verantwortlich dafür, daß der Qualitätsſtandard der Tauſende
von Rahmkäſen, die für die Ausfuhr hergeſtellt werden, auf
ſeiner Höhe erhalten bleibt. „Meiner Aufſicht unterſtehen
zwanzig Kontrollbeamte,“ erklärte ſie einem Berichterſtatter, „die
ſich darüber zu vergewiſſern haben, daß jeder Käſebereiter ſeinen
Käſe mit dem amtlichen Stempel und dem Nummerſatz erſieht,
der ihm von dem ſtaatlichen Meiereiamt zugeteilt iſt. Dieſe
Kontrollbeamten fahren im Lande auf ihren Zweirädern umher,
um Proben der Käſe nach dem Amt zu bringen. Zuweilen mache
ich auch perſönlich die Tour. Wenn ein Käſe beanſtandet iſt, ſo
wird er durch meinen Hilfsbeamten analyſiert, und jeder
zweifelhafte Fall wird mir unterbreitet. Erbringt die Analyſe
den Beweis, daß der Käſe hinter dem vorgeſchriebenen Standard
zurückbleibt, ſo wird der betreffenden Käſerei-Anſtalt das Recht
der Stempelung entzogen.“
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verfaßt. Sie hat ihren Kloſternamen nach der berühmten deutſchen ihrer Freiheit gefunden zu haben, denn die Mitglieder der Liga
Philoſophin und Gelehrten des Mittelalters, der heiligen haben anſcheinend entdeckt, daß das Freiſein von den Frauen J
Hildegard von Bingen gewählt und gehört der Kongregation der Löcher in den Strümpfen und knopfloſe Röcke bedeute, denn ſie
Franziskanerinnen von Heythuyzen an. nehmen augenblicklich Unterricht in den verſchiedenſten Zweigen J

Allerdings wollen dieſe erfreulichen Nachrichten wenig zu des Ausbeſſerns, Stopfens, Flickens uſw. Der Lehrer iſt allerdings
einer anderen ſtimmen, nach der erſt jetzt die zweite Kammer eine Frau, aber dieſem Fehler wird gewiß in abſehbarer Zeit S
einen Geſetzentwurf angenommen hat, durch welchen nunmehr auch abgeholfen werden.
auch Frauen als Zeuginnen auftreten können. Bis heute Ja, es iſt eine alte Weisheit, daß man die Arbeit der
kann ſelbſt die Hebamme kein Zeugnis ablegen betreffs des Frauen erſt ſieht, wenn ſie nicht getan wird. Wie wohltuend 3
Kindes, das unter ihrem Beiſtand zur Welt gekommen iſt. mutet uns aber neben dem revolutionären Amerika, das in
Jmmerhin haben noch zehn Abgeordnete von rechts gegen den neuerer Zeit eder gegen den Stachel zu löcken beginnt, J
Geſetzentwurf geſtimmt: drei Katholiſche, fünf Antirevolutionäre der ihm von ſeiner holden Weiblichkeit ins Fleiſch gedrückt wird,
und zwei Chriſtlich-Hiſtoriſche. das ſolide Perſien an! Dort ſcheint man endlich, und ſozuſagen S

Wenn wir dieſe für uns Deutſche einfach unfaßbare Tat- amtlich, erkannt zu haben, was ein gutes Eheweib für Staat 2
ſache, daß bis dahin die niederländiſchen Frauen nicht für reif und Ordnung bedeutet, denn wie von dort berichtet wird, erließ
oder moraliſch hochſtehend genug gehalten wurden, um ihr Zeug- die Landesregierung eine Verfügung, derzufolge alle ledigen

is ö i ü i Regierungsbeamten, die ſich nicht innerhalbnis ablegen zu können, ins Auge faſſen, müſſen wir doch ver- e g g
muten, daß es in der niederländiſchen Frauenrechtsſtellung noch einer feſtgeſetzten Friſt verheiraten, entlaſſen
allerlei dunkle Winkel zu geben ſcheint, in die die dortige werden SFrauenbewegung einmal energiſch hineinleuchten ſollte. Beſſer So iſt es recht, und man kann nur wünſchen, daß die edlen
ſieht es in dieſer Beziehung entſchieden in nächſter Nachkbarſchaft, Ruſſen, die ſich neuerdings immer mehr als Kulturbringer
in England und jenſeits unſeres alten Erdballs, in Auſtralien, d. h. Kultur in dem Sinne, wie ſie es verſtehen, mit Knute und
aus, denn wir leſen, daß man dort mehr Zutrauen zu der Tſcheka, mit Mord und e für das ferne Aſien
Objektivität des weiblichen Geſchlechtes hat; hat man doch in fühlen, ſich hier einmal ein Beiſpiel an Perſien gehmen, denn
Groß-London die ſtattliche Zahl der Friedens in Rußland ſcheint es in Punkto Ehe nach den Daten, die die
richterinnen wieder um fünf erhöht, und auch das Parlament „Krasnaja“ aus den Erfahrungen eines halben Jahres gibt, 5

t von Victoria hat Frauen zum Amt als Friedensrichter zu noch immer recht ſchlimm zu ſtehen. Wie wir hören, wurden im z
gelaſſen. ganzen in Petersburg 11 596 Verehelichungen undGroße Energie ſcheinen die Hausfrauen in Wichita im 8302 Scheidungen regiſtriert. Zu Anfang überſtieg
Staate Kanſas zu entwickeln. Als dort der Gas-Tarif erhöht die Zahl der Scheidungen 85 der Verehelichungen, doch iſt
wurde, haben ſie hierauf dadurch geantwortet, daß ſie den dieſes Verhältnis zum Ende der Halbjahrsperiode etwas geſunken,
Mittwoch zum gasloſen Tag erklärt haben. Von den 18 000 bleibt aber bei 55 25. Jn einem Bezirk lebten 8 nur andert
Haushaltungen, die an die Gasfabrik angeſchloſſen ſind, haben halb bis zwei Wochen zuſammen. Eine Bürgerin brachte es fertig, J
15 000 an dem genannten Tag kein Gas verbraucht. Die Frauen innerhalb dieſer ſechs Monate nacheinander einen Chineſen, einen
ſetzten ihren Familien kalte Getränke und Speiſen vor und Polen, einen Japaner, einen Franzoſen und einen Juden zu

1 freuten ſich über einen Tag, an dem ſie einmal nicht zu kochen heiraten. Letzteres iſt immerhin eine ganz hübſche Leiſtung, von S
r brauchten. Die Bewegung war organiſiert von der Hausfrauen- allzuviel Bedenken dürfte das Jnnenleben dieſer unkernehmungs-

Vereinigung, die vorher vergebens verſucht hatte, die Erhöhung F. luſtigen Dame nicht beſchwert zu ſein. Einer anderen Meldung
des Gaspreiſes zu verhindern. Bravol Bei einem ſolchen Zu aus Moskau zufolge, ſcheinen uns aber e Ruſſinnen auch auf

r ſammenhalten und ſtraffer Organiſation iſt allerlei zu erreichen. anderem Gebiete, als dem der Scheidungen, weit „über“ zu ſein,
J Aber die Diſziplin in den Familien ſcheint von den tüchtigen 5

e e en yhyoctsßunuqone an zog uunxtk
Auch ſonſt hat man den Eindruck, daß die holländiſchen Müttern nicht minder ſtraff gehan t zu wer denn niFrauen, wie es ſich ja eigentlich in einem Lande, das ſchon in überall dürften ſich die e am Nitläg mit eine S

zweiter Generation von einer Königin regiert wird, von ſelbſt ſogenannten „kalten Hund“ ohne Murren zufrieden geben. Eine
verſteht, voll vom modernen Leben erfaßt werden und ſich alle weniger vernünftige und energiſche Mutter ſcheint das junge S
Neuerungen zu Nutze machen, um ihren Platz gut auszufüllen. Mädchen in Roſeland-Hall zu haben, das einen Rekord aufſtellte,
So hören wir, daß im Rundfunk Hilverſum jeden Mittwoch ein indem ſie 39 Stunden hintereinander den Black
„Hausfrauenſtündchen“ abgehalten wird; der Vortrag Bottom tanzte und nur alle drei Stunden höchſtens eine
wird von dem größten niederländiſchen Hausfrauenverein, er Pauſe von 10 Minuten eintreten ließ. Es heißt, daß dieſe S
zählt 24 000 Mitglieder, finanziert, und behandelt alle ein Leiſtung von zahlreichen Zuſchauern, die anſcheinend auch nichts S
ſchlägigen Fragen aus dem Gebiete der Familienpflege und zu tun hatten, ſehr bewundert wurde. Die Tänzerin, von Beifall
Hauswirtſchaft. Ganz umſtellen müſſen wir unſere Anſicht von und Blumen überſchüttet, befand ſich am Ende des Tanzes ſo J
dem Leben der holländiſchen Nonnen in beſchaulicher Kloſterzelle, ſchlecht, daß ſie ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte, wobei
das uns vorſchwebt, wenn wir an die maleriſchen Klöſter in eine nervöſe Erſchöpfung feſtgeſtellt wurde. J
Brügge und Amſterdam denken, wenn wir hören, daß auch dort Wenn man von derartigem Unſinn, wie überhaupt von der
heute der friſche Wind modernen Frauenſtrebens weht. So hat oft ſchon groteske Formen annehmenden Sport und Tanzwur
z. B. zum erſtenmal eine niederländiſche Kloſter- der Amerikanerinnen lieſt, kann es einem allerdings nicht wunder
frau ihren Doktor gemacht. A. G. M. van de Wynperſe, nehmen, daß ſich unter den um ihre bürgerlich ruhige Exiſtenz be S
als Schweſter Hildegarde, Lehrerin an der katholiſchen Mädchen- ſorgten Männern in Philadelphig eine „Männerliga“
Realſchule in Amſterdam, hat ihre Dektorſchrift über die deutſche Freedom from Women“, frei ſein von Frauen, gebildet J
Ueberſetzung des Hauptwerkes des ſtikers Heinrich von Suſo X hat. Allerdings ſcheinen dieſe Braven auch ſchon ein Haar in J
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Einſt wandelken wir auch auf dieſen Wegen
Am linden, kräumeriſchen Maienkag.
Die Bäume ſtanden lichk im Blükenſegen,
Aus jedem Buſch klang Aachtigallenſchlag.

An Von
Eliſabeth Rolbe

Berlin

Jetzt wehk es ſommerlich auf unſern Pfaden,
Das Jahr hak ſeinen Gipfelpunßkt erreichtk.
Die Bäume ſind mik Früchken reich beladen.
Bochſommerzeik, wie dir mein Teben gleichk. 9

Denn all' die Träume, die in jenen Tagen

x Der Tenzeshoffnung meine Bruſt geſchwelltk,
Sie haben heuke reiche Fruchk gekragen.
In Sommerherrlichkeit ſteht mir die Welk.
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denn wir leſen mit Erſtaunen, daß der Oberſte Kriegs und
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Revolutionsrat zum erſten Male drei Frauen in den Stand
der Generalſtäbler erhoben hat. Anläßlich der Be-
förderung dieſer drei Frauen iſt ein Armee und Flottenbefehl
herausgegeben worden, in dem ihre Verdienſte um die Sowjet

union hervorgehoben werden. Alle Achtung vor der Großzügigkeit-
mit der hier weibliche Tüchtigkeit anerkannt wird. Allerdings

müßte man, ehe man ſich ehrlich des Erfolges unſerer Geſchlechts
genoſſinnen freut, erſt einmal die Art der Verdienſte kennen-
lernen, denn man muß, wenn es ſich um die Sowjetrepublik
handelt, ja bekanntlich ſtets auf allerlei Ueberraſchungen gefaßt
ſein. Aber auch einen weiblichen Befehlshaber über
ein Sowjetſchiff leiſtet ſich der ruſſiſche Staat in der
Perſon von Kapitain Marie Malaginoy.

Doch auch in Deutſchland, in der Gemeinde Poſewitz in Thür.,
ſcheint man der Anſicht zu ſein, daß es ſich ganz gut unter der
Führung einer verſtändigen Frau leben läßt, denn es wird uns
gemeldet, daß dort Fräulein Eliſe Zſchauſch als Nachfolgerin ihres
verſtorbenen Vaters zum Gemeindevorſteher gewählt
wurde. Die Gemeindeväter werden ſicher wiſſen, welche Kraft ſie
ſich in Fräulein Zſchauſch ſichern, wir wünſchen ihr als Pionierin
für dieſes Amt, beſten Erfolg in ihrer Arbeit. Ebenſo den Frauen
eines kleinen Gebirgsdorfes im Allgäu, die kürzlich auf allge-
meinen Gemeindebeſchluß zum Feuerwehrdienſt herange-
gen wurden. Wie wir bören, ſoll die erſte Übung gut ver-
aufen ſein, und wir ſind ſicher, daß die tapferen bayeriſchen
Schwäbinnen, die ja immer als beſonders tüchtig galten, auch bei
Feuers- und anderer Gefahr ihren Mann ſtehen werden. Ein Be-
denken haben wir allerdings bei der Sache, nämlich, daß ſie
mit ihrer Kirche Differenzen bekommen werden. Wenn die Leit-
ſätze der deutſchen Biſchöfe vom Jahre 1925 auch den Frauen nur
die Teilnahme an öffentlichen Schauturnen, Wett-
kämpfen und Wettſchwimmen verbieten, ſo iſt neuer-
dings, anläßlich des erſten bayeriſchen Turnfeſtes, ein neuer Auf-
ruf der Biſchöfe an alle katholiſchen Frauen und Mädchen er-
gangen, als Wächter des göttlichen Sittengeſetzes, dem Turne-
rinnenfeſt in Neuberg in Bayern fern zu bleiben. Bei dieſer
Einſtellung der Kirche kann es nur zu leicht ſein, daß auch öffent-
liche Feuerwehrübungen oder gar die Betätigung bei der Feuer-
löſchung, die ja nicht unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vor ſich
zu gehen pflegt, und bei der man ſchließlich auch nicht jede Be
wegung mit Grazie und Dezenz abmefſen kann, den Frauen ver-
boten werden. Solches dürfte allerdings nur zu beklagen ſein.
Mehr zu begrüßen im Jntereſſe wahrer Sittlichkeitsbeſtrebungen
iſt unſerer Anſicht nach die Entſchließung des deutſchen Lehre-
rinnenvereins in Stettin, in der er die Aufmerkſamkeit der
Kultusminiſterien der Länder auf die ſtändig zunehmenden
Schönheitskonkurrenzen und dergl. lenkt und bittet, daß die
Zentralſtellen den lokalen Schulveranſtaltungen Anweiſung geben,
ſolche Veranſtaltungen für Schulkinder zu verbieten. Unmündige
Kinder ſollten der Gefährdung durch ſolche öffentliche Zurſchau
ſtellung, Beurteilung und Anpreiſung körperlicher Reize nicht
ausgeſetzt werden dürfen, auch wenn unvernünftige Eltern ihre

Erlaubnis dazu geben. Schließlich iſt es doch der Geiſt, der eine m
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Sache ſittlich oder unſittlich macht, und ohne weiteres anzu
nehmen, daß dieſer auf einem friſchfröhlichen Turnerinnenfeſt
ſittlich bedenklich iſt, dürfte wohl ebenſo abwegig ſein, wie wenn
ſchwache Eltern ſich damit beruhigen wollten, daß Schönheits
konkurrenzen wirklich der Förderung von Schönheit oder gar
Kunſt dienen. Wir ſehen in derartigen Schauſtellungen, die in
letzter Zeit überhand nehmen, geradezu eine Kulturſchande, und
r er Lehrerinnenverein dankbar, daß er ſo energiſch dagegen
auftritt.

Der erſte deutſche Frauenroman
Es iſt verhältnismäßig wenig bekannt, daß der erſte deutſche

Frauenroman erſt im Jahre 1771 erſchienen iſt. Ebenſo iſt es
wenig bekannt, daß dieſer Roman im Schwabenlande geſchrieben
wurde, daß ein Schwabe die Anregung zu dieſem Roman gegeben
hat und daß wieder ein Schwabe gewiſſermaßen die Patenſchaft
dafür übernommen hat, da es nicht Sitte war, daß Frauen
ſchriftſtellerten oder doch etwas unter ihrem Namen ver-
öffentlichten.

Dieſer erſte deutſche Frauenroman heißt „Das Fräulein
von Sternheim“. Die Verfaſſerin iſt Sophie von Laroche, die
Mutter von Maximiliane Brentano, der Liebe Goethe's, die
Großmutter von Betting von Arnim, der Verfaſſerin von
Goethe's „Briefwechſel mit einem Kinde“. Sophie von Laroche
weilte auf dem Beſitztum des Grafen Stadion bei Boennigheim
im Zabergau, als ſie von tiefſter Schwermut ergriffen wurde.
Der Prediger Brechter aus Heilbronn gab ihr den Rat, zu ihrer
Beruhigung die Empfindungen ihres Jnnern niederzuſchreiben.
So entſtand der Roman. Wieland gab ihn mit einem Vorwort
verſehen heraus, in dem es heißt, es wäre eine in Handlung ge-
ſetzte Satyre über das Hofleben und die große Welt. Wir haben
in der Frauenliteratur kaum ein Werk, das ſich ſo ſchnell
die Herzen eroberte und ſoviel Tränen des Mitleids und des
Entzückens auslöſte. Es war ein Sturm des Beifalls und der
Bewunderung. Das Buch erlebte neun Auflagen und zwei
franzöſiſche und zwei engliſche Ueberſetzungen. Herder und ſeine
Braut, Caroline Flachsland, wechſelten eine ganze Reihe von
Briefen voll Entzücken über dieſen Roman. Wieland ſchrieb, ſie
mache der Welt, beſonders den Frauen, ein Geſchenk mit dieſem
Originalwerk, das in ſeiner Art unſchätzbar ſei, und ſeine Töchter
ſollten daraus Weisheit und Tugend lernen. Goethe ſchrieb in
den „Frankfurter gelehrten Anzeigen“ auf einige ungünſtige Be-
urteilungen: „Allein alle die Herren irren ſich, wenn ſie meinen,
ſie beurteilen ein Buch es iſt eine Menſchenſeele.“

Uns erſcheint heute der Roman allzu überſchwänglich. Aber
noch heute iſt es intereſſant, daß das Fräulein von Sternheim,
das um ſeiner Tugenden willen ſo viel leiden mußte, Troſt ſucht
in ſozialer Tätigkeit, Verbeſſerung des weiblichen Unterrichts,
Unterweiſung armer Kinder. Der Roman zeigt eine große Vor-
urteilsloſigkeit in bezug auf Standesunterſchiede. Der Einfluß
Rouſſeau's iſt unverkennbar, und ſo paßte er ſo recht in die Zeit
vor und während der franzöſiſchen Revolution, die ja auch in
Deutſchland viele Gemüter in Aufruhr verſetzte.

Mathilde Möhring
Bon Cheodor Fontane 22
Hugo war mit allem einverſtanden. Er hatte das mit der

Alten auch nur ſo geſagt, weil er Thilden eine Freude machen
wollte. Zugleich dachte er an ein Weihnachtsgeſchenk. Er fand
Rubinglas auch hübſcher.

Die Woche zwiſchen Weihnachten und Neujahr verging in
Saus und Braus. Der Landrat, der während der letzten vier
Wochen im Reichstag geweſen war, kam zurück, und eine Feſt-
lichkeit drängte die andere. Am Weihnachtsabend war erſt Auf
bau für die armen Kinder aller Konfeſſionen, wobei Thilde, die
Landrätin und Rebekka Silberſtein die Leitung übernahmen. Am
Silveſterabend war Theateraufführung in der Reſſource, wo

erſt „Monſieur Herkules“ und dann „Das Schwert des Damok-
les“ geſpielt wurde. Hugo hätte gern mitgewirkt, mußte aber
verzichten, weil es ſich nicht paſſe. Silberſtein gab den Buch
bindermeiſter Kleiſter und erfuhr, daß ſein Spiel an Döring
erinnert habe. Hugo mußte den ganzen Abend an Rybinski
denken und beneidete ihn um das Leben in der freien Kunſt.
Der Ball, der folgte, ließ aber trübe Gedanken nicht aufkommen;
er ſelbſt eröffnete mit der Landrätin die Polonäſe, und der Land-
rat folgte mit Thilde, die die Reichstagsberichte jeden Morgen
las und gelegentlich ſogar einen Satz aus einer kurzen Rede
alte die der Landrat über die Simultanſchulfrage gehalten

atte.
intereſſieren ſich auch für Politik, meine gnädigſte

V „O ja, Herr Landrat. Je mehr ich die kleinen Verhältniſſe
fühlte, die mich umgaben, je mehr empfand ich eine
nach Auffriſchung, die nur, ich will nicht ſagen das Jdeal, aber
doch das Höhere ergeben kann. Jch darf ſagen, daß die Reden
Bismarcks erſt das aus mir gemacht haben, was ich bin. Es
iſt ſo oft von Blut und Eiſen geſprochen worden, aber von
ſeinen Reden möchte ich für mich perſönlich ſagen dürfen: Eiſen
quelle, Stahlbad. Jch fühlte mich immer wie erfriſcht.“

Beim Souper, das den Tanz auf eine Stunde unterbrach,
ſaßen ſich Landrat und Bürgermeiſter gegenüber. Als der Tanz
um zwei Uhr wieder begann, rückten ſie nebeneinander, und der
Landrat ſagte: „Bürgermeiſter, Freund, Sie haben eine famoſe
Frau! Koloſſal beſchlagen! Weiß ja Beſcheid wie 'n Reporter
oder eigentlich beſſer! Die Reporter ſind Maſchinen und folgen
bloß mit Ohr und Hand. Aber Jhre Frau, Donnerwetter, da
merkt man was! Muck, Raſſe, Schick Sagen Sie, was iſt
es für eine Geborene? Vielleicht Kolonie oder Familie, die den
Adel hat fallen laſſen

Hugo nannte den Namen, und der ſchon ſtark angefiſſelte
Landrat fuhr fort: „Hören Sie, Bürgermeiſter, da ſteckt etwas
drin Oder ob vielleicht die Mutter?

Hugo ſagte, ſoviel er wiſſe
„Na, ganz egal,“ ſchloß der Landrat, „ganz egal, woher es

kommt, wenn's nur da iſt. Und muß ein Bombengedächtnis
haben.

Hugo, gegen den Schluß hin, tanzte noch eine Redowa mitder Da Praha nd Jele nete dann beide bis an den draußen

wartenden Schlitten. Er war im dünnen Frack mit weitaus-
geſchnittener Weſte, und draußen, wo er noch eine Weile ſtehen
mußte, blies ein ſcharfer Südoſtwind von den Karpathen her.
Als er mit Thilde eine Stunde ſpäter in ſeiner Wohnung an-
kam, war er im Fieber und fröſtelte.
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Der Roman iſt. in Briefform gehalten, die damals beſonders
beliebt war. „Allen tugendhaften Müttern, allen liebenswürdigen
jungen Töchtern unſerer Nation,“ ſchreibt der Herausgeber, „will
ich ein Geſchenk machen mit einem Werk, welches mir geſchickt
ſcheint, Weisheit und Tugend, die einzigen großen Vorzüge der
Menſchheit, die einzigen Quellen einer wahren Glückſeligkeit
unter ihrem Geſchlecht, und ſelbſt unter dem meinigen, zu
befördern.“

Aus dem Gefühl eigener unzulänglicher Bildung gibt Sophie
Laroche in dem Roman eine Reihe von Winken über die Er
ziehung der „Frauenzimmer.“ Die jungen Mädchen ſollen keine
Gelehrten werden, ſondern zu jeder häuslichen Tugend angehalten
werden. Sie ſollten aber eine einfache Kenntnis haben von der
Luft, die ſie atmen, von der Erde, die ſie betreten, von den
Pflanzen und Tieren, von welchen ſie ernährt und gekleidet
werden. Auch einen Auszug aus der Hiſtorie ſollen ſie erhalten,
„damit ſie nicht ganz fremd daſitzen, und Langeweile haben, wenn
Männer ſich in ihrer Gegenwart unterhalten und damit ſie ſehen,
daß Tugend und Laſter beſtändig einen Kreislauf durch das
menſchliche Geſchlecht gemacht haben“. Die Mädchen ſollen auch
jedes Wort, das eine Wiſſenſchaft bezeichnet, verſtehen; z. B.
was Philoſophie, was Mathematik ſei. Das Romanleſen ſoll man
den jungen Mädchen nicht verbieten, aber möglichſt ſolche heraus-
ſuchen, in denen Perſonen nach edlen Grundſätzen handeln. Zur
Stillung der Neugier junger Perſonen beiderlei Geſchlechts
werden Reiſebeſchreibungen empfohlen, in denen von der Natur-
hiſtorie und den Sitten des Landes viel vorkommt, weil dadurch
nützliche Wiſſenſchaft in ihnen ausgebreitet werde. Außerdem
ſollen moraliſche Gemälde von Tugenden aller Stände geſammelt
werden, damit in jeder Standesklaſſe Beiſpiele aufgeſtellt werden
können. Soziale Tätigkeit, Verbeſſerung des Unterrichts, Unter
weiſung armer Kinder ſollen dem Jnnenleben Jnhalt geben. Als
das Fräulein von Sternheim nach langem Leiden mit dem Mann
ihrer Liebe vereint zum wahren Glück gelangt, begnügt ſie ſich
nicht damit, gut zu denken; alle ihre Geſinnungen müſſen Hand-
lungen werden. Der Wert des Romans von Fräulein von Stern-
heim beſteht ſür uns heute darin, daß er als Beitrag zur Frauen-
frage im 18. Jahrhundert aufzufaſſen iſt. Sophie von Laroche
hat ihrer Zeit noch manches Werk geſchenkt, doch keines erreichte
den Erfolg ihres erſten Romans. Als ihr Gatte infolge eines
Werkes über das Mönchsweſen den Abſchied bekam, war ſie
darauf angewieſen, aus ihrer Schriftſtellerarbeit das Lebensnot-
wendige herauszuſchlagen. Jnfolge dieſes äußeren Zwanges
verfiel ſie in unvermeidliche Vielſchreiberei. Doch blieb ſie bis
ins hohe Alter eine geiſtvolle, hochgebildete Frau.

Goethes Briefe an Sophie von Laroche und Bettina Brentano
machen ſie noch einmal zum Mittelpunkt einer literariſch be-
deutenden Umwelt und ſchenken ihr Unſterblichkeit, bei der ihr

Wieland und Goethe die Fackeln des ewigen Lichtes halten.
Aber noch in unſere Tage ragt ihr Geiſt herein und um-

ſchimmert die Stirn zweier Dichterinnen, die aus dieſer alten,
geiſtig begabten Familie ſtammend, einen Aufſtieg bedeuten, es
ſind Sophie von Laroches Urenkelinnen, Eliſabeth von Heyking
und deren Schweſter Jrene Forbes- Moſſe.

e enwar w mir iſt nicht recht. Jch möchte ein Glas Zucker
er.
„Jmmer Zuckerwaſſer. Wer trinkt Zuckerwaſſer, wenn er von

a Ball nach Hauſe kommt! Jh werde dir eine Taſſe Kaffee
m n.

Sie holte die Spirituslampe, ſetzte das Keſſelchen auf und
machte ihm eine Taſſe Kaffee von drei Lot.

Er fieberte heftig.

Wäre das Wetter über Nacht anders geworden, ſo hätte das
Fieber vielleicht nicht viel bedeutet. Aber der Wind ging noch
mehr nach Oſten herum, und an Schonung war nicht zu denken,
weil verſchiedene Viſiten zu machen und allerhand Pik- und
Stuhlfahrten für den Nachmittag zu beſorgen waren. Sich davon
auszuſchließen, war um ſo unmöglicher, als Hugo beim Abſchied
um die Ehre gebeten hatte, die Landrätin auf dem Eiſe fahren
zu dürfen. Eine kleine Eitelkeit kam hinzu, denn er war ein ſehr
guter Schlittſchuhläufer und wollte ſich in den Pauſen als ſolcher
zeigen. Thilde ſchlug ihm zum Frühſtück eine Glas Portwein
vor, aber ſein Zuſtand war doch ſchon ſo, daß er ſelbſt auf Hafer-
ſchleim drang. Er genoß auch bei Tiſch nichts anderes und nahm
ein Srhächtelchen isländiſcher Moospaſtillen mit ſich, als er um
drei zu dem Rendezvous auf dem Eis aufbrach. Er ſah ſehr ver-
ändert aus, was auch Thilden nicht entging, und weil ſie trotz aller
Abhärtungsprinzipien, nach denen ſie ſelber lebte, nicht ohne Teil-
nahme für ihn war, ſo würde ſie ihn vielleicht vom Eiſe zurück
geſchickt und bei der Landrätin, die noch nicht da war, entſchuldigt
haben, wenn nicht ein alter polniſcher Graf, deſſen Bekanntſchaft
ſie ſchon am Abend vorher gemacht hatte, ſich ihrer bemächtigt
und ihr auf ſeinem kleinen Muſchelſchlitten mit zwei davor ge
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vVücher- Tiſch

Den neuen Jahrgang von nagte eröffnetdas ganz beſonders glänzend ausgeſtattete Se heft. eben Novellen,
darunter neuen Arbeiten von Ernſt Zahn und Alexander von GleichenRuß
wurm, ſteht ein heiterer Roman von Clara Ratzka: „Jm Zeichen der Jung-
frauen.“ Die bildende Kunſt, die den Heften in wundervollen Einzeldrucken
einen unnachahmlichen Schmuck leiht, iſt mit einem Aufſatz von Dr. Hans

Secker über die von ihm geleitete moderne Abteilung des Wallraf-Richartz
uſeums in Köln vertreten. Jn den Sudan führt uns der bekannte Afrika-

reiſende Rudolf de Haas; ſeine Schilderungen begleiten die prunkenden Farben
der Gemälde des Ruſſen a awkowlew. Eine Kompoſition von E. N.
von Reznicek, eine naturwiſſenſchaftliche Plauderei von Alwin Rath, eine
Plauderei von Gabriele Reuter über ihre Vortragsreiſen und ein hiſtoriſcher Auf
ſatz von Max Lenz über die franzöſiſche Revolution bereichern den mannig
fachen Jnhalt des Heftes.

Fünfzig Fabeln von Lafontaine, in deutſchen Verſen von Kurt Koch. mit
63 Scherenſchnitten von Alfred Thon und einem Nachwort: Der Fabeldichter
Lafontaine. Fein kartoniert 4,50 elegant in Ganzleinen 5,50 A. Gedruckt
auf Morris-Gotiſch. Hervorragende Ausſtattung Buchhandlung des Waiſen
hauſes, Franckeſche Stiftungen, Halle [Saale]).

Lafontaines Fabeln. Eine Stimmung aus Kindertagen wird in uns
wach, wenn wir dieſen Titel hören. Freude machten ſie uns, als wir
ſie noch in unſeren Leſebüchern deutſch laſen, eine Qual wurden ſie oft als
wir ſpäter an ihnen unſere Zunge zu franzöſiſcher Gelenkigkeit erziehen ſollten.
Jm allgemeinen hat wohl ſelten jemand nach Beendigung der Schulzeit dieFabeln wieder zur Hand genommen, denn die deutſchen Uebertragungen in
ihrer oft gequälten Form ließen nur zu deutlich die Ueberſetzung füblen
und konnten daher dem anſpruchsvolleren Leſer wenig genügen. Und doch ſind
es die Fabeln wert, daß man ſich mit ihnen beſchäftigt: geben ſie uns doch
nicht nur ein Bild der franzöſiſchen Geſellſchaft zur Zeit Lafontaines, ſondern
auch ein Bild des menſchlichen Lebens überhaupt; ſie ſind klaſſiſch nach der
Allgemeingültigkeit ihrer Stoffe wie nach Klarheit und Anmut ihrer Formen.
„Das Kind vergnügt ſich an ihnen, der Mann belehrt ſich an ihnen und der
literariſch Gebildete bewundert ſie. Dieſer Ausſpruch gilt auch heute noch
von Lafontaines Werk.

So iſt es warm zu begrüßen, daß Profeſſor Kurt Koch, Halle,
in neuer Uebertragung uns die Fabeln endlich in einer Form zugänglich ge
macht hat, die auch den deutſchen Leſer voll befriedigen kann. Der Ueberſetzer
hat darauf verzichtet, die Stücke wortgetreu, die Verſe nach Silbenzahl einfach
zu „überſetzen“, ſondern da er erkannte, daß „Sinn und Sdruck mit all
ihren Feinheiten wiederzugeben und dabei Natürlichkeit, Anmut und Leichtig
keit zu wahren das Ziel einer Lafontaineſchen Ueberſetzung ſein muß“, es ver
ſtanden, mit künſtleriſcher Einfühlung durch kunſtvolle Verwendung von laut
malenden Vokalen und Konſonanten, vor allen Dingen aber durch Wechſel des
Versmaßes, meiſtens von franzöſiſchen Alexandrinern in deutſche fünffüßige
oder vierfüßige Jamben, eine dem Grundton des Werkes entſprechende Wirkung
zu erreichen. Gerade dieſe a Ah des Versmaßes, die der Ueberſetzer
aus der Erkenntnis des verſchie rtigen Grundgeſetzes des franzöſiſchen und
des deutſchen Verſes vornahm, unterſtützt beſonders die lebendige Wirkung der

wie man überhaupt in dem ganzen Werke die Liebe und Sorgfalt
ſpürt, mit der jede Fabel in Jnhalt und Stimmung durchdacht, die äußere
Form gewählt und durchgefſeilt iſt.

Profeſſor Koch hat das Glück gehabt, in Alfred Thon einen durchaus
verſtändnisvollen Mitarbeiter zu finden. des der 63 kleinen Scherenſchnitt
bildchen iſt eine Perle, ſowohl was den Gedankeninhalt, die Ausführung der
einzelnen Geſtalten, als ganz beſonders die ſtraffe Kompoſition in der Ver
teilung der Maſſen anbelangt. Beſonders erwähnt ſeien die Jlluſträtionen zu
„Der Wolf und der Fuchs und „Phöbus und Boreas“, die eine Neiſter

werke ſind. 3Zu beziehen durch die

Soethe- Buchhandlung
Große Ulrichstr. 63 2 Halle (Saale) Fernruf 24520 u. 21630

ſpannten Scheckenponys einen Platz angeboten hätte. Sie mußte
das annehmen, denn er war der reichſte und angeſehenſte Mann
der ganzen Gegend, Original und ſchon über ſiebzig.

Thildens franke, ganz uneingeſchüchterte Manier hatte ihm
ſchon auf dem Silveſterball gefallen, und er war „enchantiert“,
als ſie ſeine Aufforderung, den Platz im Schlitten einzunehmen,
ohne weiteres annahm. Er fuhr ſelbſt und legte ſeine mächtige
Wolfsſchnur um den kleinen Schlittenſitz herum, wobei er Thilden
aufforderte, die Schnur von rechts her zu halten, ſo daß ſie wie
in einer Pelzlaube ſaß. Und nun flog der Schlitten über das
Eis hin, und die Glöckchen läuteten, und die weißen Decken blähten
ſich im Wind, während der Alte von der Pritſche her ſeine Kon
ſervation aufnahm.

„Freut mich ungeheuer, meine gnäddigſte Frau sacrebleu,
man ſieht de große Stadt andere Menſchen ja, ja,
Berlin bin niht preußiſch ich, nicht ſerr aber Berlin

o Berlin, eine merrkwürdigen Stadt eine tollen Stadt
Thilde verſicherte lächelnd, daß ſie davon eigentlich wenig ge-

merkt habe. Das Berlin, das ſie kenne, ſei ſehr wenig toll, faſt
zu wenig. Es paſſiere ja eigentlich gar nichts.

„Ja, meine Gnäddigſte, das macht die Stelle, wo man ſteht,
von derr aus man ſieht Jch habe geſtanden immer ſerr in
Front, immer ſerr avyanesé.“

„Glaub ich, Herr Graf. Jhre geſellſchaftliche Stellung
„O, nicht das Das war einmal vor dem großen Tor.

O, viele Lichter da, viele Schlitten. Da hatten wir Maskenball
Kroll, ja richtig Kennen Sie Kroll?“

„Gewiß, Herr Graf, jede Berlinerin wird doch Kroll kennen.
„Ja, und da hatten wir Maskenball. Jch Fleddermaus. Und

Fortſetzung folgt.)da hatten wir Orpheum
„Auch davon habe ich gehört.“
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Die Mitteldeutſche Frauen5eitung“
bringt weder Modenberichte, noch Kochrezepte, unterrichtet Sie jedoch fortlaufend über alle Fragen der Frauenbewegung
und Fraueninterceſſen auf künſtleriſchem, ſozialem und wirtſchaftlichem Gebiete und iſt ſomit eine hochwillkommene Ergänzung

den Vereinsblättern. Sie bedeutet für die Fron, gleichviel ob im Haushalt oder im Beruf tälig oder im öffentlichen Lebentehend, eine Quelle der Anregung und Unterhaltung. Es iſt ein Gebot der Zeit, daß auch Sie aus Jhrer Reſerve heraus-

treten, und wir fragen Sie daher:

e 7

Haben Sie ſchon
ein Abonnement auf die „Mitteldeutſche FrauenZeitung“ beſtellt? Wenn nicht, ſo tun Sie es ſofort, indem Sie nachfolgend en
Beſtellſchein ausfüllen und uns einſenden.

Hier abtrennen!

Jch beſtelle hiermit unter Zuſtellung durch Kreuzband Abonnement der Mitteldeutſchen Frauen-Heitang“

für den Monat 1927.
tet

Wohnort e e e e e e e e e Straße Nr.Vierteljahrsabonnement frei Haus 1,45 Mark.

Adreſſe: An den Verlag Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

keine Sorge mehr darüber. Auch die deutſche Hausfrau wird
r

8.--10. September: Die S FF im ung Jugendgerichte und Jugendgerichts
tſchen Jugendgerichtstag in Stuttgart.

Näheres durch Fräulein Elſa von Liſzt, Berlin Charlottenburg,
Hardenbergſtraße 19.

10. 12. September: Der Verband der weiblichen Handels- und Büro
angeſtellten hält ſeine Hauptverſammlung in Stuttgart ab.
Thema: „Pſychologie der Arbeit“, in zwei Vorträgen. Frau Dr. Elſe
Schilfarth, München Die logie der berufstätigen Frau“ Frau
Frida Habricht, Frankfurt a. M.: „Ueber Arbeitsmethoden, ihre
Wirkungen für die Frau in Induſtrie und Handel“.

I. 16. September: Arbeitstagung des Reichsverbandes Deutſcher Haus
frauenvereine in Tübingen. Thema: Ausbildungsfragen: Frau
Mende, M. d. R., Frau Hindenberg-Delbrück, Frau Kromer, M. d.
R. W. R., Frau Jecker. 7

S
dazu übergehen, ihre Wäſche einer gewerblichen Wäſcherei zur
Reinigung zu übergeben. Die fachmänniſch geleiteten Wäſchereien
waſchen uns heute in kürzeſter Zeit und vor allem ſehr preis-
wert alle Weißwäſche als Naßwäſche oder Rollwäſche und
liefern uns dieſelbe frei Haus zurück. Beſonders empfehlenswert
ſcheint mir die langjährig bekannte Wäſcherei R. Diedrich,
Fleiſcherſtraße Nr. 1, Ecke Geiſtſtraße, zu ſein, dort haben Sie
Gewähr für ſorgfältige und beſte Bedienung.

Die Verwaltung des ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerkes läßt
an jedem Donnerstag von 344——51 und von 7324—98 Uhr wieder
Koch, Brat und Backvorführungen ſtattfinden, um weitere Kreiſe
im ſparſamen Gasgebrauch zu unterrichten. Jn dieſer Zeit, in
der die Vereinfachung des Haushaltes Loſung iſt und in der nach
Möglichkeit ſparſam gewirtſchaftet werden muß, werden dieſe
Kurſe ſicher gern benutzt werden. Wir verweiſen im übrigen auf
das Jnſerat im Anzeigenteil.

Geſchäftliches.

z T J Hausfrau denkt nicht ſchon lange vor
er mit Grauſen an die vielen Unannehmlichkeiten des Waſch-
tages. Unſere amerikaniſche Schweſter macht ſich ſchon längſt 4 r r u le Halle «VDuale), Leipziger

e e

Begräbnis Versicherung

Hanesche Beerdigungs Anstalt Pietät“
Kleine steinstr.
138/252 Fernsprecher Nr. 263 93
J

CHhurlioſfe Xrugo
Halle (Saalte), Llebenauer Straße 6, II
empfiehlt sich zur Anfertigung von fferren-,

Damen- und Kinderwäsche und be-
sonders Oberhemden nach Mab

in bester Ausjührung.e w

r. Ende s höhere Lehranstatt zu [eip2ig

für Chemie, BaKteriologie, Röntgen.

Staatlich anerkannte Lehranstalt für technische Assist.
a. med. Institut, beginnt am 10. Oktober 1927
neue Soemesterkurgoe:

a) für Chemotechniker(innen) in chem. Laborato-
rium der Industrie,

d) für Technische Assistenten an med. Instituten
mit Staatsexamen. 138 247Beide Studiengänge bieten günstige Berufsaossichten.

Näheres durch Verwaltung Emilienstr. 13. Prosp 19 frei

Nmlergäemerimer- u.

Hortnerinnen Seminar
des Ev. Diakonissenhauses Halle (S.).

Internat 30 Plätze.
Aufnahme zu Ostern u. Michaelis.
Bedingungen durch die Leitung, Burg-
strabe 37. Mittelschul- oder Lyzeala

schluß erforderlich. 18/257

Schriftleitung: Frau Frieda Telg Anzeigenteil: Paul Kerſten, reide
Halle (Saale) Anzeigen-Annahme: Halle (S.), Leipziges Str. 61/62

Bettfedern direkt aus Böhmen beziehen viele kluge Haus-
frauen und machen damit immer die beſten Erfahrungen.
Hervorragende gute Qualitäten bei niedrigſten Preiſen! Als
beliebteſte deutſche Bezugsquelle iſt bekannt die Firma Rudolf
Blahut, Bettfedern-Großhaus, Deſchenitz, Böhmen.

Rota
Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.

fast trocken gescleudert
30 Pfd. 6, M.

Rollwäsche
olette Stücke schrenktfertio

30 Pfd. 12, M.
Wircherel W blettiet

t. J
Goethestr. 23. Merseburger Str. 111.

Fernruf 225 45.

V r

Die verehri. Leserinnen werden gehbeten, bei Ein-
käufen unsere inserenten zu berücksichtigen

e
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20o0ologischer re Gepdlitz- CyseumViele neue Aen
ein getroffen: Halle (Saale), Karlſtr. 6Große Paviane, Gegründet 1868 L rn mitKleine r Das S 53 beeugniKapuzineraffen. I n die0 de n n Die Schuleſer im Raubtierhaus de Cwangetiſhen herchte

geboren: Dr. Helene Henze, Erika Förſter geb. Ballien,

n 3 Löwen, Direktorin. techn. Schulleiterin.er 2 Leoparden, 137/285ber 3 Wasehbären.gs
dv 4ten

er Dr. med. Paschene Facharzt für Haut- und Harnietdenrch Sprechzeit: 10-1 657 Uhr 138/254r Große Ulrichstrabe 4, II Fernruf 21671. Jdoch

en

Wie Koche ich gut unck sparsam?
Da lehren die

vo Koch, Brat- u. Backvorführungen
ſes jeden Donnerstag, nachmittags von —5 und abends von 7 9 Uhr
igrt in der Schulküche der katholiſchen Volksſchule (Eing. Oleariusſtr.)
n Jeder Kurſus umfaßt zwei Nachmittage oder zwei Abende
lus Hausfrauen, ſendet eure Köchinnen und Dienſtmädchen in die Kochkurſe,
a damit ſie lernen, mit dem Saskocher richtig und ſparſam umzugehen!

Anmeldungen an die

auf Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke
Ter Feruruf: Magiſtrat 27681 Unterplan 12.ſter 138/255um“

echiv eder Mitteldeutsenes eper Mi o jb 6 n a ſi ß 0 rt b Brennstoff-Kontor SINGER NB. SCHINEN MKTGES.
auf

i a e 25 m 6. m. m Halle a. Leipeiger Ftraß4 nen Deitzscher Str. 6b Fernrut 21731 Mühlweg 22en on t 1 Ecke Bernburger Ser-)mer M h t Bitterfeld Mühlstraße 24.ſt melden Sie zweckmäbig an bei In e 1 e S 1742
J r eügt, der Bahnspedition 137/241 sowie alle anderen Brennstoffe

Wir bitten die Sommerpreise zu beachten!ldet,wie G. Vester A. E. re Wegs 7za i arv Halle a 5- De Sr-5 ingerieees ralhs er s Form Kaufmännische Privatschule
t

e wWeimägenen Tage nm rc. billige böhm. Vettſedern! 7 r Wiineoim Baorhen 1Pjd. ne 0.80 nicht über 18 Jahre. Auf 2 Stück 9 Fia. nur 4,30 M.u. I 1,20,weiße, gutes und hön. Benehmen 20 Harzer- Käse 130 M. Halle (Saale), Geiststraße 41„die aumige M 2 37 und 3, c t i ab hier Nachnahme. Fernruf 235 28
echt M. 5, 27 Bewerbungdn möglichst m. T F. T Nr. 127 187/339ieſe h Bild u. Zeugnisabschrift. an e Le e eu.

e e lea 4 4 10 Pfd. an portofr. e r Breite Str. 37. b. itter- W O O
umgetauſcht oder d zur u h en ind Eisu- Betten euch trizen ig rn Qualität Ver-u tahlmai aderbetitench Rudolf Blahnt, e Heſſen 306. n Otto Noak, ab. Georg Ritterecht e e orote steinzuate 50

I
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Das wehigete voleenanrungemittes

h Ghemie SchuleMIILCIII. aHalle a. S., MuhnIweg 29
g. daun er e (keimarme) Milch. hervorragend immack, in rn hygienisch einwanätrei. Ebentalis Jognurt Privat-Fachschule zur Ausbildung von Chemikern

r o d täglich frisch zu beziehen durch die
Neue Kurge zur Ausbildung von Damen und Herren zu

Nolkeret Merbitz, Halle Gaa
nach e Axe

Freilimſelder Strasse S. Fernruf 28612. Zu gleicher Zeit beginnen 2 jährige Kurse zur Ausbildung technischer
Assistentinnen an medizinischen Instituten mit abschliebend. Staatsexamen.

P Milch steht unter ständiger Kontrolle des Bakteriologischen Instituts. Prospekt frei. Sprechstunden tägiſch 11-1 Unr. Fernruf 268 655

ovale und sicherer-kEdolehniedo kaſſe 2 e b ac
WratzkeaSteiger e reren ertn
Fernruf 22464 Hoflieferanten z Halle a. d. S. Kleider- und Seidenstoffe

er Konditorei ZornC 7 2ö T W

Amand Kleinschmieden 6
gegenüb. Alex Michel.

moderne Fassons, kauft
man reell und billigst bei

beschenke in Uhren, Goſd- u. Shberwaren sowie Trauringe

e Wir
relnlgen und fürben

Qualitars gabrikate.

Sehubert- Brot
X. rbeſter, geſunder Mehle aus eigener Mühle.

SKlerol Broti D. R. P. 423225. Herogſteut mit Kieſelin bekannt

guter Ausführung
Schnelle Lieferung Preise mäbig!

Mauersberger, Galgenberg,
VUnion, Giesert, G. m. D. HI.

Fernruf 22923, 26595.

Achten Sie auf
unsere elf Läden
mit diesen Zeichen.

S

Die Vverehrl. Leserinnen werden gebeten, bei Ein-
käufen unsere Inserenten zu berücksichtigen!

Berlin, ſowie von dem alsbekannten, a ehe ar Getreide
verarbeitung Dr erlangen SieProſpekt.

Sehubert- Kommißbrot
i l ie
ehl n eigener l u ſten Roggen

Schubert-HMecklenburger Schwarzbrot
wird hergeſtellt aus Roggenſchrot und iſt von beſonders
Feuer Geſchmack. u lt alle e beſonders

vitaminreichen ß Ter ährſalzverbindungen

Sehuvort Bröätonn
nungen Sie beim Kauf ausdrücklich Schubert Brötchen.wie n ein is von unübertrefflicherGüte, bei edelſter ehe und beſter Zutaten.Schubert. Halles

Mühlemwerke

x»———”Fu ——————“vvWm————-—-JJ—„-- kö --7
Grſcheint am 1. u. 15 jeden Monats Vierteljährlicher r erreie 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto Thiele, Halle a. S., Str. 61/62,
entgegen. 4 enpreiſe: Die 32 mm breite mm-Zeile 15 Pf. Lokale Anzeigen mm-gZeile 12 Pf. milienanzei Zeile 6 Stell Zeile 5Die 90 mm breite me-mm-geile 70 Pf. Für Tr ften und Anzeigen r vier beſter Leck d m gelt
der Nichtannahme nur zurückgefordert werden. wenn ihnen B mſchlag mit Anſchrift und Freimarke Wir bitten die Vereinsanzeigen ſpäteſtens 3 Tage

vor dem Erſcheinen an den Verlag Otto Thiele, Halle a. SG., Str. 61/63, einzuſenden.
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